
Morgenausgabe

Nr . 232

A 112
4S . Iahrg <mg

wöchentlich 85 monatNch 3. 60 M '
Im voraus zahlbar . Postbezug 4L2M .
einschließlich 60 Pf. Postzeitun gs- und
72 Pf. Postbestellgebühren . Auslands «
abonnement 6. —M. pro Monat ; für
Länder mit ermäßigtem Drucksachen-

oorto 6. — M.

Der . Vorwärts� erscheint wochentäg -
lich zweimal . Sonntags und Montag »
einmal , die Abendausgabe für Berlin
und im Handel mit dem Titel „Der
Abend " Illustriert » Beiloge „Volt
und Zeit - Ferner „Frauenstimme - .
�Technik". . Blick in die Bücherwelt ".
«Iugend - Lorwärts - u. . Stadtbeilage - NerUner VolkSvlatt

Ooniisrstag
21 . Mai 1931

Groß - Äerlin 10 Pf .

Auswäris 15 pf .

Die »Ins p all . Nonoareillezeile 80 Pf.
Neklamezeile 5, —RM. „Kleine An¬
zeigen " das fettgedruckte Won 2S Pf.
lzulässig zwei fettgedruckte Worte) , lede »
weitere Won 12 Pf. Rabat » lt. Taiis .
Stellengesuche das erste Wort IS Pf .
jede» weitere Won 10 Pf. Worte über
Ii Buchstaben zählen für zwei Wort«.
Arbeitsmartt Zeile 60 Pf Familien -
anzeigen Zeile 40 Pf Anzeigenannahm »
im Hauptgeschäft Lindenstraße 3. wachen-

täglich von 8»/, bis 17 Uhr.
Der Verlag behält sich da» Recht der
Ablehnung nicht genehmer Anzeigen vor!

Aeniralovgan der GoziaidemoSvaiifchen Oaviei Deutschlands

Redaktion und Verlag : Berlin SW 68 . Lindenstr . 3
Fernsprecher : DönbofI 292 — 297 Telepramm - Adr . : Sozialdemokrat Berlin . Vorwäris - Verlag G . m . b. H. Postscheckkomo : Berlin Z7 ö3K. — Bankkonto : Bankder Arbeiter , Angestellten und

Beamten , Lindenstr . 3, Dt . B. u. DiSc . - Ges. . Deposttenk . , Jerusalemer Etr . KS/Kü.

Kampf um Curtius .
Folgen der Genfer Ereignisse .

Die „ Deutsche Wgemeine Zeitung " hat in einer kritischen
Betrachtung der Genfer Ereignisse die Frage ausgeworfen , ob
Dr . Curtius noch Außenminister bleiben könne . Dieser
Angriff eines Blattes , das keine Partei vertritt , hinter dem
aber sehr potente Kapitalistenkreise stehen , scheint an gewissen
Stellen große Aufregung hervorgerufen zu haben . Denn
gestern kurz vor Mitternacht verbreitete MTB . folgende von
einer ungenannt bleibenden Stelle stammende Polemik :

Die „ DAZ . " richtet « inen Angriff gegen den Reichsmißen -
m mister . dessen Autorität durch die Genfer Borgänge getitten habe .
Sic begründet diesen Angriff mit der Behauptung , daß der
Bölkerbundsrat sich vorbehalten habe , auf die Frage
der deutsch - österreichischcn Zollunion selbst nach einer günstigen
Entscheidung des Haager Gerichtshofes noch nach der politischen
Seite hin einzugehen .

Dazu ist festzustellen , daß von einem solchen Beschluß des
Pölkerbundsrats nicht die Rede sein kann . Der Rat hat , cnt >
sprechend dem britischen Antrag , nichts anderes beschlossen , als die

Rechtssrage dem Haag zu überweisen . Ein Borbeholt , den deutsch -
österreichischen Plan später gegebenenfalls auch noch unter politi »
schcn Gesichtspunkten zur Erörterung zu bringen , ist lediglich
von einzelnen Gegnern des Planes gemocht worden , ohne
daß der Rat dem zugestimmt hätte . Bon deutscher Seite ist diesem
Versuch der Gegner auf das bestimmtest « entgegengetreten worden .

Kein Staat kann sich in einer internationalen Erörterung da »

gegen schüßen , daß von anderen Staaten unberechtigte Anträge
gegen seine Pläne gestellt werden . Hierbei kommt es allein darauf an ,
sdlchc Bestrebungen . ziinichtc zü machen . Das hat der Reichsaußen »
minister durch seine wiederholten , mit größter
Schärfe abgegebenen Erklärungen erreicht .

Nicht durch die Genfer Borgänge wird die Autorität des Reichs -
außenministers beeinträchtigt , sondern durch solche Aeußerungen , wie

sie die „ DAZ . " in einem Augenblick für gut befunden hat , wo der

deutsche Vertreter mstten im Kampf für deutsche Interessen steht .

Die Aufregung der ungenannt bleibenden Stellen ist ver -

ständlich . Bekanntlich wollte die „ nationale Opposition " schon
die Genfer Tagung vom Januar zu einem entscheidenden Bor -

stoß gegen Curtius und die gesamte Reichsregierung benutzen .
Zu ihrem Schmerz endete aber jene Tagung , in der die Frage
der Minderheiten in Polen zur Beratung stand , mit einem

Erfolg der deutschen Regierung . Infolgedessen kam es

nicht zum Sturze von Curtius oder gar der Gesamtregierung ,
sondern die „ nationale Opposition " lief aus dem Reichstag
davon .

Curtius wird , mag die ungenannt bleibende Stelle durch
MTB . verlautbaren , was sie will , im Mai anders aus Genf
zurückkehren , als er im Januar von dort gekommen ist. Also
wird der Angriff auf ihn wieder aufleben .

Auch wir sind der Meinung , daß die deutsche Außen -
politik auf bedenkliche Seitenwege geraten ist und in den

letzten Wochen nicht gerade glücklich operiert hat . Der Grund

dafür liegt aber nach unserer Ueberzeugung in der Ver -

stärkung des nationalistischen Einflusses ,
die einen etwas ungeregelten Aktivitätsdrang im Auswär -

tigen Amt hervorgerufen hat . Sollte nun Curtius durch
einen Mann ersetzt werden , der den Nationalisten genehm
ist , so hieße das , den letzten Rest von Vernunft aus der deut -
schen Außenpolitik austilgen und einen Weg betreten , der
vom Malheur zur Katastrophe führt .

Herr Curtius hat für seine Politik in den letzten Wochen
nicht unseren Beifall . Ein künftiger Minister für außen -
politische Abenteuer darf der schärfsten Gegnerschaft der
Sozialdemokratischen Partei von Anfang an sicher sein .

Minderheitsbeschwerden vertagt .
V. Leb . Gens , 20. Mai . ( Eigenberichl . )

Die Tagungen des välkerbundsrates und der Europakommission
gehen ihrem Ende entgegen . Mit der llebcrweisnng der Zollunion
an den hooger Gerichtshof ist der wichtigste Punkt erledigt .
Noch der Mahl hendersons als Vorsitzender der Abrüstungskonferenz
ist auch die Wahl Gens als Ort der Konferenz endgültig be -

schlössen worden . Der spanische Außenminister entledigte sich seines
Auftrages , für Barcelona zu plädieren , ohne sich jedoch aus diesen
aussichtslosen Vorschlag zu versteifen .

Was bleibt nun noch übrig ? Die Minderheiten -
beschwerdcn gegen Polen werden auf den September

vertagt . Di « große Auseinandersetzung über die Ukraine

mutzte aus einem Grunde verschoben werden , der gerode für die
Ukraine keineswegs unerwünscht ist . Aus der Sitzung des Dreier -

komitess , die in London unter Hendersons Borsitz vor einigen |
Wochen stattgefunden hat , ist nämlich nicht nur die Frage der

Strafexpeditionen in Ostgalizien behandest , sondern darüber

hinaus die Frage der völkerrechtlichen Bcrpflichtungev angeschnitten
worden , die seinerzeit bei der Ueberlossung Ostgoiiziens gegenüber
den alliierten Hauptmächten eingegangen waren . Diese grund -
sätzliche Seite des Problems ist natürlich iür die Ukrainer wich -
t i g e r als die Strafmaßnahmen gegen die Urheber dieser Drang -
salierungen , die ohnehin in letzter Zeit aufgehört baben sollen . Die

polnische Regierung hat zur Stellungnahme gegenüber diesem gnmd -
sätzlichen Teil des Ukrainer Problems eine weitere Frist erbeten
und erhalten Ebenso dürste die Ostoberschlesiensrage
auf die nächste Rotssession vertagt werden . Die polnische Regierung
hat nämlich den Bericht über die von ihr veranlaßten Straf -
maßnahmen gegen schuldige Beamte und Verbände

so spät eingereich ».

daß es für - die deutsche Delegation materiell unmöglich ist , auf die

einzelnen Angaben zu antworten . An sich liegt in diesem Berhalten
der Polen eine UnHöflichkeit gegenüber dem Rot und nament -

lich gegen Deutschland . Indessen ioll der Präsident der gemischten
Kommission in Oswberschlesien . der Schweizer Calonder , eine Ver -

togung der Aussprache über diesen Bericht bis zum September
lebhaft befürworten . Er glaubt , daß die seit dem Januar und

gerade infolge des damaligen Ratsbeschlusses eingetretene B c -

ruhigung in Ostoberschlesten in den nächsten drei Monaten
weitere Fortschritte machen wird , zumal wenn man jetzt
in Genf auf eine neue Debatte verzichtet und die daraus entstehende
Polemik in der deutschen und polnischen Presse unterbleiben wird .

Sogar der Wojmode Graczinsty soll die direkte Fühlungnahme mit

den Führern des Deutschtums aufgenommen haben . Calonder hat
bisher immer das volle Vertrauen sowohl der deutschen Minder -
Helten wie auch der Reichsregierung genossen . Man muß daher
auch in diesem Falle seinem Urteil Bertrauen schenken und die Ber -

togung gutheißen . Denn schließlich kommt es uns nicht darauf an ,
eine neue diplomatische Schlacht gegen Polen zu gewinnen , sondern
der deutschen Minderheit zu helfen . Es bleibt also als wichtigster
Punkt nur noch die Erledigung des neuen Konfliktes zwischen
Danzig und Polen . Der Bericht des italienischen Ober -

kommissars Grawines gibt in der Sache

den Polen grundsätzlich unrecht ,

indem er vor ollem die politische Forderung einer Zulassung von
polnischen Polizeikrästen aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig
ablehnt und über den demonstrativen Rücktritt des polnischen Kom -
missars Straßburger glatt zur Tagesordnung übergeht . Freilich ist
man im deutschnationalen Lager über die Feststellung des Italieners
überaus empört , daß die Verschlechterung des Verhältnisses zwischen
Danzig und Polen eine Folge des feit den letzten Volkstagswahlen
eingetretenen Rechtskurses ist . Diese Feststellung gereicht dem
neuen Oberbürgermeister von Berlin Dr . Sahm nur zur Ehre und
ist für seinen deutschnotionalen Nachfolger an der Spitze des
Danziger Senats Dr . Ziehm überaus peinlich . Sie läßt überall

gegen die Behauptung protestieren , aber außer bei der deutsch -
nationalen Presse wird er mit diesen Ableugnungsversuchen kein
Glück haben , besonders nicht im Genfer Bölkerbundssckretariat , wo
man statistisch festgestellt hat , daß die Zahl der Beschwerdcn Danzig

gegen Polen und Polen gegen Danzig , die unter der Linksrcgierung
immer seltener geworden waren , ungeheuer zugenommen
hoben , seitdem die Deutschnationalen mit Unterstützung der National -

soziaiisten in Danzig am Ruder sind . Diese Erscheinung ist für ganz
Deutschland überaus lehrreich . Sie kann als Warnungssignal
dienen für das deutsche Bürgertum , soweit es noch immer nicht auf
Grund der Erfahrungen der letzten Monate und der immer deutlicher
in Erscheinung tretenden Isolierung Deutschlands in Genf erkannt

haben sollte , was uns die Septemberwahlen 1930 außenpolitisch
geschadet haben . Be : der Regelung des Danziger Konfliktes geht
jetzt der Streit hinter den Kulissen darum , daß dem Oberkommissar
ein Polizeikommissar aus einem neutralen Lande zu seiner Unter -

stützung beigegeben werden soll . In dem Bericht , den Henderson
über diesen Konflikt erstatten soll , war diesem Antrag bereits statt -
gegeben warben , ober sowohl die deutsche Delegation wie die

Danziger Vertreter oersuchen , die Ernennung des neutralen Polizei -
offiziers zu vermeiden .

Jungwähler und Partei .
Tore auf zur praktischen Mitarbeit !

Von Friedrich Hertneck .

r Es hieße den Kopf in den Sand stecken , wollte man nicht

' sehen , daß ein großer Teil der Stimmen , die die National -

sozialisten und Kommunisten bei den letzten Wahlen erhalten
haben , von den 26 - bis Zlljährigen Volksgenossen abgegeben
worden ist und daß breite Kreise der Jungwähler unentwegt
im Kielwasser des Rechts - und Linksradikalismus schwimmen .
Aber indem man sachlich - nüchtern diese Feststellung trifft ,
macht man die wichtige und dringliche Aufgabe deutlich , die

die Sozialdemokratie in der nächsten Zeit zu leisten hat , die

Ausgabe nämlich : sich intensiver als bisher der

politischen Aufklärung gerade dieser Jung -
wählerschichten zu widmen .

Vor dem Kriege bedurfte die Sozialdemokratie keiner be -

sonderen Agitation , um die jungen Menschen aus dem werk -

tätigen Volte für sich zu gewinnen . Wie selbstverständlich
wuchsen sie ihr zu . Heute jedoch ist es nicht mehr selbstver -
stävdlich , daß die gesamte Iungwählerschaft der arbeitenden

Klasse ohne weiteres den Weg zur Sozialdemokratie findet .
Die geistige Verwirrung , die — durch die umwälzenden politi -
schen und wirtschaftlichen Ereignisse der Kriegs - und Nach -
kriegszeit , durch die soziale Not der Wirtschaftskrisis und Ar -

beitslosigkeit, . durch die Spaltung der sozialistischen Arbeiter -

bewegung ausgelöst — auch Millionen von „ Erwachsenen "
in falsche Bahnen gelenkt hat , hat besonders stark die Gene -

ration der 26 - bis 36Iährigen ergriffen . Daher ist es heute

notwendig , für sie richtungweisende Leuchtfeuer aufzurichten .
Ihr gegenüber muß die Sozialdemokratie heute in ihrer
Werbearbeit zusätzliche Anstrengungen machen , ähnlich , wie

sie es bisher schon den Frauen ' , dem Landvolk , den Beamten

usw . gegenüber getan hat . . . .
Man wird nicht fehlgehen , wenn man diese Einsicht als

einen der Hauptgründe anspricht , die den Parteivorstand ver�

anlaßt haben , auf die Tagesordnung des Leipziger Partei -

tages das Thema „ Partei und Jugend " zu setzen . Der äußere
Anstoß allerdings ging von der Notwendigkeit aus , über das

Schicksal der „ Iungsozialistischen Pereini -

g u n g" zu entscheiden . Wie erinnerlich , wurde Ende 1936

unliebsamer Vorkommnisse wegen die Berliner Iungsozialisten -
gruppe aufgelöst und die Reichsleitung der „Iungsozialistischen
Vereinigung " zur Vorlage eines Reorganisationsplanes auf -

gefordert . Aber die Iungsozialisten haben sich nicht dazu ver -

standen , einen Vorschlag zu machen , durch den sie sich organisch
in den Parteikörper eingegliedert hätten . Trutzig - stolz pochen

sie aus ihre bisherige Selbständigkeit und „Freiheit " . Damit

haben sie sich selbst ihr Urteil gesprochen .
Die Iungsozialisten , einst zur Aufgabe berufen ,

in die Kaders der Jungwähler vorzustoßen , im Dienste der

Partei unter der jungen Generation zu agitieren und zu

werben , die organisierten Junggenossen politisch zu schulen
und sozialistisch zu bilden , haben versagt . Sie sind zu einer

Sekte erstarrt ( im Gebiete des Bezirksverbandes Brandenburg

find zwei Ortsgruppen mit 14 Mitgliedern vorhanden ! ) und

stehen , unjugendlich non Theorien vollgepfropft und von

Kritiksucht gegen die Partei besessen , ganz im Banne jener
Ideologie , die auch die neun Reichstagsabgeordneten zu ihrem

Disziplinbruch geführt hat . So allerdings kann der Bortrupp
der Sozialdemokratie , der das Banner des demokratischen

Sozialismus in die Reihen der Jungwähler trogen soll , nicht
aussehen .

Als der Parteitag in Kassel 1926 die „Iungsozialistische
Vereinigung " bildete , ging man von der richtigen Erkenntnis

aus , daß man die Jugend am leichtesten gewinnen könnte ,

wenn man die Jugend zu ihr reden ließe . Und diese Erkennt -

nis gilt nach wie vor . Auch heute muß die Sozial -
demokratie dadurch ihre Werbe - und An -

ziehungskraft auf die junge Generation

st cigern , indem sie sich die Aktivität und den

Elan der Parteijugend nutzbar macht . Und die

Zahl der Junggenossen , die die Sozialdemokratie für diese

Agitation einzusetzen vermag , ist , wie die Altersstatistik des

neuen Parteijahrbuches zeigt , nicht gering . Man darf mit

69 666 im Alter von 26 bis 25 und mit 167 666 im Alter von

25 bis 36 Jahren rechnen . Diese Zehntausende von jungen
Menschen müssen zur Jugend reden , im Dienste der Partei ,

als Glieder der Partei . Sie sind es , die die Leuchtfeuer des

demokratischen Sozialismus aufschichten und brennen lassen

müssen . Und tun sie es , dann braucht uns um die politische
Aufklärung der deutschen Iungwählerschaft nicht bange zu sein !

Wie der Einsatz der Iunggenossen organisatorisch zu

handhaben ist . zeigen die Anträge , die der Vezirlsverband



Hitlers militärische Organisation .
Er läßt Offiziere drillen .

2llünchen , 20. Mai . ( Eigenbericht . )

Unter dem Motto „ Treue zum Führer " hat Hitler zur Förde -

rung und Sicherung einer unumschränkten Hcrrjchoft innerhalb der

Partei eine sogenannte „ Reichsführerschule " eingerichtet ,
die am 7. Juni mit dem ersten Lehrgang eröffnet werden soll . Ihr
Sitz ist das Drechsel - Palais neben dem Braunen Palaz ; o , das

Hitler vor kurzem um eine halbe Million von der Witwe eines

Papiersabrikanten erworben hat . Für den beabsichtigten Schulzweik
muß das dreistöckige , in einem Garten gelegene Gebäude umgebaut
werden . Bis es soweit ist , wird die Schule provisorisch aus einem
anderen Grundstück in München eingerichtet .

Ueber den Sinn und Zweck der Führerschule hat Hitler eigens
eine Denkschrift verfaßt , in der es heißt , daß die National -

sozialistsn sich einen ausgebildeten Stamm von Unter » und

Oberführern sichern müssen , der die unerschütterlich - Einheit
der Partei garantiert . An jedem Lehrgang , der sick? vom i . bis

zum 4. Sonntag jeden Monats erstreckt , nehmen zunächst zwei
Trupps von je 30 Leuten teil . Als Höchststärke sind für später
Stürme von etwa 150 Mann vorgesehen . Als Schüler kommen
nur Leute in Betracht , die heute schon höhere Führer sind oder in

führender Stellung sich befinden oder bei bestimmten Gelegenheiten
Führereigenschaften gezeigt haben . Die Auswahl treffen die ort -

lichen Parteiorganisationen , die auch für die Kosten aufzukommen
haben . An der Spitze der Lehrkräfte steht Hitler s e l b st , der

sich vorbehalten hat , unter Heranziehung von selbst ausgewählten
Mitarbeitern den Kursteilnehmern die weltanschaulich -
geistige Schulung beizubringen . Dadurch soll den Schülern ,
die späterhin zu bevorzugten Führerstellungen aufrücken , die Aus -

Zeichnung zuteil werden , „ vor allem unseren Führer persönlich
näher zu kommen " . Hitler will damit offenbar erreichen , diese
Leute zu einem besonderen Treueverhältnis auf seine Person zu
verpflichten , um Meutereien i la Stennes möglichst vorzubeugen .
Der andere Teil des Lehrkörpers besteht im wesentlichen aus ehe -
m a l i g e n Offizieren , die die praktische ( mechanisch - körper -
liche ) Schulung der Kursteilnehmer durchzuführen haben . Diese
Schulung besteht in der Pflege der soldatischen Eigenschaften als

Grundlage zum Führer , in der Lehre der SA. - Aufgaben , im sor -
malen Dienst ( Appell , Auftreten vor der Front , Meldung und

Befehlstechnik ) und schließlich in der körperlichen Ausbildung nach
den Gesichtspunkten des Wehrsportes . Unter den Zeichen dieser
Schulung wird besonders genannt : „ U eberwinden des
inneren Schweinehundes, " eine Ausdrucksweise , die un -
verkennbar aus dem Sprachschatz des sogenannten Stabschefs Röhm
stammt .

Der Tagesdienst der Schüler ist folgendermaßen eingeteilt :
1 Stunde körperliche Ertüchtigung . Uebungen ( Exerzieren ) , eine
Stunde Körperpflege und Stubenordnung , eine Stunde Unterricht
über SA. - Aufgaben , zwei Stunden weltanschauliche Schulung : nach -
nüttags drei Stunden körperliche Ertüchtigung und sportliche
Uebungen . abends SA. - Dienst ( Saalschutz und Wachtdienst im
Braunen Haus ) . Der Vormittagsöienst findet im Gebäude bzw .
auf dem Uebungsploß der Führerschule statt , der Nachmittagsdienst
im Gelände innerhalb der Stadt auf einem für diesen besonderen
Zweck gedachten Platz oder mitten im Gelände . Zwei Abend « de «
Lehrganges sind der Deranstalstmg ~eines Sturmobends in Verbin¬
dung mit der Münchener SA . vorbehalten .

Als Endzweck der Reichsführerschule wird bezeichnet : „ Sie stellt
die engste Verbindung zwischen unserem Führer unb der kämpfenden

Front dar und will das Rückgrat der Bewegung , das Führerkorps ,
in unerschütterlicher Treue zum Führer erziehen . " Al » Führer
der Schule zeichnet gegenwärtig ein bis heute in der Oeffentlichkeit

nicht hervorgetretener Mann namens Kühme .
Außerdem hat Hiller seine zentralistische Organisation durch die

Schaffung eines Personalamts ausgebaut und zu desien Chef
den Reichstagsabgeordneten und Hauptmann a. D. Loeper ernannt .
Seine erste Bekanntmachung hat folgenden Worllaut : „ Alle SA . -

Führer bis zum Sturmführer einschließlich , desgleichen Gauleiter
und stellvertretende Gauleiter werden hinfort nur noch durch den

Führer der Bewegung aus Vorschlag des Personalamts ernannt
und können daher auch nur durch diesen wieder abgesetzt werden .
Soweit solche Ernennungen noch nicht bislang in obiger Weise

erfolgt sind , haben sich die Inhaber solcher Stellen nur als vor -

läufig beauftragt zu betrachten . Die Ernennungen der SA . - Führer
werden laufend im SA. - Verordnungsblatt bekanntgegeben . Außer -
dem wird jedem vom Führer ernannten SA . - Führer ein Patent
seiner Dienststellung ausgefertigt . "

Bertrag mit Gchulhe - Aaumburg abgelehnt .
Weimar , 20. Mai . ( Eigenbericht . )

Im Haushaltsausschuß des Thüringischen Landtags wurde am

Mittwoch mit den Stimmen der Sozialdemokraten und Kommu -

nisten gegen die Stimmen der Wirtschaftspartei und National -

sozialiften bei Stimmenthaltung des Landbundes und der Volks -

partei der Vertrag abgelehnt , den Frick mit seinem
Parteifreund Schultze - Naumburg als Leiter der Kunschoch -
schule in Weimar abgeschlossen hat . Der Vertrag enthält die

Klausel „vorbehaltlich der Zustimmung des Landtags " . Diese
Klausel war auf Verlangen des Finanzministers Baum in den

Vertrag aufgenommen worden . Frick hat aber den Vertrag dem

Landtag nicht vorgelegt . Abg . Geier ( Volksp . ) erklärte , Jricks
Verhalten grenze an Verfassungsbruch . Seine

Partei halte Schultze - Naumburg infolge seiner einseitigen Partei -
politischen Einstellung für nicht geeignet , als Leiter der Kunst -
Hochschule zu fungieren . Der Vertreter des Landbundes erklärte ,
dem Vertrag nicht zustimmen zu können , weil er für Schultze -
Naumburg ein Gehalt von 15 000 Mark jährlich vorsieht , während
die Nationalsozialisten verlangten , daß die Minister nur 12 000 M.

erhalten . Das sei Inkonsequenz , zumal Schultze - Naumburg auch
noch seinen Beruf ausübe und die Aufsicht über die Schule nur

nebenberuflich sei .

Verwarnung für ein Hakenkreuzblott .
Weimar , 20. Mai . ( Eigenbericht . )

Der in Weimar erscheinend « „ Nationalsozialist " meldet
am Mittwoch , daß der thüringische Innenminister Dr . K ä st n e r

folgendes Schreiben an die Redaktion gerichtet hat :
„ In der letzten Nummer der Zeitung der „Nationalsozialist " .

besonders in Nr . 78, sind verschiedentlich Wendunzen gebracht
worden , die in andersdenkenden Kreisen der Bevölkerung ernste

Beunruhigung hervorrufen müssen . Ohne auf Einzelheiten eingehen
zu vwllen . müssen wir darauf hinweisen , daß die Zeitung der

„Nationalsozialist " mit Maßnahmen auf Grund der Verordnung
des Reichspräsidenten zur Betämpsung politischer Ausschreitungen
vom 28. Mörz 1931 gegen sich rechnen muß . wenn in ihr ähnlichq

Redewendungen wiederkehren sollten . Wir hoffen , daß es nur

dieses Hinweises bedarf . "

Frandenburg , die Hamburg und Eisleben an den Parteitag
zestM hoben . In den Einzelheiten verschieden , laufen diese
Lnträge alle auf folgende grundsätzlichen Vorschläge hinaus :
Lildung von Arbeitsgruppen , dieindasPartei -
zesüge eingegliedert sind und unter der Leitung der

ertlichen Parteiinstanz stehen ; die Arbeitsrichtlinien erhalten
liefe Arbeitsgruppen im ganzen Reich einheitlich vom Partei -
?orstand .

Und die praktische Arbeit dieser Iunggenossengruppen muß
larauf abgestellt werden , daß die politische Schulung und

ozialistische Bildung unmittelbar im praktischen Dienst der

zraktischen Agitation stehen . Wäre es nicht denkbar , die Jung -
zenossen jetzt schon einzusetzen in dem wichtigsten Kampf , den

Zie Sozialdemokratie in der nächsten Zukunft wird ausfechten
müssen , in dem Kampf um Preußen ? Laßt die Arbeitsgruppen
las Material sammeln , das die Bedeutung der preußischen
Position und die Leistungen unserer Ministergenossen belegt ,

aßt sie die Argumente der Gegner und die treffendsten Ant -

morten auf sie kennen lernen , damit sie jeder Diskussion ge -

nachsen sind , laßt sie die Referenten in Stadt und Land durch
Debattereden , durch Rezitationen , durch persönliche Werbung
. interstützen , laßt sie, wenn die Voraussetzungen dafür ge -

qeben sind , durch eigene Beranstaltungen an die junge Gene -

. - ation agitierend herantreten ! Der Möglichkeiten gibt es

ziele . Aber wenn sie alle unter dem Leitsatz stehen : durch

. ' igene politische Schulung zur praktischen
Agitation im Dien st e der Partei , könnten dann

licht die Arbeitsgruppen jüngerer Parteigenosien zu einer

wertvollen und wichtigen Hilfe werden ?

Möge der Parteitag erkennen , was der Einsatz der Jung -
zenossen hedeutetl Möge der Parteivorstand dem Aktioismus

Zer Jugend die richtige Bahn weisen ! Die Junggenosien
zrennen darauf , an den großen Aufgaben der Partei praktisch
mitzuarbeiten .

Ordnung durch Sozialpolitik .
Severins über die Hilfe für die Wohlfahrtserwerbslofen .

Im preußischen Ministerium des Innern fand eine Konferenz
der Oberpräsidenten , Regierungspräsidenten und Polizeipräsidenten

Preußens ftati , an der auch Vertreter der anderen preußischen

Ministerien teilnahmen .
Minister des Innern S e o « r i n g führte u. a. aus , daß feit

der letzten Konferenz Im Februar d. I . die i n n e r p o l i t i f ch e

Situation ein « Klärung erfahren habe . Di « Entwicklung feit
dem Februar habe der damals in den Beratungen zum Ausdruck ge -
kommenen Ueberzeugung , daß die Gefahr eines gewalt -

famen Umsturzes nicht bestände , recht gegeben . Die

Maßnahmen der Behörden gegenüber radikalen Auswüchsen im

politischen Kampf hätten sich durchaus bewährt . Deshalb fei die

bisherige Praxis beizubehalten . Die Notverordnung des

Reichspräsidenten habe wesentlich « Dienste geleistet in

dem Bemühen , aus dem politischen Streit die Verwilderung und die

Gewalt zu entfernen . Das fei unzweifelhaft ein Fortschritt : denn

das ungehemmte Toben radikaler Parteien und Gegner der heutigen
Staatsforv habe innen - und außenpolitisch bedeutenden Schaden .

angerichtet . Der Kampf gegen die Berwilderung der politischen
Sitten bedeute aber selbstverständlich kein Ausschalten des

politischen Kampfes w anständigen Formen . Des -

halb dürsten die Behörden und die Polizei die bestehenden Derord -

nungen nicht kleinlich handhaben , weder gegen die Regierung ? »

Parteien noch gegen die Opposition .
Der Minister wies dann weiter auf die bevorstehenden

Maßnahmen der Reichsregierung hin , die sich u. a. auch mit

der Frage der Wohlfahrtserwerbslosenunterstützung
befassen würde , die in ihrer heutigen Form allein den Gemeinden

zur Lost fiele und diese finanziell erdrückten . Er habe Grund zu
der Annahme , daß sich die Reichsregierung den immer wieder er -

hobenen dringlichen Vorstellungen des preußischen Innenministeriums

nicht verschließe . Voraussetzung für eine Hilfe des Reichs fei nach
wie vor die strengste Durchführung der feit Jahr und Tag erlassenen

Sparoorschriften für die Gemeinden . Es müsse alles ge -

schehen , um die Ausgaben einzuschränken . Im Vordergrund müsse

für die nächste Zeit die Notwendigkeit stehen , die erforderlichen
Mittel für die Wohlfahrtserwerbslosen aufzubringen . Nur wenn

von den Behörden des Reichs , der Länder und der Kommunen auf
dem sozialen Gebiet alles Erdenkliche geschähe , erst dann hätten die

staatlichen Organe das moralische Recht , gegen die Ruhestörer mit

der Strenge der staatlichen Macht vorzugehen . Wir müssen , so schloß
der Minister seine Ausführungen , als Behörden und Polizeiver -

waltungen vorangehen , damit alles getan wird , um die Not zu
lindern . Die Wohlfahrtserwerbslosen über die schwere Zeit bis zur

Besserung der Wirtschaft hinwegzubrinaen , sei die Aufgabe , zu deren

Lösung sich alle Kräfte vereinen müssen .

Oer Schrei nach Sanierung .
Ein Schritt der Länderregiervngen beim ?ieich .

Gestern hat in Berlin eine Konferenz der Finanzmimster der

Länder stattgefunden . Dabei spielte eine große Rolle die Frage , ob

die bevorstehende Notverordnung der Reichsregierung sich im wesent¬

lichen auf . eine Sanierung der Reichsfinanzen beschränken dürfe .

Wie wir hören , haben die Finanzminister der Länder sich darauf

geeinigt, ' gemeinsam bei der Reichsregierung dahin Lorstellun -

g e n zu erheben , daß in der Notverordnung auch an Finanzen
der Länder und Gemeinden gedacht werde . Die

Länder machen geltend , daß ein großer Teil der Krisenlast aus dem

Wege über die Gemeinden bei den Ländern liege .

Linter dem Druck der Not .
Ow Hessische Landtag fordert Revision des �oung - plans .

varmstadt , 20. Mai . ( Eigenbericht . ) :

Der . Hessische Landtag verabschiedete heute den Etat in erster
und zweiter Lesung und faßte dann einstimmig eine Entschließung ,
in der die Regierung ersucht wird , mit Rücksicht aus die ungeheure
Arbeitslosigkeit und die dem Zusammenbruch entgegeneilende Wirt -

schoft sowie auf die unter dem Existenzminimum liegend « Lebens -

Haltung der breiten Masse des deutschen Volkes und die harte Not -

wendigkeit , übersetzte Steuern anzufordern , beim Reich dahin zu
wirken , daß alsbald Verhandlungen zur Revision des

Young » Plane » eingeleitet werden .

Agrarkreditbank geschaffen .
Für die Bauern oder die Großgrundbesitzer .

Genf , 20. Mai . ( Eigenbericht . )
„ Da ? erste Kind der Europa - Kommission " , wie Motta - Schweiz

die Bank für internationalen agrarischen Kredit
nannte , ist in der Mittwochsitzung aus der Taufe gehoben worden .
Der Entwurf der Beratungen wurde einstimmig angenommen ,
ebenso die Resolution zur Durchführung aller Arbeiten . Die Kon -
vention tritt in Kraft nach Aufbringung der 10 Millionen Dollar
Kapital und Reserven . Die Untcrzeichnungsfrift für die Länder
läuft bis 30 . September . Sitz der Bank wird Genf , nachdem
Paris feine Kandidatur zurückgezogen hatte . Der Völkerbundsrat
wurde aufgefordert , die Mitglieder des Organisationskomitees zu
bestimmen .

Jni Verlauf der Sitzung der Europa - Äommijfion erklärten
ihren bedingungslosen Beitritt zum Konvent ! onsentwurf der Bank
die 13 Staaten : Polen , Rumänien , Jugoslawien , Griechenland ,
Bulgarien , Tschechoslowakei , Ungarn , Estland . Lettland , Italien
und Luxemburg . Unter Vorbehalt der Unterzeichnung anderer
Länder erklärten sich Deutschland , Belgien und Holland zur
Unterzeichnung bereit , währet ) England , die Schweiz und Schweden
die wohlwollende Prüfung durch ihre Parlamente versprachen .

Die Türkei ließ erklären , daß sie an der Teilnahme und den
Krediten der Bank aufs stärkste interessiert sei , hingegen kein « Bor -

sorge für den Beitritt von NichtMitgliedern des Bölkerbunds ge -
trösten worden fei . Briand versprach , daß alles geschehen werde ,
um der Türkei den Anschluß zu ermöglichen . We kon¬

stitutionellen Schwierigkeiten könnten durch den Eintritt der
Türkei in den Dölkerbund am besten behoben werden . Der

Wunsch der Türkei wurde von Italien , Griechenland , Bulgarien .
Ungarn und der Schweiz unterstützt .

Litwinow belehrt « die Bersammlung , daß diese Kredite nur
den Großbauern gegeben werden könnten , die Hypotheken aus
Grundbesitz und auf eine gutgehende Landwirtschaft ausnehmen
könnten . Man müsse auch die Ernten der Kleinbauern belechcn .
Die Kauftraft der Massen werde durch das neue Institut nicht

gehoben .
Zum Schluß wurde noch «in Komitee aus Vertretern der

Schweiz , Frankreichs und Englands gebildet , um die Derhandlungen
mit der schweizerischen Bundesregierung zu führen .

Deutscher Schulstreik in Westpolen .
Ein Kapitel Minderheitenschutz .

Die pplnische Regierung Hot dem Völkerbundsrat Rechenschaft
über den so fragwürdigen Minderheitenschutz in Ostoberschlesien

Heben wüssen : sie hat zu diesem Zweck einen Bericht vorgelegt , der

jede Schuld von ihr nehmen soll . Wie es aber in Pommerellen

zugeht , lehrt folgender Bericht :

Im Kreise Schwetz hat der Äreisschutinspeltor am 30 . April

disjes Jahres oerfügt , daß ab 1. Mai der eoaugettjche Religions »

Unterricht nur in polnischer Sprache abzuhalten ist . Prak ,

tisch gilt dies « Verfügung für alle Schulen , mit Ausnahm « von

zwei deutschen Privatschulen mit zusammen 114 Kindern . Es gibt
im Kreise Schwetz etwa 2000 deustche Schulkinder , denen man jedoch
den Besuch deutscher Schulen durch Hintertreibung ihrer Errichtung

trotz dem Mindcrheitenschutzvertrog fast überall unmöglich macht .
Die Schulhehörd « erlaubt den Lehrern auch nicht , an ihren freien

Nachmittagen den deutschen Kindern deutschen Unterricht zu erteilen .
Der einzig « deutschsprachige Unterricht war noch der Rcligionsunter -
richt . Zur Antwort auf die provokante Verfügung des Schwetzec
Kreisschulinfpektors sind die Deutschen jetzt in den S ch u l st r e i t

getreten . Vor 30 Iahren hat es in Wreschen einen polnischen Schul -
streik gegen «ine ähnlich «, allerdings weit mildere Derfügunz
der preußischen Regierung gegeben ; aber sie war nicht durch inter -
nationalen Staatsoerirag verpflichtet . Sprach « , Kultur und Gleich¬

berechtigung der Minderheitsvölker zu schützen . Im Deutschen Reich
gibt es rund hundert polnische Minderheitenschulen mit über
100 Lehrern , von denen 90 Prozent sogar polnische Staats .

angehörig « sind , während in Polen kein einziger reich - -
deutscher Lehrer unterrichten darf . Ist es in Schwetz nur der

Uebergrist einer lokalen Behörde , dann hätte es die polnische Re -

gierung leicht die angeblich gebesserten Beziehungen zwischen
Behörden und Minderheiten zu beweisen .

Ltrteil gegen die franzöfischen Flieger .
Gelvsirafen wegen paßvergehenö .

Schweiufurk . 20. Mai .

Don dem hiesigen Schnellrichter wurden heute nachmittag di «

auf dem Schweinfurter Flugplatz gelandeten französischen Flieger
wegen Paßvergehens unb Uebertretung der Luftoerkehrsordnung
verurteilt . Der Fähnrich Rene erhielt 250 M. Geld straf « bzw .
zehn Tage Hast , der Maat Pfeifer 100 M. Geldstrafe bzw .
vier Tage Haft , und der Unternmat Benezet ebenfalls 100 M.

Geldstrafe bzw . vier Tag « Haft . Außerdem wurden die Flieger
zur Trogung der Kosten des Verfahrens verurteilt . Der Verhand -

lung wohnte der französische Konsul in Nürnberg mit einem Dol ,

mestcher bei , der nach der Verhandlung die Flieger im Flugzeug
mit nach Nürnberg nahm .

Siadiratswahl in Schwerin .
Eine Enttäuschung für die Hakenkreuzler .

Schwerin , 20. Mai . ( Eigenbericht . )

Di « Stadtoerordnetenversammlung wählte am Dienstag den

bisherigen sozialdemokratischen Stadtrat Lüdemann ,
dessen gut « Leistungen als Wohlsahrtsdezernont allgemein anerkannt
wurden , mit 25 Stimmen der Sozialdemokraten und einem Teil der

bürgerlichen Fraktionen wieder zum Stadtrot . Der nationalsozia -
listischz Gegenkandidat erhielt IL Stimmen . Bei der Wahl eines
wetteren besoldeten Stadtrats und eines unbesoldeten Stadtrot »

unterlagen di « Nationalsozialisten gleichfalls .



Oer Konrekior auf der „ Eselswiese " .
Oeffentlicher Krieg mit einer Elfjährigen .

„Eselswiese " ' nennt man im Lande jenen Teil gewisser Zei »
tungen , in dem jeder der geschätzten Leser ohne Verantwortung der
Redaktion seine jeweilige Meinung über dies und das zum Ausdruck

bringen kann . Auf solcher Wiese wachsen natürlich „ Kraut und
Rüben " im wirren Durcheinander . Zuweilen findet sich aber auch
ein besonders duftendes Blümlein .

In Hugenbergs Lokalblatt für die geistig Armen fanden wir

auf solcher grünen Wiese diese Blüte :
Ein Herr R. F e l d m ü l l e r , der sich selbst als Konrektor

an der 63. Volksschule . Gipsstratze 23a , bezeichnet , beginnt einen

Zeitungskrieg mit einer seiner Schülerinnen in der 4. Klasse , also
etwa einer elf » bis zwölfjährigen Berlinerin , die er selbst
als eine der besten Schülerinnen der Klasse bezeichnet .
Cr sührt den vollen Namen und die volle Adresse dieses
Mädchens den Lesern des „ Lokal - Anzeigers " vor , um seinen Zorn
über sie und die „ janze Richtung " zu ergießen , der sie zu entstammen
scheint . Man traut seinen Augen kaum , wenn man die Mitteilungen
des Herrn Konrektors liest . Nämlich : er hat nach seinen Angaben
in der E r d k u n d « st u n d e (! ) den Schülerinnen von Hildesheim
erzählt und dabei auch von Ludwig dem Frommen und dem tausend -

jährigen Rosenstock . Dann ließ er diese fromme Sage zu einem

Aufsatz verarbeiten und von einigen der Mädchen das Geschriebene
vorlesen . Dabei kam auch das jetzt öffentlich angeprangerte Schul -
kind an die Reihe . Und zum Entsetzen des Herrn Konrektors mußte
er folgendes hören :

„ Früher hatte es bei uns Kaiser gegeben . Einer von
denen war Ludwig der Fromme . Ludwig der Fromme war wie
viele andere Fromme etwas beschränkt . Bei einer Jagd bildete
er sich ein , er habe einen weißen Hirsch mit einem Kreuz in der
Mitte des Geweihes gesehen , der zu ihm sprach : Laste an dieser
Stelle eine Kirche bauen . Ludwig ließ die Kirche bauen . Seftdein
gehen alle Leute , die an diesen Schwindel glauben , in die Kirche . "

Herr Feldmüller knüpft daran folgende Bemerkungen : „ Natür -
lich habe ich dem Mädchen , das zu den besten Schülerinnen der Klasse

gehört , vor allen Kindern gehörig meine Meinung gesagt und mir

solche Unverschämtheft für alle Zukunft energisch verbeten . Zufällig
besuchte mich am Dienstag die Mutter des Kindes . Ich nahm ihr

gegenüber kein Blatt vor den Mund und fragte sie , was sie wohl

dazu sagen würde , wenn ich oder «ine der Schülerinnen in gleicher
Weise über die Revolution , die Republik oder die Sowjetunion ge -
urteilt hätte . " Sie antwortete : „ Das würde ich mir auf keinen Fall

gefallen lasten . " "
Auch sonst regt sich der Konrektor erheblich auf . Er verlangt ,

daß „ solche Schädlinge zwangsweise in die weit -

lichen Schulen " versetzt werden . Er betrachtet also die weit -

liche Schule als eine Korrektionsanft alt , wie man früher

sagte , oder will er andeuten , daß in der weltlichen Schule ein ver -

nünftigeres Unterrichtssystem herrsche ?
Nur auf einen Gedanken scheint Herr Feldmüller nicht gekom -

men zu sein , nämlich auf den nächstliegenden , daß die ganz « fromme

Legendenwelt der Vorzeit einem Arbeiterkind aus den

Mietskasernen der Großstadt vollkommen inhaltlos

geworden ist , daß die Wunder der technischen Gegen -
wart diesen Großstadtkindern unendlich viel näher liegen , als

die Rosenstöcke von HUdesheim .
Aber weil ihn eine Welt trennt von der inneren Weft der Miets -

kasernen , darum vergißtersichsoweit . die Elfjährige , die sich

gegen ihn nicht wehren kann , mit vollem Namen und voller Adresse

auf der Cselswiese des Hugenbergblaftcs der Entrüstung der Luisen -
bündler preiszugeben .

Diese ' öffentliche Anprangerung eines Schulmädchens dürfte

ober sicher auch noch andere Kreis « interessieren , als die

patriotisch - christlichen Durchschnittsdeutschen vom Lager Hugenbergs .

Literarischer Hochverrat .
Strafantrag gegen den kommunistischen Reichstags «

abgeordneten Remmele .
Leipzig . 26. Mai .

In dem Hochverratsprozeß gegen den kommunistischen Reichs -

togsabgeordneten und Parteisekretär R e m m « l e beantragt « der

Reichsönwoft , den Angeklagten wegen Vorbereftung eines hoch -

verräterischen Unternehmens und wegen Unterstützung einer staats -

feindlichen Verbindung zu zwei Iahren und neun Mo -

naten Festungshaft zu verurteilen . Die Urteilsverkündung

wird am Donnerstag mittag erfolgen . Der Antrag ist wohl das

höchste Strafmaß , das in den literarischen Hochverratsprozessen

bisher beantragt worden ist .
Nach der Anklage hat Remmele in de ? Zeft vom Januar lk >29

bis August 1930 fortgesetzt Hochverrot vorbereftet , denn er ist veront -

wortlich für «ine ganze Anzahl in dieser Zeit erschienener Zer -

(etzungsschriften und einzelner Artikel .

Arbeitslose irregeführt .
Wie Sowjeifilme produziert werden .

Warschau , 20. Mai . ( Eigenbericht . )

Das Lemberger fowjetru ssisch « Konsulat hat

« inen Zwischenfall hervorgerufen , der die sowjetistischen
Propagandamethoden grell beleuchtet . Einige kommu -

mstijche Agitatoren hatten unter den Arbeitslosen Lembergs das

Gerücht verbreitet , daß dos Sowjetkonsulot Arbeiter für

Rußland anwerbe und auch gleich Anzahlung leiste . In den

Rachmittagsstunden versammelte sich am Dienstag daher ein « große

Menge von Arbeitslosen vor dem Konsulatsgebäude . Tatsächlich

erschien bald ein Sowjetbeamter , der einig « Dollarnoten und die

Cinfuhrerlaubnis nach Sowjetrußland verteilte . Als aber die

Polizei eingriff und die Msnge zu zerstreuen begann , erschien plötz -

lich ein zweiter Konsulotsbeamter . der di «se Szene zu filmen

begann . Die ganz « Sache ist also nur inszeniert worden , um

propagadistischen Zwecken zu dienen . Di « Sz « ne soll entsprechend

frisiert in Sowsttrußland gezeigt werden .

Oer Staaisbahndirekior „ unlauter " .
Berufungsgericht verurteilt Strafella .

Wien . 20. Mai . ( Eigenbericht . )

Nach dreitägiger Verhandlung bestätigte das Berufungs -

gericht da » Urteil der Klag « des jetzigen Generaldirektors

Dr . Strafella gegen die „ Arbeiter - Zeitung " . das den Wahr -

he' it - beweis für den Vorwurf , daß Strafslla unkorrekt

und unlauter vorgegangen fei , für erbracht erklärte . Die

Unfauberkeit und Unkorrekthcu wurde namentlich in dem gesetzlich

verbotenen Verkaus von Wohnungen und in seinen Häuser -

spekulationen . die «r in der Inflationszeit auch in Berlin und

München , betrieb , erblickt . . i.

Hohenzollern - Aationalsozialisien .

ist jehi an der Zeit , die verhetzten Massen wieder an die monarchische Tradition heranzuführen . �

„Konflikt " in der Volksbühne .
Eine Erklärung des Vereinsvorstandes .

Ueber gewisse Vorgänge innerhalb der Berliner Volksbühne

sind in der letzten Zeit zahlreiche Prestemitteilungen erschienen . Da -

bei ist soviel Unrichtiges verbreitet worden , daß es der Vorstand der

Volksbühne für notwendig hält , aus seiner mit Vorbedacht gewählten
Zurückhallung herauszutreten und eine Sachdarstellung zu geben .

Bei den Beratungen über den nächstjährigen Etat der Volks -

bühne machte sich bei einem Teil der Verwaltungsmitglieder eine

starke Verstimmung gegen den lanjährigen Geschäftsleiter des

Theaters am Bülowplatz , Heinrich Neft , bemerkbar , die ihren Grund

ausschließlich in Meinungsverschiedenheiten über die wirtschaftliche

Führung des Theaters hatte . Sie verdichtete sich auch zu einem An -

trag gegen den Geschäftsführer .
In spätere Verhandlungen des Vorstandes über diesen Antrag

griff der künsllerische Leiter des Theaters , K. H. Martin , mit der

Erklärung ein , daß er sich unbedingt hinter Nest stelle . Etwa gleich -
zeitig damit versandte er ohne vorherige Benachrichtigung des Vor -

standes eine Erklärung an die Presse , die sich gegen gewisse , von

einigen Tageszeftungen wiedergegebene Sätze der Vereinszeftschrift
über den Eharatter des nächstjährigen Spielplans der Volksbühne
wandte .

Es ist unrichtig , daß diese Ankündigung der Vereinszeftschrift
für das kommende Jahr einen lediglich der Unterhaltung dienenden

Spielplan angekündigt hätte . Es hieß dort vielmehr ausdrücklich .

daß nach wie vor „ im Spielplan der Volksbühne olles Minder -

wertige , Kitschige und Verlogene ausgeschaltet bleiben " solle und daß
„ das Leicht «, Unterhaltsame ernst «, erschütternd « Werk « nicht ver »

drängen " werde . Wenn daneben freilich auch erklärt wurde , der

Spielplan des kommenden Jahres werde mehr als bisher auf eine

hcftere , unterhaltsame Not « abgestimmt sein , so entsprach das den

Wünschen , die immer wieder im Verwaltungskörper des Vereins

geäußert worden waren und denen auch ein damals von A. H. Martin

vorgelegter Spieplan weftgchend Rechnung trug . Enthielt dieser

Spielplan doch u. a. Nestroy , „ Freiheft in Krähwinkel " , und Karlweis ,

„ Das grobe Hemd " . Die Presseerklärung K. H. Martins mußte den

Eindruck erwecken , daß zwischen der Vereins - und der Theaterleftung
wesentliche Differenzen bestünden . Sie war außerdem geeignet , von
den Funktionen der einzelnen Stellen innerhalb der Volksbühne ein

schiefes Bild zu geben . Die Pressekommentare zogen denn auch fast

durchweg daraus falsche Schlüsse . Deshalb sah sich der Vorstand

veranlaßt , in einem Schreiben an K. H. Martin gegen die Tendenz

seiner Erklärung Stellung zu nehmen .

Wenig später hiell K. H. Martin in einer Verwaltungssitzung
( die schon lange vorher vom Vorstand einberufen war ) , ohne vor -

herige Unterrichtung des Vorstandes , aber nach ausdrücklicher An -

kündigung in einigen Tageszeitungen eine programmatische Rede ,
die für ihn selbst größere Mackitbefugnisse , vor ollem völlig frei «

Entscheidung bei der Auswahl der Stücke forderte . Sowcft er «inen

Künstlerischen Ausschuß des Vereins Volksbühne noch anerkennen

wollte , verlangte er die Berufung neuer Persönlichkeiten . In der

Aussprache fanden manche der von Martin gegebenen Anregungen
ohne weiteres Zustimmung . Andere wurde wenigstens als diskutabel
erklärt . Allerdings wurde von mehreren Rednern auch sehr ein -

deutig betont , daß der demokratische Charakter der Volksbühne nicht

angetastet werden dürfe , und daß der Künsllerische Ausschuß als Der -

tretung der Mitgliedschaft der Volksbühne , d. h. der Unternehmer und

Besitzer des Theaters , bei den Entscheidungen über den Spielplan

nicht ausgeschaltet werden könne . Die Debatten endeten mit der

allgemeinen Zustimmung zu einer für die Presse bestimmten , von

Martin mitverfaßten Erklärung , in der lediglich gesagt wurde , daß
die Martinschen Vorschläge Gegenstand weiterer Verhandlungen sein

sollten .
Merkwürdigerweise brachten jedoch am nächsten Tage mehrer «

Blätter , die schon vorher die Volksbühne angegriffen hatten , statt
oder neben dieser Erklärung allerlei andere Mitteilungen über den

Verlauf der Verwaltungssitzung . Dabei handelte es sich teilweise

um Angaben , die nur unter Bruch der Vertraulichkeit der Sitzung

gemacht werden konnten . Die Tendenz der Berichte war aber

überall falsch . Wahrhettswidrig wurde beispielsweise behauptet ,

daß die Debatten einem „ Putsch der Funktionäre " gegen die künslle -

rische Leitung entsprungen wären , der nun von Martin und Nest

erfolgreich niedergekämpft worden sei . Vielfach waren die Aus -

führungen der Presse auch mit völlig irrigen , dabei höchst verletzen -

den Behauptungen über die Rolle des Generalsekretärs der Volks -

bühne , Dr . S . Nestriepke . und gänzlich unberechtigten Schmähungen

der Ordnerschast des Vereins verbunden .

Der Vorstand der Volksbühne beschränkte sich trotzdem darauf .

eine Sitzung des Künstlerischen Ausschusses zu berufen , in der die

Anregungen Martins aus der Verwaftungssstzung w- iterbehandett

werden sollten . Dieser Sitzung unterbreitete K. H. Martin fünf

spater von ihm veröffentlichte Leftsätze sowie einen neuen , von der

ersten Lorlage in mancher Hinsicht abweichenden Sxielxlanentwurf .

In durchaus sachlicher Beratung wurden die Vorschläge des Spiel -
Planentwurfs zum größten Teil gebilligt . Bei einzelnen noch nicht
vorliegenden Werken wurde allerdings erklärt , daß der Künsllerische
Ausschuß oder wenigstens eine kleinere Kommission des Ausschuffes
Gelegenheit haben müsse , sie noch kennenzulernen , um zu ihnen
Stellung zu nehmen . Ebenso wurden die ersten beiden der von
Martin unterbreiteten Leitsätze einmütig angenommen und zugleich
auch schon die Notwendigkeit anerkannt , gemäß den Wünschen Mar -
tins aus dem Künstlerischen Ausschuß ein kleineres Gremium zur
ständigen engeren Zusammenarbeit mit dem Bühnenleiter zu be -
stimmen . Die weitere Beratung , bei der vereinzelte Meinungsver -
lchiedenheiten zu Tage traten , wurde unterbrochen durch eine scharfe
Auseinandersetzung , die an die vorangegangenen Presseveröffent -
lichungen anknüpfte . Mftglieder der Verwaltung und des Künstle »
tischen Ausschusses wandten sich dagegen , daß ossenbor von Martin
oder ihm nahestehenden Persönlichkeiten entgegen der getroffenen
Vereinbarung einseitige und abwegige Informationen an die Zei -
tungen gegeben worden seien . Martin wurde dadurch zu der Er -

klärung veranlaßt , er sehe nun doch , daß zwischen chm und der

Vereinsleitung schroff « Gegensätze bestünden , und er lehne es ab . daß
sie „Lberkleistert " würden . Der Vorsitzende der Versammlung bat

demgegenüber , doch die weiteren sachlichen Beratungen abzuwarten .
und vertagt « mft der Bitte , nicht wieder Pressepolemiken zu entsesseln .
die Sitzung .

Wöhrend sich die Veremsleftung auch diesmal zurückhielt , beeilt ».

sich K. H. Martin , die dem Künstlerischen Ausschuß vorgelegten und
noch zur Beratung stehenden Leitsätze der Press « zu übergeben . Zu »
gleich «rhicll diese offenbar wiederum Mitteilungen über den Verlauf
der Sitzung , die den Tatsachen in keiner Weise entsprachen .

Damit steht auf gleicher Linie die Tatsache , daß ein von Wartin
nach der Sitzung an den Geschäftsführer Neft als Mitglied des Bor -
standes der Volksbühne gerichtetes Schreiben in der Press « veroffent -
licht wurde , ehe es auch nur die Vorstandsmitglieder zur Kenntnis

erhallen hatten . Ferner , daß st, einem Millagsblatt unter der lieber -

schrift „ Martins Kunstprogramm gegen Unterhallungsprogramm "
eine Aufzählung von zehn Werken erschien , die angeblich von Martin
im Verein mll Nest als Spielplan der Volksbuhne für das nächste
Jahr vorgesehen waren , während fünf Unterhaltimgsstücke genannt
wurden , die der Künsllerische Ausschuß der Volksbühne „ geben
möchte " . Tatsächlich wurden von den als Programm Martins aus »

gegebenen zehn Stücken dem Künstlerischen Ausschuß in seiner
Sitzung wenige Tage vorher nur sechs mitgeteilt , von denen fünf
ohne weiteres die Billigung des Ausschusses fanden . Andererseits
wurde von den fünf Stücken , die angeblich das Programm des Kunst »
lerischcn Ausschusses darstellten , das «ine oder ander « zwar gelegent -
lich in der Diskussion genannt ( das eine auch nur deshalb , well Hans
Albers es in Vorschlag gebracht halle ) , niemals aber wurde auch nur
eines dieser Stücke vom Künstlerischen Ausschuß angenommen oder

vorgeschlagen . Nur über eines wurde von den Mitglieder des

Künstlerischen Ausschusses abgestimmt , und dieses fand mit großer
Mehrheit Ablehnung .

Der Vorstand der Volksbühne stellt angesichts dieser Sachlage
fest : Die lellenden Stellen des Vereins Volksbühne haben immer
Wert darauf gelegt , mit dem künstlerischen Leiter des Theaters im

Einvernehmen zu arbeiten . Sie haben oft seine Leistungen anerkannt
und sind bereit gewesen , auch seinen Vorschlägen für «ine Aus -

gestaltung seiner Stellung nach Möglichkeit entgegenzukommen . So »
well K. H. Martin Vorwürfe gemacht wurden , bezogen sie sich auf

seine Art , interne Auseinandersetzungen zum Nachteil der Volksbühne
vor das Forum der großen Ocffentlichkeit zu ziehen . Darüber hinaus
muß freilich auch festgestellt werden : Der Verein Volksbühne ist

Träger des Theaters oin Bülowplatz . Er muß die Kosten für den
Betrieb ausbringen und sein Risiko tragen . Er kann das Theater
nur hallen , wenn seine Darbietungen die Zustimmung der Vereins -

Mitglieder finden . Infolgedessen kann er sich nicht seines Rechte « und

seiner Verpflichtung entziehen , bei der Gestaltung des künstlerischen

Programms Einfluß zu nehmen , d. h. die Interessen und Wünsche
der Mitgliedschaft zur Geltung zu bringen .

Ein schlesijcher Kriminalbeamter in Polen verHaftel . Kriminal -
sekretär Preitz von der Grenzdienststelle Namslau ist von einem
Dienstgang an die polnische Grenze nicht zurückgekehrt . Anscheinend
hat der Beamte , der sich erst seit kurzer Zeit in Namslau befindet
und den dortigen Verlauf der Grenzlinie daher nur wenig kennt .
irrtümlich polnisches Gebiet betreten . Vei dieser Gelegenheit dürft «
er von polnischen Grenzbeamten festgenommen worden sein . Nach
Notizen in polnischen Zeitungen ist gegen Preiß ein Verfahren
eingeleitet worden .

Graoma bleibt völkerbulchskammissar . Der Völkerbundsrat Hot
die Amtsdauer des Völkerbundskommissars in Danziz . Gravina , um

drei Jahre verlängert .



Höllenarbeit und Hungerlohn .
Die Zechenbesiher provozieren einen Konfliki .

Nach dem sechsprozentigen Lohnabbau im Januar
b. I . löste die Kündigung des Rahmentarifes durch
den Zechenoerband Ende März unter den Ruhrbcrglcuten be -

greiflicherweste eine große Erregung aus . Wenn der hierbei ge -
fällte Schiedsspruch auch die weitgehenden Wünsche der Zechen -
Herren nur wenig berücksichtigte und nur teilweise Verschlechterungen
und eine „Selbstkostenerleichterung� von OßS Mark vorsieht , so
gestaltete der Abschluß des Tarifkonfliktes sich doch äußerst schwierig .

Die Schwierigkeiten ergaben sich dadurch , daß ein erheblicher
Test der Bergleute und ihrer Funktionäre den Standpunkt vertraten ,
die Notloge der Bergarbeiter habe einen Grad erreicht ,
der jedes Zugeständnis und sei es auch noch so gcringsügig , un »

möglich mache .
Wenn man von der „ Notlage des Ruhrbergbaues "

spricht , dann muß man endlich begreifen , daß nicht die privat -
wirtschaftliche Gewinnchance , sondern die Lage des Ruhrberg -
mannes im Vordergründe des Interesses stehen muß . Wie ist
aber die Loge des Bergmanns ? Das Leistungsergebnis im

Ruhrbergbau , das im Februar o. I . noch 1307 Kilo je Mann und

Schicht betrug , war im Februar d. I . auf 1449 Kilo

gestiegen .

Innerhalb eines Jahres ist somit der Schichtsörderanteil um

mehr als 10 pro ; , gestiegen .

Diese Leistungssteigerung ist aber nicht nur auf das Konto „ Moderni -

sierung der Gruben " zurückzuführen , sondern weitgehend auf eine

intensivere Anspannung der Bergarbeiter .
„ chöllsnorbeit * — das ist heute das geflügelte Wort , das

in jeder Bergarbeitervcrsammlung laut wird und das die Arbests -

Verhältnisse in den Gruben charakterisiert . Die Einführung der

schweren Preßluftwerkzeuge bei der Kohlengewinnung
stellt an die Körper - und Nervcnkraft der Bergarbeiter die stärksten
Anforderungen , was ja auch die Zunahme der Nerven -

krankheiten unter den Bergarbeitern beweist . Hinzu kommt ,
daß auch andere Einrichtungen , wie beispielsweise die Einführung der

Schüttelrutschen , das Arbeitstempo viel zwingender und

intensiver gestaltet haben . Die seit Jahren im Bergbau zu beob -

achtende rapide Steigerung der Leistungsergebnisse
ist nur möglich gewesen

mik gewaltigen Belastungen der Bergarbeiter .

Die Bergarbeiter würden nun die Nachteile und Erschwernisse
der veränderten Produktionstechnik notgedrungen noch in Kauf

nehmen , wenn analog dieser Leistungssteigerung auch eine

Verbesserung ihres Einkommens eintreten würde .

Hier ist aber genau das Gegenteil der Fall . In dem gleichen

Zeitraum , in dem die Leistung um mehr als 19 Proz . gestiegen ist ,
wurde nicht nur eine tarifliche Lohnerhöhung nicht

gewährt , sondern ein Lohnabbau von 6 Proz . ab

Januar dieses Jahres vorgenommen . Die Folge davon ist , daß

der Lohnanteil je Fördertonne vom Februar 1930 bis Februar
1931 von 6,87 Mark auf 5,83 Mark zurückgegangen Ist .

Sehr erschwerend kommt hinzu , daß im letzten Jahre im Ruhr -

bergbau nahezu 19 Millionen Feierschichten ein -

gelegt wurden , was einen jährlichen Schichtverlust von rund

39 Arbeitstagen pro Belegschaftsmitglied aus -

macht . Lohnabbau und Kurzarbeit haben somit zu einer

erheblichen Einkommensschmälerung geführt . Wie katastrophal die

gegenwärtige Entlohnung der Ruhrbergarbeiter ist , geht daraus

hervor , daß der durchschnittliche Bruttoverdienst im

Februar d. I . je Schicht 8,45 Mark betrug ! Das sind auf
29 Schichten monatlich berechnet 169 Mark Gesamteinkommen ein -

schließlich der Soziolzulagen und der Ueberstundenzuschläg «. Dan

diesem Betrag gehen aber 14 Proz . Sozialbeiträge ab ,

so daß durchschnittlich dem Bergmann nur

ein Monolslohu von knapp 140 Mark

verbleibt . Rechnet man von diesem Betrag die Mieten und sonstigen

Ausgaben ab , dann kann man ermessen , wieviel — oder besser

gesagt , wie wenig — einer Bergorbeiterfamilie zum Lebensunterhalt
verbleibt . Wie will man die Wirtschaft ankurbeln , wenn man derart
die Massentauskraft reduziert ?

Aus alledem ergibt sich, daß die Kündigung des Lohntarifes im

Ruhrbergbau durch die Unternehmer zum 39 . Juni provozierend
wirken muß . Nicht zu Unrecht und nicht ohne Erbitterung fragen
die Bergarbeiter : Wo gibt es in Deutschland die Bürger , die , wie
die Bergarbeiter gewillt sind , die schwerste und ge -
fährlichste Arbeit für diesen Lohn zu leisten ? Auch diese
soziale Frage wird man — von anderen Erwägungen ganz ob -

gesehen — beantworten müssen , bevor jemand in Deutschland den
Mut aufbringt , von den Bergarbeitern neue Opfer zu verlangen .

Kein Zwangstarif in der Holzindustrie !
VerSindlichkeitserflärung abgelehnt .

Wie vorauszusehen war , hat der Schlichter den Antrag der
beiden Unternehmerverbände in der Berliner Holzindu -
st r i e . den Schiedsspruch des Berliner Schlichtungsausschusses vom
S. April für v e r b i n d l i ch zu erklären , abgelehnt .

In der mehrseitigen Begründung , die der Schlichter für die Ab -

lehnung des Antrages der Unternehmer gegeben hat , bestreitet er

nicht die besonders schwierige Lage der Berliner Holzindustrie , die

jeder gerechtfertigten Hilfe bedarf . Diese Hilfe bringe der Schieds -
spruch aber nicht er verschärfe nur die Spannungen
zwischen den Tarifparteicn und berge bereits wieder neuen

Konflikt sstoff in sich.
„ Die Verhandlungen mit den Parteien ergaben in manchem der

erwähnten und in anderen Punkten die Möglichkeit der Ver -

st ä n d i g u n g. Das gilt auch über ein « andere Fassung
verschiedener weiterer Bestimmungen . Nicht zu überbrücken waren

jedoch die Gegensätze über die G e s a m t g e st a l t u n g des Tarif -
Vertrages und der Lohnhöhe .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Parteien tarifvertraglich
Abweichungen vom geltenden Recht vereinbaren können , um aus dem

Recht entstehende Härten auszumerzen , sofern es sich nicht un ,

zwingendes Recht handelt . Wenn sich zum Beispiel solche Härten
aus dem Schwerbefchädigtengesetz ergeben , so muß der Gesetzgeber
sie beseitigen oder die Parteien müssen selbst einen Weg zur Be -

seitigung zu suchen suchen . Es steht einer Behörde jedoch nicht an ,
die fehlende Zustimmung zu solcher Aenderung des gelten¬
den Rechts durch staatlichen Zwang zu ersetzen . Es geht auch nicht
an , bei der Neugestaltung von Tarifen jahrelang bestandene Be -

stimmungen , die zwischen den Parteien u n st r i t t i g waren , durch

staallichen Zwang zu beseitigen . Das schafft nicht Ruhe und Frieden

zwischen den Parteien , sondern gibt Anlaß zu Streck und steht als

unbillig in Widerspruch zu dem Sinne des durch eine Perbind -

lichkeck Erstrebten . So sehr der Notlage der Berliner Holzindustrie

Rechnung getragen werden mutz , auf dem Wege des vorliegenden

Schiedsspruches ist es nicht möglich . Es war daher die Verbind -

lichkeitserNärung abzulehnen . "
Mck dieser Entscheidung des Schlichters ist der Tarifftreit in der

Berliner Holzindustrie , der hinsichtlich der Erneuen , ng des Mantel -

torifes schon über ein Jahr schwebt , vorläufig erledigt . Der Hol ; -
arbeiterverband wird — wie bisher — jedem Versuch der Unter -

nehmer , betriebsweise den geplanten Lohnabbau durchzuführen , den

schärf st en Wider st and entgegensetzen und auch vor der

Arbeitsniederlegung in diesen Betrieben nicht zurück -
schrecken .

Sturm in den Arbeitsämtern .
Die Angestellten sehen sich zur Wehr .

Der Zentralverband der Angestellten veranstaltete
eine große Kundgebung in den Kammerfälen gegen Tarifverschlcch -
terungen und Arbcitsüberhäufung in den Arbeitsämtern . Die

Versammlung , die glänzend besucht war , zeigte eine seltene Ein -

mütigkeit .
Zeitz vom Zentraluerbond der Angestellten referierte über

die Einbeziehung der llbernahmeberechtigten Angestellten in Berlin
in den Tarifvertrag der Rcichsanstalt . Er empjahl , um größere
Uebel zu oermeiden , grundsätzlich die Einbeziehung in den Reichs -
tarif unter der Bedingung , daß die Reichsanstall die dem Verband

gegebene Zusage Holle , daß die Uebernahmeverträge vor der

Aushändigung an die Angestellten dem Verband « zur Stellung -

nahm « zugelellet werden Die Versammlung erhob diesen Vorschlag
einstimmig zum Beschluß .

lieber die Tarifverhandlungen konnte der Referent vorläufig
nur Ungünstiges berichten . Die Reichsanstall will z. B. die

Arbeitszeit auch in den Berliner Arbeitsämtern durch eine

eingelegte Zwangspause verlängern , ohne den Weg zu zeigen ,
wie diese Pause von den Angestellten eigentlich «ingehallcn werden

kann , ohne daß das abzufertigende Publikum rebellisch wird .
Ueberarbeit und qualifiziertere Arbeck soll in Zukunft nur

noch nach Auftrag gemacht werden dürfen . Aber trotzdem soll
der Angestellte nur Airspruch auf eine höhere Bezahlung haben
frühe st ens vom Beginn des nächsten Haushalts -
jah re s und vom ersten ' Tag des vierten Monats ab auf schnft -
lichen Antrag . Das würde praktisch jede höhere Bezahlung
verhindern .

Das sind die Darschläge der Reichsanstall . Der ZdA . Hot von

sich aus Dorschläge gemacht , die wesentliche Verbesserungen bringen
würden . So verlangt z. B. der Verband eine Revidierung des

Tarifvertrages hinsichtlich des Krankengeldes . Heute muß
ein nicht gezahltes Krankengeld vom Gehall in Abzug gebracht
werden , weil das Reichsarbecksgericht jenes bekannte und unverständ -
liehe Urteil gefällt hat . Die niedrigen Cingruppierun -
gen , die die Reichsanstall vorhat , lehnt der Verband grund -
sätzlich ab .

Die Versammlung schloß mit der Feskstellung , daß ein weiterer
Abbau der Rechte der Angestellten unmöglich sei. Wenn nicht
anders , so lautete der einmütige Beschluß , so muß der

Reichsanstall mit dem letzten gewerkschaftlichen
Mittel beigebracht werden , daß der eingeschlagene Weg nicht
gangbar ist .

Ltm den Schiedsspruch für die BVG .
Die Entscheidung beim Schlichter .

Die Gewerkschaften haben entsprechend dem Beschluß der

Funktionäre den Schiedsspruch für die Berliner Verkehrs - A. - G. a b -

gelehnt . Dagegen dürfte der Vorstand der BVG . den Schieds -
spruch annehmen und seine Verbindlichkeitserklärung
beantragen . Der Schlichter wird sich also mck dem Streitfall zu be -

fassen haben und über den Antrag entscheiden . Die Erklärungsfrist
läuft heute ob , so daß die Verhandlungen vor dem Schlichter in den

nächsten Tagen stattfinden werden .

„ Verschmelzung der polizeiverbände ? "
Irreführende Meldung des Wolff - Büros .

Wolsfs Telegraphenbüro bringt unter „ Berliner Lokalnachrichten "
in seinem Bericht über den Polizeitag der Vereinigung für Polizei -
wissenschaslliche Fortbildung folgende Mckteilnng :

„ Minister Severing bcgriißte im Anschluß an seine Rede
die oin Vorstondstisch erschienenen Vorstandsmitglieder des
Allgemeinen Polizeibeamten - Verbandes , der sich zur Ermöglichung
einer einheitlichen Organisation der Polizeibeancken aufgelöst
und seine Mitglieder an den Polizeibeamten - Verband
verwiesen hat . "

Die Meldung entspricht nicht den Tatsachen . Wir oerweisen auf
unsere Notiz in unserer gestrigen Abendausgabe , die , wie wir aus -
Krücklich hervorhoben , auf einer Mitteckung des Allgemeinen
Preußischen Polizeibeamten - Verbandes beruht . Es handell sich
danach um einen Vorschlag des Verbandes Preußischer Polizei -
beancken auf Zusammenschluß der beiden Verbände und nicht auf

Austösung des einen Verbandes , ein Vorschlag , der zur Zell von

den zuständigen Stellen des Allgemeinen Preußischen Polizeibeamtcn -

Verbandes geprüft wird . Im Schlußsatz ist ausdrücklich mitgebeilt :

„ Im übrigen hat die maßgeblich « Körperschaft des Allgemeinen

Preußischen Polizeibeamten - Verbandes zu dem Vorschlag des Ver -

bandes Preußischer Polizeibeamten noch keine Stellung ge -

wünsche diesen Bestrebungen den besten Erfolg . "

Weiterhin machen wir darauf aufmerksam , daß Minister

Severing , wie aus unserem Bericht zu ersehen ist , im Anschluß
an seine Ansprache lediglich bekanntgab , „ daß zu seiner Freuds

Vorverhandlungen im Flusse wären , um die organisatorische

Zersplitterung der Berufsverbände der Polizei zu beseitigen . Er

wünsche diesen Bestrebungen den besten Erfolg . "
Von einer Auflösung des Allgemeinen Preußischen Polizei -

beamten - Verbandes und der „ Ueberweisung seiner Mitglieder an

den Polizeibeamtenverband " hat Severing weder dem Wortlaut noch
dem Sinne nach nicht gesprochen . Das Wolff - Büro hat sich zur Ver -

breitung einer Falschmeldung hergegeben , die nur geeignet sein kann ,
die Einigungsverhandlungen zu sabotieren .

Organisaiionsireue .
Bei den Nahrungsmittel - vnd Getränkearbeitern .

Wie bei ollen anderen Organisationen stand auch für die Orts -

Verwaltung des Verbandes der Nahrungsmittel - und

Getränkearbeiter das erste Quartal im Zeichen der Ab -

wehr der Unternehmerangriffe auf die Lohn - und Arbeck sbedin -

gungen . In dem Geschäftsbericht des Genossen H o d a p p in der

Generalversammlung am Dienstag fehlle kaum «ine Industrie -

gruppe , die nicht die Lohnabbaumode mckgemacht hat .
Den Sprckarbeiiern sowohl wie den bei den „ notleidenden "

Brauereibesitzern beschäftigten Arbeckern , den L- adenfleischern , de »

Böttchern und noch einigen anderen Arbeckergruppeu . allen wurd «

die Lohntüte um mehrere Mark pro Woche erleichtert .
Die Unternehmer fanden mit ihren Lohnabbauanträgen wohl bei

der Organisation , nicht aber bei den Schlichtungsinstanzen den not -

wendigen Widerstand . Ohne Ueberhebung darf aber ausgesprochen
werden , daß die Unterushmer mit einer unorganisierten Arbeiter -

schaft ganz anders umgesprungen wären .

Erschwert wurde der Widerstand gegen den Lohnabbau durch
die ungeheure Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit . Wich -
rend zu Anfang des Quartals auf dem Facharbeitsnachweis für die

Nahrungs - und Genußmittelindustrie 2393 Arbeitslose eingetragen
waren und ISIS Arbecker und Arbeiterinnen verkürzt arbeiteten ,

bevölkerten am Schluß des Quartals 2973 Arbeckslose den Nachweis
und 2358 Arbecker und Arbeckerinnen standen in Kurzarbeit . Das

oerhällnismäßig geringe Sinken des Mckgliederbestandes um 279 auf

18 996 Mckglieder im Laufe des Quartals ist ein erfreuliches Zeichen
der durch nichts zu erschütternden Treue der Verbands -

Mitglieder .
Der L o k a l k a f s e n b e st a n d hat sich nach dem Bericht des

Genossen Borth noch ganz gut gchallen . Er ging trotz der er -

höhten Ausgaben nur um rund 2599 M. auf 84 386 M. zurück .

Genosse Hodapp und im Anschluß daran der Sektionsleiter der

Fleischer , Genosse Schulz , brandmarkten dos schändliche

Treiben der RGO . , die gerade in einer Zeit , wo die gewerk -

schaftliche Geschlossenheit mehr als je notwendig ist , zur Spaltung
des Verbandes übergeht . Der Versuch , der von der RGO . - Gruppe

in den Wurst - und Konservenfabriken unternommen worden ist und

am 31 . Mai durch die Gründung eines „ roten " Verbandes der

Nahrungsmittelindustrie „ gekrönt " werden soll , hat erfreulicherweise

nicht den von den Spallern erwünschten Ersolg gehabt . Der Klub

der Ausgeschlossenen konnte nur etwa 199 Mitglieder um sich

scharen . Mit einem Appell an die Generolversammlungsdelegiertm .
den Spallern überall gehörig aus die Finger zu klopfen , schloß

Genosse Schulz die Versammlung , die auf jede Aussprache über die

Berichte verzichtete .

Ausdehnung des französischen Textilsireiks .
Pari » , 29 . Mai . ( Eigenbericht . )

Die Zahl der streikenden Arbeiter im nordftan -

zösischen Textilgebiet hat sich, wie zu erwarten war , am Mittwoch

weiter erhöht . Sie beläuft sich auf etwa 113999 Mann . Von

den 219 Fabriken in Roubaix sind nur noch zehn Spinnereien mit

zusammen 6999 Arbeitern und in Tourcoing von l89 Fabriken nur

noch acht mit zusammen 5999 Arbeckern in Betrieb . In den übrigen
Orten ruht die Arbeit so gut wie vollkommen .

n «rkciiusil ZUnd- st . «elliebekr - k«- ». fferita «. 1 « S Uhr. Lokal c ,
Kl Sleffin . Staraarbrr Str . 3. Mai lstchnrr , SR. ». £. : ,3 >U Wirtschafts . M

tritt ". P.

SSctbonb der Maler » ad Lackier »! . Mitalirderversammlun « lZreitaa . den
22. Mai . l9 ' a Uhr. im VewrrNchaftshauo . Saal 4. Taae - ordmina : 1. Unser »
Stelluna » um Berdandataa in Breslau . 2. Diztiilfian und Berschiedene ». In
Anbetracht der Wichtiateit der Zaaesarhnuna ist da « Erscheinen sämtlicher
. Eolltaen undrdinat erforderlich . BerdandÄuich legitimiert . Ohne Verbands -
buch teilt Zutritt . Der Vorstand . I . A. : Schiewann .

f�reieGewertschafts
» Jugend Verlin

Leute . l »>/J Uhr. taqen die chruvpen ! ttäpeoick : Zaaeirdbeim Erünauer
Strafte s. Svieladend . — Schönhauser lar : Iuaendheim Tieckstr . Ib.
. - Unser« Stelluna »ur IÄustoaernoche . ' — chesaaddr »»»«»: Iuaendheim

Bot « Schul «, Gotenburaer Str . 2. „ Warum bin ich in der ! ZGI . 7� — Sud .
oft «»: Iuaendheim Beichenberoer Str . 66 lzeuemoechrhaual - »Der orzanis, .
torisch « Aufbau der freiaewerlschaftliche » Iuqendaiaanisation . " — Xemt- eftos :
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Ein Würfel ergibt lA Liter wohl «
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Berlins Netetat .
Deflattz 92 Millionen . - Erfiahung der Bier - und
Bargersteuer als Opfer rar die Arbeltslosen .

Der Magistrat verabschiedete gestern nach Anhörung
der Vezirksbürgermeister den Haushaltsplan für
das Etatsjahr 1331/32 . Der Stadtkämmerer wird den

neuen Haushaltsplan in der Stadtverordnetenverfamm -

lung am 3 . Juni einbringen . Der Haushaltsplan schlieft
in d ? u Einnahmen mit 1,238 Milliarden Mark , in den

Ausgaben mit 1,333 Milliarden Mark ab ( im Vorjahr

auf beiden Seiten mit 1,163 Milliarden Mark ) . Droh

stärkster Drosselung aller Ausgaben und geplantem , die

arbeitende Bevölkerung von neuem schwer treffendem

Anziehe « der Steuerschraube , bleibt ein

Defizit von 32 Millionen Mark . Der Voranschlag

sieht eine 233prozentige Erhöhung der Bürger -
st c u e r , eine Verdoppelung der Bier st euer und die

Steigerung des WafserPreifeS um 5 Pfennig je
Kubikmeter vor ! Wie das Stadtparlament sich z «
diesen Derkungsvorschlägen stellen wird , ist im Augen -
blick natürlich noch völlig ungewiß . Reich und Staat

aber dürfen sich jetzt der Einsicht nicht mehr verschließen ,

daß ohne ihre Hilfe , ohne eine « gerechteren Finanzau » -

gleich eine Gesundung der Finanzen der Neichshaupt -

stadt unmöglich ist .

Die Gestaltung des gesamten Haushaltsplans wird auf das

stärkste von den Ausmirkungen der Wirtschaftskrise beein »

slußt . Sie macht sich zunächst durch den rückgängigen Ertrag
der Steuern bemerkbar Die Steuererhöhungen und selbst die rest -
lose Inanspruchnahme der durch die Notverordnung den Gemeinden

gegebenen Besteuerungsmöglichkeiten , der Magistratsoorschlag
fordert einen Zuschlag von 200 Proz . zur B ü r g « r st e u e r. konnten
der Stadt nicht die Mittel bringen , die sie zur Erfüllung der not -

wendigsten Aufgaben gebraucht . Durch den ungerechten
Finanzausgleich ist Berlin gezwungen , Millionenbeträge au »

seinem Steueraufkommen abzuführen , die ihm jetzt bei der Aus -
stellung des Etats für die wichtigsten Zwecke fehlen .

Bor allem aber ist es das Anschwellen der Wohlfahrt » -

lasten , das den Etat aufs schärfste belastet . Bei der Aufstellung
des Haushaltsplans von 1930 wurde mit einer Zahl von M000

Wohlfahrtserwerbslosen gerechnet , für die 46 Millionen Mark in

den Etat eingesetzt waren . In dem Etat von 19Z1 müssen für diesen
Zweck allein 158 Millionen Mark bereitgestellt werden .

Mehr als ein Zehntel des gesamten Ausgabenhaushalts wird für
die Unterhaltung der Erwerbslosen verlin » aufgewendet ! Um
dem Arbeitslosen die knappe Unterstützung zu sichern , müsien
in dieser Notzeil die wichtigsten anderen Aufgaben völlig zurück¬

treten .

Deshalb wurden in allen Teilen des Haushallsplans die Aus -

gaben weit über das Maß des Erträglichen gedrosselt . Außer -
dem wurde vom Magistrat eine Personalein st ellungs -
sperre beschlossen , die sowohl in der Zentrale wie in den Bezirken
aufs strengste durchgeführt werden soll .

Auch die Ausgaben der außerordentlichen Berwallung sind aufs
äußerste eingeschränkt worden . Wenn trotzdem der außerordentliche
Haushalt eine Steigerung von 44,9 auf 287 Millionen Mark , die
in den 1,390 Milliarden Mark mit enthalten sind , erfahren hat ,
dann hauptsächlich wegen der jetzt erfolgten Etatisierung der Unter -

grundbahnbauten und de » Grundstücksbesitzes der BVG . Denn für
diese Zwecke sind allein 256 Millionen Mark in den Etat eingesetzt
worden . Diese Ausgaben sind zum größten Teil schon geleistet .

Zur Erhöhung der Einnahmen hat der Magistrat be -

schlössen , auch das Wassergeld vom 1. Juli d. I . ab von 20

auf 23 Pf . je Kubikmeter zu erhöhen .

Trotz aller dieser Maßnahmen ist es nicht möglich gewesen , hen
Etat 1931 in » Gleichgewicht zu bringen . Es bleibt ein ungedecktes
Defizit von 92 Millionen Mark . Ebenso fehlen die Mittel , um das

Defizit des Etats von 1930 in Höhe von ungefähr 100 Millionen
Mark abzudecken .

Angesichts dieser Zahlen darf die Hilf « von Reich und Staat ,
die in erster Linie darin bestehen muß , Berlin die Steuern zu be -
lassen , die in seinen Mauern aufgebracht werden , nicht mehr lange
auf sich warten lasse », soll die Reichshauptstadt nicht vor die

Hunde gehen .

Schweres Eisenbahnunglück in Paris .
Aisher 60 Verletzte aus den Trümmern geborgen .

pari » , 20 . Mai .

- Auf dem Lyon er vahnhsf in Part » hat fuh a «

MlttwochvornMag kurz nach s Ahe ein Eisenbahnunglück ereignet .
aus Mvnterean einlaufend «, vollbesetzte presanen .

zug wurde wenige Meter vor der Einfahrt von einer rangierenden
Lokomotive mit voller Wucht angefahren . Der Z« .
sammenprall war so stark , daß der zweite und dritte wagen d « »

Zuge » eingedrückt wurden . Dem sofort herbeieilenden L ahohos » .
personal und den Retlnogsmannschaflen gelang es nach und nach
SO verletzte aus den Trümmern zu bergen . Todesopfer scheint
die Katastrophe nicht gefordert zu haben . Doch soll der Zustand von
vier verletzten sehr ernst sein . Die erste Untersuchung hat ergebe «.

daß das Unglück auf falsche Weichenstellung zurückzuführen Ist

em

Grubenbrand in Anhalt .
Käthen , 20 . Mai ( Eigenbericht ) .

Am Mtttwochnachmittag entstand auf der Grube Ed d » ritz
Grubenbrand . Durch Funkenflug gerieten dl « beiden

FördertLrm « in Brand . Bevor Hilfe gebracht werden
konnte , waren beide Türme niedergebrannt . Di « zur Zell des Feuers
im Schacht befindlichen 100 Bergleute konnten sich nach langen
Bemühungen durch Luftschächte in Sicherheit bringen . Durch da ,

Eingreifen der Feuerwehren aus Köchen , Dessau und au , sechs klei ,

neren Drten konnte dgs Feuer auf feinen Herd beschränkt werden .

Gnadengesuch Kürtens .

Wie die yustizprkssestell « Düsseldorf mttteüt . hat
Kürten entgegen setner unsprünglichen Absicht « m Gnadengesuch auf -

gesetzt, das er den zuständigen Instanzen einreichen will .

Haftbefehl gegen Egloffstein .
Der bekannte Hochstapler , der sich Freiherr von Eglsssstein -

Oertel nennt , sollt « sich am Mittwoch vor dem Schöffengericht Berlin .
Mille wegen unberechtigter Führung des Namens Egloffstein und

wegen Hehlerei verantworten . Do Egloffstein zum Termin nicht
erschienen war , erließ das Gericht gegen ihn Haftbefehl .

Der Votanische Garten ist an beiden Pfingstseiertagen von
10 bis 7 sihr geöffnet . Die Schaugewächs häufer dagegen
sind nur am Pfingstsonntag von 2 bis - Vi Uhr zu besich¬
tigen ; am zweiten Feiertag bleiben sie der Kulturen wegen geschlossen .

Großfeuer durch Explosion .
Ein Arbeiter lebensgefährlich verletzt .

I « dop Lichtenberger Mineralölwerken , Äammandit -

gesellschaft , in der Herzbergstraße 35 in Lichtenberg .
wurde in den gestrigen Abendstunden durch eine Ben -

zinexplosiou ein schweres Brandunglüek verursacht .
bei dem ein Handwerker lebensgefährliche Verbrennun -

gen erlitt . Die Löscharbeiten gestalteten sich sehr

schwierig , da riesige Benzinkessel eine Zeitlang unter

Explosionsgefahr stauben .
Das Unglück ereignete sich in einer einstöckigen Halle , in der

sich die sogenannte Benzin - Reknfikationsanlage be¬
findet . In den Abendstunden waren in dieser Abteilung noch zwei
Schlosser vermutlich mit Reparaturarbeiten beschäftigt . Kurz vor
20 . 15 Uhr erfolgte plötzlich aus bisher nicht geklärter Ursache eine

heftige Explosion . Fast im Augenblick stand ein Teil der Halle in

Flammen .

Den beiden Arbeitern war der weg in » Freie abgeschnitten .

Der Arbeiter Bruno E i l e r aus der Gürtelstraße 29 in Lichtenberg
rettete sich durch Sprung aus einem Fenster . E. zog sich hierbei
eine Hüftoerftauchung zu . Viel schlimmer erging es seinem Arbeits -

kollagen Erich Kuppler aus der Rüdersdorser Straße 54 , dessen
Kleider Feuer gefangen hatten . Lichterloh brennend eilte der

Unglückliche auf den hos hinaus , wo er bewußtlos zusammenbrach .
Mit furchtbaren , lebensgefährlichen Verbrennungen wurde K. durch
die Feuerwehr ins Lichtenberger Krankenhaus gebracht .

Die Flammen hatten auf die Benzinzuleittmgsröhren über ,

gegriffen , so daß für die Kessel mit einem Inhalt von mehreren
zehntausend Litern höchste Explosionsgefahr bestand . Während die
Flammen mit Schaumgeneratoren erstickt werden tonnten , mußten
gleichzeitig vier Schlauchleitungen in Tätigkeit gesetzt werden , wo -
durch die Kesselanlagen unaufhörlich berieselt wurden . Das Feuer ,
das auch ouf den Dachstuhl der Halle übergegriffen hatte , war um
22 . 30 Uhr völlig gelöscht .

Das Unglück dürste für die Firma noch Weiterungen haben , da
für das feuergefährliche Werk besonders strenge feuerpolizeiliche
Bestimmungen bestehen , wonach u. a. , wie wir erfahren , zu de ?

späten Abendstunde überhaupt nicht inehr gearbeitet werden durste .

Erwerbslosen - Kinder nach Krankreich .
Zur Erholung auf die paradiesische Insel d ' Oläron .

Dia französischen Lehrerverbända haben im Zusammenwirken
mit den Skwerkschaften die Lehreroerein « einer Anzahl beut -

scher Städte eingeladen . ÄindervonerwerbslosenEltern

zu einem Erholungsaufenthalt nach Frankreich zu schicken . Auch der
Berliner Lehrerverband hat ein « solche Einladung erhalten . Di «
Berliner Jugendämter haben die erholungsbedürstißen
Kinder erwerbsloser Eltern durch die Schulärzte auswählen lassen
und für die Reis « ausgerüstet . Die Berliner Kinder erhallen so ,

wohl In Drnkschland als - nuch in Frankreich - frei «
Fah rt ' lmd werden » vn Berliner Lehrerinnen Und Lehrern wich r
rsnd ' des Aufenthalte « in Frankreich beaussichtigt . Die Abreise der
Berliner Kinder erfolgt « am Mittwochvormittag . Di » Kinder finden
in einem landschaftlich schön gelegenen Kinderheim auf der I » l e

d ' Oleron , da » unter ärztlicher Leitung stehi , Aufnahme - Dort
werden sie sich hoffentlich gut erholen .

Dsingslsonnabend bleibt die Stadtbonk geschlossen . Pstngft -
sonnabend , dem 23. Mai , bleiben ( ämtliche Gtrokassen und Büros
der Berliner Stadtbank für den Verkehr mit dem Publikum ge -
schlössen . Nur für Wechselzahlungen wird in der Hauptkaise ,
Berlin E. 2, Mühlendamm 1, Erdgeschoß rechts , ein Schalter in der

Zeit von 10 bis 12 Uhr geöffnet sein . Die Sparkasse der Stadt
Berltn hält ihre Geschäftestellen und Büros an diesem Tag « eben -

falls geschlossen .

vczirksausschuß für Arbeiterwohlsahrl . II . kreis . Heute

Donnerstag findet keine Fuhrung nach Lindenhof statt .

- me
Roman au » dem Unsarischen tob Alesander Ton 5 » eher - MB » oei ,

Als vor dem Wärterhäuschen endlich die Abfahrt aus¬

gerufen wurde , konnte ich nicht mehr an mich halten . Laut

heulend warf ich mich an Freddys Brust . So . heulend , man -

derte ich von Arm zu Arm mit meiner Schwester , und auch
den Komödianten standen die Augen voll Tränen .

Es tröstete mich nicht , daß auf Mister Jacks Anordnung

der Wagen uns beide von der Station heimbrachte , als

wären wir die feinen Kinder des Stuhlrichters . Es war , als

hätten wir gefühlt , daß hier soeben ein kurzer , glückseliger
Abschnitt unserer dämmerigen , schäbigen Jugendjahrs endete ,

als wir vom Wagen stiegen , den die Komödianten bezahlt
hatten .

Dreiundzwanzig st es Kapitel .

erfüllt Mister Jacks Prophezeiung und beschließt die Erzählung
des Lehrers .

Nun , etwa zwei , drei Wochen später brachte uns der

Postbote eines Morgens ein umfangreiches Paket .
Wir öffneten es . Natürlich waren vier kleinere Pakete

darin , auf jedem eine Aufschrift .
„ Frau Gnädige , gute Gevatterin ! " Ein munderschönes

Kaschmirtuch . „ Lieber Herr Gevatter ! " Eine silberbe -
schlagene . geschnitzie Meerschaumpfeife in Samtetui . „ Kleine »

Fräuleinchen ! " Ein Goldanhänger an langer , schwerer Kette .

„ Ioco . kleiner Freund ! " Eine goldene Uhr .
Stelle dir vor , für so eine Rotznase eine wirkliche ,

goldene Uhr . . . . . , . � „
Mein Bater probierte sie auch gleich an seiner Weste .

und da sie gut hinpaßte , bot er mir sofort seine hundert -

jährige , bleierne Schlüsseluhr dafür an mit der Begründung ,

daß so ein teures Ding für mich zu schade sei. Ich würde die

Uhr sowieso nur ruinieren . Natürlich begann ich zu flennen .
Zum ersten Male scch ich da meine Mutter auf meinen
Vater losgehen wie eine Hexe . Sie sprang vor ihn hin und

schrie ihn an : „ Lege sie hin ! Und schäme dich deinen Teil .

Du bringst das Kind nur zum Heulen . Ihn hatten diese
Menschen am liebsten . Und du warst auch nur gemein zu
ihnen in der letzten Zeit . Jetzt würdest du natürlich von

diesem „ Hungerleidergezücht annehmen , was er für seinen
kleinen Freund gekauft hat ? Schäme dich was ! "

„ Nonananana ! " krächzte mein Vater dazwischen , ober

sichtlich weniger überlegen . Und er gab mir auch die Uhr
zurück unter der Bedingung , daß ich sie nur an Sonn - und

Feiertagen tragen dürfe .
Dem Paket war ein Bries beigefügt . Freddy schrieb

an mich :

„Liebster Ioco , mein Freund !
Nehme gern von mir kleinen Uhr . Ich viel bekommen sür Auf -

tritt , auch setzt sehr lieben verehrte Publikum mich . Nehmen gern
an , liebes Fräuleinchen und lieber Vater und Mutter , was wir

schickt Bagatelle , mein Dater . mein Mutter , well ihr gute , brav «

Leut . nobel zu un , in Unglück . Auch sie viele Grüß « euch , aber

nur können Namen hierher schreiben .

Hier du stehst Zeitung unser Namen , die cherühmt « sliegestd «
Familie " . Viel Gruß . Auch Du schreibst , hier Adresse , immer

Freund zu Dir Freddy .
Na . ich gesagt Frau Gnädige werden sein sehr viel zornig ?

Küsse die Hand und grüße viel oll « Gevattern :

Mister Jack . Mister Adam . Grtselde . "

Dtes stand in dem Brief . Ich bade ihn aufgehoben , ich

suche ihn nachher , er muß hier irgendwo im Schrank sein .
Bon der Uhr wurde ich leider in meiner Militärzeit bei

den großen Manövern befreit .
Auch ein Paket Zeitungen fanden wir bei den Geschenken ,

darin waren mit Blaustift angezeichnet die phantastischen Er -

folge der berühmten „fliegenden FamUie " . und tatsächlich
Freddys tollkühner Sprung extra hervorgehoben .

Natürlich antworteten auch wir . Ich stilisierte separat
zwei Tage long einen Dankbrief an Freddy und zerbrach
meine Sparbüchse , um das Porto selbst zu bezahlen .

Dann erhielten wir noch ein paar Brief « von der fliegen «
den FamUie aus deutschen und österreichischen Städten . Sie

schrieben , daß sie wieder nach Rußland wollten . Auch von
dort erhielt ich noch ein Schreiben Freddys . Aber das war
das letzte .

Du weißt , daß mein Vater bald daraus starb und ich
in die Lehrerbildungsanstalt gesteckt wurde , an Stelle des

Gymnasiums , weil dos billiger war .

Auch meine arme Mutter sprach bis zu ihrem Tode
immer von unseren früheren Mietern -

Ich . habe so ein Gefühl , das Schicksal bezahle immer die

Schuld für Verehrung und Liebe . Niemals vermochte ich mit

Bernunftsgründen meinem Glauben beizukommen , daß in

jenem unmöglichen Prozeß die Komödianten Glück in unser
Haus brachten und ein paar glückliche Tage in meine Kindheit
stahlen , ja , als hätten sie aus den Herzen meiner Eltern die

Lieblosigkeit für einige Zeit verbannt . Vielleicht , weil sie
fühlen ließen , welch Vorteil der heimatliche Herd bietet , an

ihrem gejagten , ruhelosen Schicksal gemessen . Und doch ncr -
loren sie nie ihr Herz inmitten aller Not .

Soweit geht die Geschichte .

Dieser heruntergekommene elende Mensch hier , siehst du .
der war der goldlockige , klein « Freddy . Ich weiß nicht , ob

es mir gelungen ist . dich genügend fühlen zu lassen , was dieser
Knabe meiner Kindheit bedeutete , damit du dich nicht wun -

derst , daß ich Mitleid für ihn empfinde . Er ist um Jahre älter
als ich, und zu diesem Schicksal verdammt . Noch gut , daß er

hierher oerschlagen wurde , vielleicht können wir etwas mit

ihm anfangen .

Nierundzwanzigstes Kapitel .

das beginnt , wo da » erst « aufhörte .

Di « Erzählung des Lehrer « rührte auch den Hilfsnotar
einigermaßen , und jetzt berieten sie zu zweit diese Sache : Wie

dem Komödianten zu helfen wäre ?

Ersten »: Hatte er überhaupt die Absicht , seinem Berus
zu entsagen und irgendwo eine „ehrlichere " Beschäftigung zu
beginnen ? Sie mochten ihn doch nicht nur so durchfüttern .
Ader was konnte er ?

Inzwischen erwachte Mister Fred . Er wusch und rasierte

sich mit Hilfe des Lehrers , und der Lehrer ergänzte auch seine
Garderobe so gut es ging au » der eigenen .

( Fortsetzung folgt . )



Llnentwegt Heiratsschwindel .
Ergaunerte Spargroschen .

Der Sohn eines Kriminalsekretärs , selbst drei

Jahre im Dienste der Kriminalpolizei , hatte sich vor dem Schöffen -
gcricht Berlin - Mitte wegen Heiratsschwindelei zu verantworten .

Im Jahre tSZb ließ sich der jetzt ZZjährige N. von seiner ersten
Frau scheiden . Drei Jahre später war er erneut auf Freiersfühen .
Er ließ in verschiedenen Blättern Inserate erscheinen und meldete

sich auch auf Inserate heiratslustiger Mädchen . Der ersten Heirats -
reflcktantin nahm er ohne viel Schwierigkeiten einige hundert Mark
ab , bei der zweiten saß er fest , da die resolute Dame Strafanzeige
erstattete . N. rettete sich, indem er aus dem Spiel Ernst machte .
Im Juli 1930 heiratete er die gefährliche Partnerin : sie nahm ihre
Strafanzeige zurück . Nun hätte man annehmen können , daß mit
der neuen Ehe — Mann und Frau hatten Anstellung — für N. ein

geordnetes Leben beginnen würde . Weit gefehlt ! Obgleich ver -
heiratet , setzte er seine 5 ) eiratsschwindeleien
mit besonderem Eifer fort . „ Aus Liebe zu seiner Frau " ,
erklärte er gestern vor Gericht . Wie hätte er sonst zu einem trauten

Heim kommen sollen ? Er machte Mädchenbekanntschaften , erzählte
von seiner Neubauwohnung , die er bereits besitze , von Möbeln , die
er bestellt habe , versprach die Heirat und erhielt stets die gcwünfch -
tcn Suinmcn . Die eine versah ihn mit dem Schein auf eine Neu -

bauwohnung , die andere gab ihm dos Geld zur Anzahlung , eine
dritte bezahlte für ihn die Möbel , die vierte die Beleuchtungskörper ,
eine fünfte die Gardinen und eine sechste die Bettdecken und die

Tcppiche . Seine Frau , ob so viel Liebe gerührt , ahnte nicht , mit
welchen Mitteln er das traute Heim ausgeschmückt hatte . Eine von
den Mädchen durfte sogar in Abwesenheit seiner Frau den ganzen
Tag über in der Wohnung kochen . Sah man so diesen nüchtern
aussehenden Menschen vor sich , so schien es kaum verständlich , daß
er so schnell die 5) erzen der Mädchen entflammen konnte . Da traf
er sich z. B. mit einer am Hallcschen Tor , in der Leipziger Straße
war er bereits verlobt . Einer anderen schrieb er : „ Offenheit und
Ehrlichkeit sind für mich die Grundlagen für alles : . ich glaube , wir
werden ein liebes und zufriedenes Eheleben führen . Unsere
Charaktere passen zueinander . Alles Nötige ist da . Möbel sind
bereits gekauft , natürlich muß die künftige Frau mithelfen . Ich
verdiene aber 300 M. Das Gehalt steigt . Liebe Frau , ich überlasse
Ihnen die Entscheidung . " Der nächste Brief begann bereits mit
dem zärtlichen „ Mein kleines Mädel . " Das kostete sie 800 M. ,
einer anderen 10S0 M. , im ganzen waren es an die 3500 M. —
olles bitter erspartes Geld .

Das Urteil lautete auf ein Jahr vier Monate Zucht -
haus .

System Straube auf der Anklagebank .
Scheuener Erzieher und Zöglinge als Zeugen .

In dem Bcleidigungsprozeß Frau Weyl gegen Redakteur Frei
wurde gestern eine große Anzahl von Zeugen vernommen ,
früheren Zöglingen und Erziehern aus der Anstalt Scheuen . Es

ergab sich dasselbe traurige Bild der skandalösen Prügelpädagogik
des Direktors Straube . Fast unbegreiflich , daß dieser Mann seine
vorgesetzte Behörde Jahre hindurch hinters Licht führen konnte und
alle Beschwerden gegen sich abzuwehren verstanden hat . Den
Schaden , den er der Berliner Fürsorge - Erzichung und dem Fürsorge -
Erziehungsgedanken überhaupt beigefügt , ist ungeheuerlich und wird
nWäMit . gutzumachen sein . Daß er sich in dem Lüpehurger Prozeß
wegen Körperverletzung zu veränlworten haben wird , geschieht ' ihnr
nur recht . Bedauerlich aber , daß durch seine Schuld neben ihm
36 seiner früheren Zöglinge auf der Anklagebank Platz nehmen
müssen . Gestern kam auch der Sachverständige Pfarrer Schreiner ,
Direktor des Johannisstistes , zum Wort , lieber sein Gutachten wird
besser gemeinsam mit dem heute zu erstattenden Gutachten der
übrigen Sachverständigen zu berichten sein . Der Verteidiger des
Redakteurs Freistadt alias Frei hat gestern eine Reihe neuer Be -
weisanträge gestellt .

Der pfingstverkehr .
Am ( Sonn - bend Höhepunkt des Ansturms .

Nach den Beobachtungen der Reisebüros , die aus dem Fahr -
karten - und Platzkartenvorverkauf den Pfingstreiseverkehr schon jetzt
iibcrsehcn können , wird der Pfingstsonnabend den weitaus stärksten
Reiseverkehr aufweisen . Aber auch schon am Freitag wird sich
der Pfingstverkehr bemerkbar machen . U. a. müssen nach München ,
nach Frankfurt , nach Köln , nach dem Harz und auch nach dem
Ricscngebirge die Schnellzüge z. T. doppelt gefahren werden . Die
Sonntagsrückfahrkarten gelten — wie die Reichsbahn -
direktion Berlin mitteilt — zu Pfingsten zur Hinfahrt vom Freitag ,
22. Mai . 12 Uhr an bis Pfingstmontag , zur Rückfahrt vom Freitag
vor Pfingsten bis Dienstag nach Pfingsten 9 Uhr . Aus betrieblichen
Gninden müssen die Schnellzüge von der Benutzung mit Sonn -
togsrücksahrkarten ausgeschlossen bleibcii . Das neue E' lzugpaor
K 183/184 nach dein Ricscngebirge ( Berlin , Görl . Bahnhof , ab
16 . 23 Uhr ) , zu dem Rückfahrkarten mit 3314 Proz . Ermäßigung
ausgegeben werden , verkehrt »all ) Hirschberg am Sonnabend vor
Pfingsten und zurück am Pfingstmontag .

Bestotttc Krawalle irregeleiteter �rwerhsloscr .
In zahlreichen Berliner Bezirken wurden gestern abend die

ersten Bezirksverordnetensitzungen nach dem Inkrafttreten des
neuen Gesetzes abgehalten . Zwischen 18,30 und 19,30 Uhr kam es in
der Nähe der Rathäuser , so in Neukölln , auf dem Wedding , in
Eharlottenburg , am Friedrichshain , in Schömberg und Berlin - Mitte
nach Beendigung der Sitzungen zu koinniunistischcn Ausschreitungen .
Tic Polizei mußte die bestellten kommunistischen Demonstranten aus¬
einanderbringen . Insgesamt erfolgten rund 20 Festnahmen . Be -
zeichnend war das Verhalten der Kommunisten im Neuköllner Rat -
Haus . Als Bürgermeister Scholz auf die Konsequenzen des neuen
Berliner Gesetzes hinwies , wonach die Bezirksverordnetenversamm -
lungen nicht mehr öffentlich tagen und Störenfriede für mehrere
Sitzungen ausgeschlossen werden könnxn , verhielten sich die Kom -
munisten muckmäuschen ruhig . Als Sann nach Sitzunzsschluß die
irregeleiteten kommunistischen Demonstranten mit der Polizei in Kon -
slitt gerieten und der Gummiknüppel in Aktion treten mußte , sahen
die kommunistischen Bezirksvcrordneten , denen natürlich bekannt
war , daß nach der Notverordnung sämtliche Demonstrationen ver -
boten sind , aus den Fenstern des Rathauses dem Spektakel ver¬
gnüglich zu .

Drei Arbeiter erstickt !
Unter Sand begraben . — Einsiurzunglück vor den Toren Berlins .

Unweit der kleinen Ortschaft Wernsdorf , wenifte

Kilometer von Crrkner entfernt , ereignete sich am Mitt -

woch ein furchtbares Vinstnrzunglück . In einer « and -

grübe gerieten Erdmassen ins Rutschen , wobei 7 Arbeiter

verschüttet wurden . Drei der Verunglückten konnten

nur noch als Leichen geborgen werden . Die Namen der

tödlich verunglückten Arbeiter sind : Gregor , Marsch -

n e r und Lange .

Die Uuglücksgrube , die au der Chaussee liegt , die von Werns -

darf nach Neu - Zittau führt , gehört der Märkischen Baustoffwerke
A. - G. Die Zentrale der A. - G. befindet sich in Berlin . Bei

Wernsdorf wird die Herstellung von Kalksandstein fabrikmäßig be -

trieben . Das gestrige Unglück ist eines der schwersten , das sich

jemals in dieser Gegend ereignet hat . Außer dem Kolonnenführer

H e ck e r t waren noch sieben Arbeiter in der etwa 20 bis 23 Meter

tiefen Grube beschäftigt . Wenige Minuten nachdem ein schwer -

beladenes Lastauto die Chaussee , die dicht an der Unglücksstätte

vorübcrführt , passiert hatte ,

erfolgte der verhängnisvolle Erdrutsch , der drei Arbeitern

das Leben kostete .

Ganz plötzlich setzten sich etwa 70 bis 80 Ltubikmeter Erde nl

Bewegung . Der Erdrutsch kam so überraschend , daß es nur einem

Arbeiter gelang , sich in Sicherheit zu bringen . Die übrigen

sieben Mann der Kolonne wurden zum größten Teil völlig

verschüttet .
Bis tatkräftige Hilfe aus den benachbarten Betrieben zur wickle

war , verging viel kostbare Zeit . Die Bergungsmannschaftcn , die sich
mit größtem Eifer an die Rettung ihrer verschütteten Arbeltskollegen

machten , konnten vier Mann und zwar die ' Arbeiter H e ck e r t ,

Scharfenberg , Zaucher und D o s s i n aus ihrer furcht -
baren Lage befreien . Heckert und Scharfenberg mußten mit schweren

Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden , die Wunden der

beiden anderen stellten sich glücklicherweise als leicht heraus . Viel

Mühe kostete die Bergung der anderen drei Berschütteten . Nach¬

rutschende Sandmassen behinderten das Rettungswerk und als endlich
die Freilegung der Unglücklichen gelang , war bei allen bereits der

Erstickungstod eingetreten .
Von der Polizei und der Staatsanwaltschaft ist zur Klärung

der Schuldfrage sofort eine Untersuchung eingeleitet worden .

Sollte sich herausstellen was wir befürchten , daß die Sicherungs -

Vorschriften an der gefährlichen Arbeitsstelle nicht mit der

notwendigen Sorgfalt getroffen worden sind , müsien die Schuldigen
mit größter Schärfe zur Verantwortung gezogen werden ' .

Simulierte Ucbcrfällc .
14 Monate Gefängnis für einen Nazi - Rcicbswehrsoldatcn .

Am 28. Dezember v. 3. las man von einem Ueberfall

auf einen Reichswehrsoldaten in Charlottenburg : ein

Schuß halte ihm angeblich den Arm zersplittert . Der lleber -

sollcne . der 22jährige Reichswehrsoldat Löwe , erzählte ,

daß drei Leute mit kommunistischen Abzeichen aus ihn zwei

Schüsse abgefeuert hätten , die er mit vier Schüssen erwidert

hätte .

Der Verdacht gegen Kommunisten als Täter wurde unterstützt

durch zwei Zettel , die durch den Briefschlitz in die Wohnung der

Mutter des Reichswehrsoldaten geworfen worden waren . In dem

einen Zettel hieß es : „ Der Reichswehrkllmmel hat seine Abreibung

erhalten , doch nicht so viel , wie wir es wollten . — Rot Front ! " Der

andere lautete : „ Du scheinst Dich wieder recht wohl zu fühlen . Sei

ruhig , wir wachen . Du kannst noch mehr Potsdaincr Konsorten

mitbringen , die kommen auch an die Reihe . " Der Ueberfall am

28. Dezember wurde in Verbindung gebracht mit einem anderen

Ueberfall auf den Rcichswehrfoldaten am 24. November ; damals

wurde er durch drei Messerstiche in den Arm verletzt . Die Politische

Polizei forschte eifrig nach den Schießhelden . Eine bestiminte Person
wurde der Tat beschuldigt , dann nahm aber die Angelegenheit eine

gaij� u ne rw a jy�t Profefsors

10 . Metern abgefeuert sein konnte : die Waffe mußte direkt

angesetzt worden sein . Der Reichswehrsoldat war min geständig ,

sich selbst angeschossen zu haben ; auch die Zettel stamm -
ten von ihm , ebenso die Messerstiche vom 24. November . Als Motiv

zu diesen simulierten Ueberfällen gab er den Wunsch an , aus der

Reichswehr entlassen zu werden . Die Staatsanwaltschaft erhob

gegen ihn Anklage ivegen Selbstverstümmelung .
In der Berhandlung vor dem Schöffengericht Berlin -

Eharlottenburg erfuhr man bemerkenswerte Einzelheiten .
Der Angeklagte hatte das Einjährigeneramen gemacht , dann bei

seinem Vater , einem Schneider , die Gesellenprüfung bestanden und

war am 1. April 1930 , nach dem Tode seines Vaters , in die Reichs -

wehr eingetreten . Die NSDAP . , zu der er feit Juni 1929

gehörte , mußte er nun verlassen . Glaubt man ihm , so ist er

nur nach der politischen Ueberzeugung seiner Freunde gefragt wor -

de », nicht nach seiner eigenen . Bei der Eidesleistung soll ihm
niemand gesagt haben , daß er schwören müsse , nicht nur die Ver -

sassung , sondern auch das Reich nach innen und nach außen zu

schützen . Bei der A u s b i l d u n g s k o m p a g n i e in W ü n s -

darf gesiel es dem Nazi - Schneiderlein schlecht . Er fühlle sich vom

Unteroffizier schikaniert , beging einen Selbstmordversuch , erlitt

einen Nervenzusammenbruch und kam ins Lazarett , von dort nach

Potsdam , später nach Döberitz . In Potsdam fühlte er sich freier .
Er durfte nationalsozialistische Literatur lesen , soviel er wollte ;

wenigstens behauptet er das , und er füllte damit sein kleines Hirn
bis zum Ueberlaufen . Schließlich verspürte er den Wunsch , für
einen Helden gehalten zu werden und inszenierte auf sich selbst die

beiden von ihm als kommunistisch ausgegebenen Ileberfälle . Daß
der erste Ueberfall seinem Streben nach Heldentum entsprang , ge -
stand er jetzt ohne weiteres zu.

Für den zweiten „ kommunistischen Ueberfall " , er befand sich
damals auf Urlaub , gab er aber solgende Erkläning : Der Haupt -
mann habe bei einer Koinpagniebesprcchung Mitte Dezember mit -

geteilt , daß ein Plüsch von rechts zu erwarten sei , und daß unter
Um, stünde » auch die Reichswehr eiUftcketzt . werdern tonnte . ' Der

Gedaule . äzaß er nun gezwungen werden könnte , auf nationale Leute

zu schießen , sei ihm schrecklich gewesen . Er habe imiuer geglaubt .
die Reichswehr stünde auf nationalem Boden . Sein ganzes Sehnen
sei nun dahingegangen , aus der Reichswehr fortzukommen . Ilm

dies zu erreichen , habe er am 28. Dezember den Schuß auf sich

abgegeben und bloß die Muskeln verletzt . Aus der Jnftruktions -

stunde fei ihm bekannt gewesen , daß eine Selbstoerstünimlung die

Entlassung aus der Reichswehr nach sich ziehe . Weshalb aber dann
die fingierten Briefe ? Weshalb die Beschuldigungen der Kom -

munisten ?
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr 2 Monate

Gefängnis .

Freiheit dem Kleinsiedler .
? m Kaisersaol des Zoo fand eine Siedlerkundgebung im

Rahmen der Ausstellung „ Eigenheim und Vochenende " statt .

Regicrungsbaumeistcr a. D. Langen gab in großen Zügen
einen Üebcrblick über die Geschichte der Siedlerbewegung als

Massenbewegung . Er wies besonders darauf hin , daß die Siedlungs -

bcwegung nicht unter dem Egoismus des einzelnen leiden dürfe .

Die Pflege des Gemein schaftsgcdonkcns , die Plan -

Mäßigkeit des Ganzen muß bei der Siedlung immer erstrebt werden .

Denn dann erst lassen sich Fragen , die olle Siedler angehen , zur all -

gemeinen Zufriedenheit lösen , wie es die Ueberlegung der Berkehrs -

läge , die Bodenbcschnffenhcit , das Wasservorhandcnseiu usw . sind .

Architekt Kallweit beschästigte sich in seinem Referat über
aktuelle Siedlcrfragen besonders auch mit dem Einzelsicdler . Dessen
Tätigkeit sei ebenso gemeinnützig wie diejenige zusammengeschlossener
Siedler . Ungeheuer groß sind heute noch die Schwierigkeiten , die
der Siedler zu überwinden hat . Bon den Hemmungen bei der

Bodenbeschaffung , der Baugenehmigung , der Baufinanzierung , der

Durchführung des Bauvorhabens , der Steuerbelastung gab der Vor -

tragende ein anschauliches Bild . Es müsse endlich der langwierige
Instanzenweg , der sich dem Vorhaben der Siedler entgegenstellt , ab -

gekürzt werden . Zum Schluß wies der Lortragende noch einmal

auf die Bedeutung der Siedlungsbewegung für die Bolksgefundheit
hin und forderte von den maßgebenden Stellen mehr Verständnis
und Entgegenkonimen . Die kleine Siedlungsstelle dürfe steuerlich
nicht so eingeschätzt und belastet werden wie eine Luxusvilla im
Grunewald . Es sind zwar Könige und Throne gestürzt worden , aber

heute noch besteht ein veraltetes Fluchtliniengesetz aus dem Jahre
1878 und königliche Verordnungen vom Jahre 1833 , die dem Siedler

unnötige Schwierigkeiten bereiten .

Ein Blindenhund - Denkmal im Zoo .
Unter regster Beteiligung von Blinden , ihren Angehörigen und

Führerhunden wurde im Zoo ein B l i n d e n h u n d - D c n k m a l, das
vor der Fasanerie seinen Platz erhalten hat , eingeweiht . Nachdem
die Redner ( der Festakt wurde durch Rundfunk übertragen ) ge -

sprachen und die Hunde sich gemeldet hatten , fiel die Hülle . Dann
kam kür die Zuschauer der ergreifendste Moment , denn die Blinden
wollren von diesem auf sie sichtbar so stark wirkenden Erlebnis einen
Eindruck mit nach Haufe nehmen , und darum bestieg einer nach dem
andern eine Treppe und betastete den bronzenen Hund . Von den

besonders feinfühligen Händen der Blinden wurde das Denkmal

wirklich liebkost . lind unten standen die Lzundc . bewachten jeden
Schritt von Herrchen und Frauchen und betrachlelen , scharf prüfend ,
die Hilfeleistungen der sehenden Menschen , lieber allen wölbte sich
der klare Maihimmel . Besonders erschütternd berührte der Anblick
eines jungen , blonden Mädchens , das glückstrahlend den Hund auf
dein Denkmal befühlte/der dank ihrer sehend gewordenen Hände
für sie sicher vollkommen ihrem besten Freunde glich .

Wir klagen an ?

Die sozialdemokratischen , Iugcndvcrbände
Prenzlauer Berg veranstalteten in den Prachtsälen am

Märchenbrunnen eine Kundgebung , die vornchnstich die Röte der

heutigen Jugend zum Ausdruck bringen sollte . „ Wir klagen an ! "

Hart klang der Rhythmus des Sprcchchors , der den Anklagen der

einzelnen Sprecher antwortete . „ Wir warnen die Gesellschaft ,

unseren Willen zur Arbeit zu mißachten ! " rief ein jugendlicher
Feuerkopf iin Saal . Aus einer anderen Ecke des Saales geißelte
eine Jugendgenvssin die soziale Not , das Wohnelend u. a. „ Wir

klagen an ! " antwortete es im Chor . Dann sprang das improvisierte
Spick aus den Massen auf die Bühne über . Die „ Heiligtümer " der

Nation , wie sie der alte Obrigkeitsstaat kannte , wurden in ustura

vorgeführt . Kirche , Militär und Kapital werden durch die organi -
sierte Arbeiterschaft überwunden . Die Vorführung , unterstützt durch
das Streichquartett der SAJ . , das Ausgezeichnetes leistete , war ein
Beweis für den schöpferischen Geist , der unsere Arbeiterjugend be -

seelt und für die Zukunft das Beste hoffen läßt .

Das Potsdamer Schöffengericht verurteilte den 44jährigen Obst -
Züchter und Landwirt Max H a a s e aus Glindow wegen Blut »
schände und Notzucht , begangen an seiner 18jährigen Tochter ,
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehroerlust .
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Kastanienblüte .
Es sind zwar nicht die edlen Kastanien oder gor die Maro -

n e n . die im berühmten Berliner Kastanienwäldchen
stehen . Diese Bezeichnung ist etwas bescheidener , denn wir verstehen
unter unseren Kastanien die Aesculus hippocastanum , zu deutsch
sogar „ gemeine " Roßkastanie geheißen . Aber trotz dieser wenig
schmeichelnden Bezeichnung ist Berlin stolz auf seine Kastanien , die
niemand „ aus dem Feuer zu holen braucht " , denn ihre Blütezeit gibt
Spreeathen etwas Anheimelndes , so eine Art südländischen Dust ,
und ihre Früchte wird sich niemand im Glimmen der Holzkohle
braten . Jetzt schicken sich die Baumzeilen an , Miriadcn von Lichtern
aufzustecken . Die jungen und dichten Kronen bauschen sich zu mäch -
tigen Äugeln , die über und über besät sind mit einem weißlichen
oder rötlichen Schimmer , oder die auch ab und zu die bleiche und

magische Tönung des Wachses von Kirchenkerzen tragen .
Die nächsten Verwandten der weißblühenden Roßkastanie sind

die r o t b l ü h e n d e , die gelblich blühende und die strauchige Roß -
tastanic , P a v i e n geheißen , die nicht wie sie aus Persien , sondern
aus Nordamerika stammen . Die Pavien werden weniger in Berlin

angepflanzt und stehen der weißlich blühenden Roßkastanie an

Blütenpracht und Dichtigkeit der Blattkrone nach . Auch die echte
Kastanie ( Castanea vesca ) mit den länglich lanzettlich , stachelspitzig
gezähnten Blättern und den steif aufrechtstehenden männlichen

Kätzchen blüht jetzt Berlin , hier und da als Zierbaum angepflanzt .
Sie ist der Baum , der „schattig rauscht an des Ebro Strand "

( Geibel ) und von deren Früchte Goethe im Faust sagt : „ Daß sie die

Katze aus den Gluten kratzte " .

Mehr Fürsorge für Alkoholkranke .
Der Arbeiter - Abstinenten - Bund , der sich seit

mehreren Iahren planmäßig den Alkoholkranken widmet , hat auf

seiner Generalversammlung die folgende Entschließung angenommen :
Der Bundestag des Deutschen Arbeiteb - Abstinenten - Bundes

richtet die Aufmerksamkeit der sozialistischen Arbeiterschaft auf die

bisher völlig unzulängliche Fürsorge füre alko -

holkranke Proletari er . In der letzten Zeit sind unter dem

Stichwort „ Sparmaßnahmen " die an sich recht dürftigen Leistungen
der Gemeinden usw . hier und dort noch abgebaut worden — zum

Schaden der Kranken , ihrer Familien und schließlich der Gemein -

schaft , die dann für Irren - und Siechenhäuser , Ge -

sängnisse und Erziehungsan st alten weit mehr Auf -

Wendungen machen muh , als eine planmäßige Alkoholkrankcn -

fürforge gekostet hätte .
Der Bundestag bittet die Vertreter der sozialistischen

Arbeiterschaft in den Parlamenten , Behörden , Gemeindever -

tretungen und Krankenkossen , für folgende Forderungen mit größter

Entschiedenheit einzutreten : 1. Einstellung ausreichender Mittel in

den Haushaltsplan der Versicherungsträger , Gemeinden und Staaten :
Z. Schaffung kommunaler Fürsorge st ellen , die mit einem

Facharzt und hauptamtlichen Fürsorgern ausgestattet sind : 3. gründ -

lichc Schulung der freiwilligen Helfer , die in der

Fürsorgcstelle mitarbeiten ; 4. Einrichtung offener Heilstätten auf

weltanschaulicher und auf neutraler Grundlage ; 5. Trennung der

nicht geisteskranken Alkoholsüchtigen von den Irren in den ge -

schlossenen Anstalten ; 6. Gründung von Bewahrungsheimen

für unheilbare Alkoholiker ; 7. Schaffung alkoholfreier Gast -

st ä t t e n und Tagesheime .

Nchnslime gegen Lehrerinnen .
Frauenfeindlidie Auslegung der Verfassung .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
In Artikel 128 der Reichsverfasiung lautet der zweite Absatz :

„ Alle Ausnahmebestimmungen gegen weibliche Beamte werden be -

seitigt . " Es ist nicht die Rede davon , daß sie durch besondere Ge -

setzesbestimmungen beseitigt werden sollen , sondern klipp und klar

ist ausgesprochen , daß sie „beseitigt werden " , also mit dem Zeitpunkt
des Inkrafttretens der Verfassung aufgehoben sind . Jetzt wird plätzlich
den verheirateten Lehrerinnen Berlins eine Mitteilung der

Schuldeputation zugestellt , daß sie auf Grund eines Erlasses
des Oberpräsidenten zur Angestelltenversicherung hineinzuziehen sind
und daß ihnen die dafür fälligen Beiträge vom 1. April ab vom

Gehalt einbehalten werden .
Wie kommt die Behörde zu einer solchen Maßnahme , die die

Lehrerin entgegen der Verfassung wesentlich anders behandelt als

ihren männlichen Kollegen ? Das Angestelltenversicherungsgesetz
bezieht allerdings auch Lehrerinnen ein , läßt sie aber von der Ver -

sicherungspflicht ausdrücklich frei , wenn ihnen Anwartschaft aus Ruhe -

geld und Hinterbliebenenrente zusteht , und nun beliebt es nach jener
Mitteilung plötzlich dem Oberpräsidenten , den verheirateten Leh -
rerinnen diese Anwartschaft zu bestreiten . Das ist nur möglich , wenn
man sagt : „ Die Beamtenversorgungs - bzw . Hinterbliebenenfürsorge -
gesetzt sprechen von weiblichen Beamten nicht , haben also für sie keine

Geltung . "
Bei Entstehung dieser Gesetze gab es keine verheirateten weib -

lichen Beamten , jede Lehrerin , die . das Verbrechen beging , zu hei - ,
raten , mußte bei dieser Untat sofort aus dem Dienste ausscheiden .
Die Versorgungsgesetze konnten also gar nicht von den Kindern der

weiblichen verheirateten Beamten sprechen . Nachdem aber die Ver -

s a s s u n g in Kraft getreten ist , müssen die Bestimmungen dieser

Gesetze selbstverständlich auch auf die Kinder der weiblichen Be¬

amten sinngemäß angewendet werden . Für jeden Menschen mit ein »

fachem Laienverstand erscheint das als etwas Selbstverständliches .
Uebrigens hat auch das Kammergericht noch in einem Urteil
vom Dezember 1927 ausgesprochen , daß dem Kinde einer Volksschul -
lehrerin auf Grund der angeführten Verfassungsbestimmung eine

Waisenrente nach Maßgabe des preußischen Beamtenversorgungs -
gesetzes zustehe .

_
Bei dieser Sachlage erscheint es geradezu unverständlich , wie

der Oberpräsident jetzt plötzlich sagen kann , die Kinder

verheirateter Lehrerinnen haben keinen Anspruch auf Waisen -
renke und daher muß die Lehrerin für diesen Zweck Beiträge
zur Angestelltenversicherung zahlen . In dem kärglichen
Gehalt des Beamten kommt zum Ausdruck , daß der Staat für eine

Mindestversorgung seiner Waisen zu sorgen hat . Das trifft für weib -

liche Beamte genau so zu wie für männliche , für die Lehrerin ebenso
wie für den Lehrer , wie ja auch das Kammergericht anerkannt hat .
Der Erlaß des Oberpräsidenten , auf den sich die Schuldeputation
beruft , widerspricht der Verfassung und ist nüthin ungesetzlich .
Deshalb wäre die Schuldeputation auch nicht genötigt gewesen , ihm

Folge zu leisten ; denn niemand ist verpflichtet , ungesetzlich « Anord -

nungen einer Behörde , auch einer vorgesetzten Behörde zu befolgen .
Um so verwunderlicher ist es , daß der M a g i st r a t nicht Einspruch
dagegen erhoben hat , denn die Stadt wird selbst nicht unerheblich
dadurch belastet , sie muß nämlich als A r b e i t g e b e r i n der ver -

heirateten Lehrerinnen die Hälfte der Beiträge zahlen und außer »
dem die vollen Beiträge für die Zelt vor dem 1. April 1931 nach »
zahlen .

Das ganze Vorkommnis beruht auf einer frauenfeindlichen Ein »

stellung . Es ist zu wünschen , daß der M i n i st e r diesem ungesetzliche «
Unfug recht bald ein Ende macht .
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Arbeitersamariter helfen der Jugend .
Der Arbeiter - Samariter - Bund bietet allen Jugendgruppen , die

sich den Wald zwischen Ferch , Caputh und Michendorf
als Ziel ihrer Wanderfahrten ausgesucht haben , eine neue Gelegen -
heit zu Rast und Erfrischungen . Im Oktober vorigen Jahres gelang
es der Kreisleitung Brandenburg , die L i e n e w i tz s e e n zu
pachten . An ihren Ufern ist jetzt eine Walderholungsstätte im Eni -

stehen , deren Aufbau von der Samariter - Kolonne Nowawes bc -

gönnen und in mühsamer und selbstloser Arbeit durch ältere und

jüngere Genossen zu Ende geführt wird . Ein kleines Blockhaus ,
in dem kleinere Gruppen die Nacht über Unterkunft finden können ,
steht unmittelbar vor der Vollendung . Später sollen die Gebäude

zu einem Erholungsheim für Arbeiterkinder , die

dort die Ferien verbringen können , ausgebaut werden . Schon jetzt
ab' cr wird zu Pfingsten den Wandergruppen Gelegenheit geboten ,
dort zu rasten und sich durch kühle , alkoholfreie Getränke zu er -

frischen . Durch unermüdliche Arbeit der Kolonne Nowawes , deren

Mitglieder sich in ihrer Freizeit zur Verfügung stellten , ist es dem

Genossen Vespermann - Berlin gelungen , das begonnene Werk über

alle finanziellen Hindernisse hinweg schon in diesem Sommer soweit

und dazu die passenden Sir
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zu bringen , daß es vorerst als Gaststätte in den Dienst der All -

gemeinheit gestellt werden kann .

Die Reichstagung des Reichsverbandes der Freien Hausbesitzer

Deutschlands findet in diesem Jahre in Berlin , und zwar in der Zeit
vom 39 . Mai bis 1. Juni statt . Am Sonnabend , dem 39 . Mai »
17 Uhr , ist Eröffnungssitzung im Gewerkschaftshaus , Engeluser 24/25 .
Walter T u r e k - Freital wird über Werbung und Organi »
sation des Verbandes sprechen . Am Sonntag , dem 31 . Mai ,

findet eine öffentliche Sitzung im Gewerkschaftshaus statt mit drei

Vorträgen : 1. Max Preißler - Altenburg wird über das Verhält -
nis des Reichsverbandes zu dem Ladendorffschen

Hausbesitzerverband sprechen , Senatspräsident Freymuch
über das Soziale Mietrecht der Zukunft und Fritz

Dzieyk , der Vorsitzende des Reichshundes Deutscher Mieter über

Mietervereine und Hausbesitzervereine . Ehren -

Präsident des Kongresses ist der preußische Wohlfahrtsminister

Hirtsiefer . Anschrift A. Freymuth , Berlin - Charlollenburg 5, Schloß -

straße 58 , Tel . C. 4 Wichelm 4924 . Gäste — Sozialisten und

Republikaner — sind an beiden Tagen willkommen .



Theodor £ efling :S ) iC
Du hast vergessen , kleine Edith , ich aber denke immer daran .

Du wohntest im Schloß neben der Schmiede , spieltest im Part und

trugst in jedem Sommer ein Kleid aus weihen Spitzen . Es war

«in Morgen im Juni , als ich iiber den Rasen kam und d», sechs Jahr «

cht , mit verweintein Gesichtchen bei den Levkojen standest und immer

wieder kn die Tasche deiner kleinen Schürze griffst : ich aber wußte ,

warum die weintest , denn ich hatte dos silberne Ringlein auf dem

gelben Kies gesunden . „ Dctta " , ' sagte ich weise , denn ich war schon

zwijlfjiihrlg , ' . du hast sicher etwas verloren . " „ Mein Riiig ", klagtest
du leise , und wieder slossen die Tränen . „ Eine üble «oche , aber

wozu bin id) Zauberer ? " — „ Zauberer ? " fragtest du bange , und

deine blauen Sterne blickten angstvoll oertrauend . Ich warf mich in

die Brust und prahlte : „ Schwöre , dag du niemals das große Ge -

heiinnis verraten wirst , das ich in dieser Stunde dir anvertraue ,

dir allein . SPisse , ich bin nicht der Sohn des Schmiedes , den du

kennst , sondern ich bin weit mehr als dein Vater und deine Brüder ,

nämlich ein heimlicher Kaiser und großer Zauberer . Kennst du die

Geschichte „ Die Zauberpferds des kleinen Hans " ? Siehst du , das

bin ich . " — „Ist das auch wahr ? " „ Mein großes Ehrenwort !

Du sollst es selbst sehen , mache jetzt deine Augen zu. und ich spreche

dos Zauberwort und zaubere den Ring in deine Schürze . "
Du blinzeltest in die Sonne , aber schlössest krampfhaft die

Augen , als ich zu murmeln begann : „ Wuttewutte wuulew » " - „ Nun

fasse in die Tasche . " Da hieltest du schon das Ringlein und

stauntest „ Wie machst du das ? " — „Kleinigkeit, " achselzuckte ich,

„ich mache ganz anderes . Sterne wandle ich in Marienblumen ,

Cousinen in Wölse und di « kleinen Mädchen in Katzen , ober wenn

du den Eid des ewigen Schweigens leistest , dann nehme ich dich

mit mir in die Höhle Taxa zum Schlosse Darandandola , wo

Goldana wohnt , die Prinzessin , meine Braut , und ich werde dich

mit ihr bekannt machen , vielleicht kannst du später einmal Hofdame

werden , aber du darfst niemals eifersüchtig sein . " Da blicktest du ,

feines Prinzeßchen , mich erstaunt an , bewundernd und sorgenvoll .
so daß ich übermütig war und verschämt in eins . „ Wann reisen
wir denn nach Darandadola ? " „ Morgen früh neun , ab Schwanen -

Häuschen , aber schwöre den Eid des ewigen Schweigens . " Du

schwurest , und ich streichelte großmütig dein Köpfchen , winkt « und

verschwand hinter dem Erlenbusch . . .
Am nächsten Morgen , es war Sonntag , standest du , Prinzessin ,

am Schwanenhäuschon , als ich wieder daher kam , gewaschen und in

phantastischer Gewandung , aus dem Kops den Jndianerschmuck , von
meiner großen Schwester genäht , und meinen Flitzbogen über der

Schulter . „ Kein guter Jagdmorgen, " murmelte ick), „die Beute

ist zu gering , zehn Tiger , drei Löwen , aber nun besuch « ick) meine

Braut . " „ Du hast keine, " zweiseltest du . „ und kannst auch gar nicht

zaubern . " Da wurde ich wütend . „Willst du lieber «in « gelb « oder
«in « schwarz « Katze werden ? Schick « ich dir in der nächst «» Nacht
da « Gespenst Dodo oder den Drachen Dadi ? " Da wurdest du
kleinlaut . „ Dann zaubere mal Reispudding . " „ Reispudding ?
Lächerlich ! Oualleltges Zeug . Aber pir zuliebe werde ich «In « ge -
brannte Mandel , «inen Nagel und etwas Silberpapier zaubern .
Schließe die Augen und wende nun das Haupt gen Osten . Gen

Osten ! hörst du ? Nein ! Dorchin , wohin die Sonnenblume guckt .
Und nun sag « ich Diridort und nun blicke her . dort unter dem

Buch » liegt der Nagel und auf der Tonne über dir hängt auf
Silberpapier di » gebrannte Mandel . " Ich mußte dich emporheben .
dqß hu st » pflücktest . Jetzt warst du : überzeugt , und wir gingen
lo «, Hand in Hand , pm . das . Schloß Darandandola zu besuchen . .

Mr gingen auf glatten Fsthtennadeln . durch »in « Schneise Wald ,
dann waren wir schon bei den Heckenrosen am schwarzen Teich mit
dem vielen Entenflott , und ich ließ dich hineinsehen in dl » „ schaurige
Tiefe " , während du dich an meinem Halse hieltest . „ Hier « ahnt
die Königin aller Unken , hat braungoldene Augen und den größten
Diamanten der W« kt im Kopf , aber ich als Zauberer bin der König
über alle Frösche , welche tun , was ich befehle . „ Hepo, " ries ich und
klatschte in die Hände , da sprangen alle Zehntausend von ollen
Seiten in die „schaurig « Tiefe " . Du Detta fiihltest Furcht und
wolltest heim , ober ich schmiegte mich ins Heidekraut und sprach
mit einem Schmetterling „ Was will er ? " fragtest du . „ Nicht »
Schlimmes , Grüße mm meiner Braut , sie erlaubt , daß du mit -
kommst . " „ Wie sieht sie aus ? " „ Ganz ähnlich wie du , dein «
Augen , dein Hoarwuschel , die Stirn , dein Lachen , aber ein « wirk -
üchc richtig » Königin . " „ Wenn ich groß werde , bin ich auch
Königin, " sagtest du trotzig . Indes wir über pie wankende Moor »
wiese gingen , prahlte ich ypn Heldentoten „ Mein Flügelhexinelin
beißt Trude , ganz weiß und di « Flügel durchsichtig , bringt am
Morgen Botschast von der Prinzessin , lllber wenn es dunkel wird
und die Sterne blitzen und du Vesta schon lange schläfst , dann
kommt mein glügelpserdchen . pocht ans Fenster , sagt . . All «» bereit "
und ich „ Hopp " , und wir krachen durch den Himmel , wie n « Ratete .
lieber uns , dort , wo da » klein » rote Völkchen schwebt , ist der Tier -
stern . Am Rande sieht mein Löwe , ruft Hurra , ich aber befehle
„ Binde die Rosenschaukel " . Di » Rosenschaukel , du muht wissen , wie
die russische Schaukel auf dem Schützenplqtz , hängt an Seilen au »
Lilien und Rosen in den Weltraum In die wchaukel setze ich mich ,
meine Jaguar « schaukeln , und ich stiege . Beim TinUnstern , dem
schwarzen Punkt da oben , gebe ich der Schaukel »inen Schübbs und
spring «. Aus dem T' Ntenstern mutzt du wissen , leben di « kranken
Buchstaben , die die Kinder auf die Schiefertafel male » , die müssen
sich erholen oder werden in der Schmied « umgeschmiedet . Na also ,
ich komme in di » Buchstabenschmiede , liegen da zwei » im Bett
und husten , » m große , Ka und ein tleipes Be . „ Woher ? " frage
ich. „ Ach . " sqgt da » große Ka. mich hat Detta auf die Tafel
gekritzelt , ganz schies unh krumm , wo bleibt der Schmied ? " — , „ Das
lügst du : " du rümpfst da . Naschen . � „ Gott » doch . " mach ich groß -
artig , „ wie kann ich denn wissen , daß du die großen Ka nicht
kannst , wenn das Kg m dem Bett es mir nicht seldst gesogt hätte ? "
Da warst du wieder überzeugt . ,Nom Tintenstern flieg » ich auf den
Fressalienstern , da sind die Flüsse rot aus Himbeerkimonade und
Wasserfälle aus Eiermilch mit Vanillerollen und an den schwarzen
Schokoladenstämmen sitzen die roten Erdbeeren . Schlagsahne gleich
drüber , das ist der Schnee . "

So gelangten wir über die moorige Wiese zu den Felsen , da
mußten wir uns auf den Bauch legen und in die Höhle kriechen .
Wir krochen in die „ Halle des Silberschweigens " . Dann in die
Grolle der klugen Zwerge wo wir schon das Getropf von den
Stalaktiten hörten , und während wir durch h! « pielen Windungen der
Gänge krochen , belehrte ich dich . „ Der Hofstaat ist heute morgen
zur Kirch » gegangen und meine Braut ist allein , aber ich warn »
dich , denn nur heilige Augen können sie erblicken . " „ Habe ich
heilige Augen ? " — „ Du darsst nicht wegdenken Wenn du Aol -
dana siehst , dann darsst du nicht e ! wa denken : „ Das ist ein
Stein . " Dann verwandelt sie sich sofort wirklich in Stein . Man
darf eben nie eine Lüge denken . Detta . Du mutzt an die Wahrheit
glauben . Dann siehst du die Wahrheit . " „ Ja . ich glaube, "
sagtest du , und ich gad dir den Befehl , stumm in dem Winkes der
Höhle Zu kauern , indes ich tiefer hinter di » Felsen kroch und mit
meiner Braut sprach . Ich verbeugt « mich und lachte und schmatzt -
laut in die Lust , Du starrtest ängstlich in mein Traumteich und

wagtest nicht , dich zu rühren . Endlich lies ich zurück und fragt «:

. /Gefällt st « dir ? " „ Ach , so schön, " hauchtest du . Und plötzlich ries

ich - „ Zurmk ! Dar Oberhosdandola kommt . Er ist wütend , daß

du die Prinzessin gesehen Haft . Er will dich in eine Eidechse

verwandeln , wenn mir nicht draußen sind , bevor die Glocke läutet . "

Da kröchest du in Angst und Hast durch alle Spalten , und als wir

draußen waren und wieder hinausschwammcn in das warme

blitzende Goldbad dos Sommers , da läuteten gerade im Dorf die

Glocken und ick, jauchzte : „ Ich habe dich gerettet . " Da küßtest du

mich . Seither gingen wir oft in die Zauherwälder . Wir haben

Heidelbeeren gshrockt im Mooswald und mit den Moosmännchen

gespielt , ffljr Ivaben da « Schilf geholt aus dem Bruch beim Vogel

Graup . und ich habe dir aut der Pansflöte vorgespielt . Wir

folgten dem Pfaeienaug durch die alte Nußboumallee und lauschten

auf die Orgelmusik der Bienen . Wir sind durch Schnee gewatet
und sahen hie Eiskönigin schlafen im kristallenen Eis . Wir haben
das Brausen der Wipfel verstanden in den Lichtungen im dunklen

Forst . War ich der Zauberer ? Oder war ich der Verzauberte .
kleine dumm « Zauberin ?

Dann kamen di « Möbelwagen und es hieß : „ Das Schloß ist

verkauft , sie gehen fort nach Parts . " Dein Vater sagte : „ Nimm

Abschied von deinem Spielgefährten . " Damals sahen wir uns zum

letztenmal bei dem Levlojenbeete , wo ich das silberne Ringlein in

deine Tasche zauberte . „ Sage ehrlich " ( das ford - rt - st du ) , hast du

damals wirtlich gezaubert ? " Da heulte ich los . „ Es gibt ja gar
keine Zauberer . " Du streicheltest mich lächelnd und fragtest , es tot

sehr weh : „ und deine Braut ? Goldona , die Prinzessin ? " „ Das

warst du . Du warst es immer allein . " Da gabst du mir den kleinen

silbernen Ring , ober wir wagten es nicht , einander zu küssen . Da

standen schon die Erwachsenen . Dein Vater schenkte mir ein Geld -

stück . Da warf der Zauberer es ihm vor die Füße . Da kroch der

Zauberer in sein Schloß Darandandola . Da schlug er mit der Faust

gegen die Felsen und schwur , was er nie sagen wird . Denn dem

Zauberer war zum erstenmal die Wirklichkeit aufgegangen . Ich
bin ein Arbeiterjunge , ein verträumter , unnützer , nicht ins Leben

passender dummer Junge Ich habe derbe , von der Arbeit schwarze

Hände . Ich habe eine verfrorene rote Nase . Ich bin nicht schön ,

ich bin nicht stark . Und ich stellt « mich an den Amboß und wurde ,
was meine Väter waren , und suchte zu vergessen . Wo magst du

geblieben sein ? „ Wir sind die Kraft und die Zukunft , das Prole -
tariat . " Am Feierabend sitze ich oft bel den Heckenrosen am Teich .

Ich habe dich nicht wiedergesehen .

Vtorlin Johnfon :

3 > ie JjöwinSO cm meinem Auto
„Der Lowe ist ein Eentlemon . " „ Eewiß ist er gefShilich — ecsälir -

Ii »» snU> auch . der äliajnvofotl und ein Weisurborer , wenn man UN.
ociftSÄTOlcnpsife nicht den nätinen Abstand wahrt . " „Der Lowe
I-inipf « wie der Teufet , wen » er anflennffen wird . " „läfllid ) »er ,
schlinet er de » fleisch seiner Osker qenau wie du, lieber Leser ,
und ich, " Ader wenn es sich nicht darum handelt , seinen Kunfter zu
stillen , triet u>cd kämpft der Löwe nicht und stört kein lebendiges
Biesen . Das ist inelir al » man na » den meisten Menschen behaupten
tann . " Diese Sähe ans dem „Lswenbuch " lAfrikanische Abenteuer mit
dem aönjn der Tiere . Dehefte ! a. äo M. , Eanfleinen S M ). Marli »
Sphnson » lenn »e><bne » die Sinsteliunq des bekannten silmend - n Ehe,
naares Johnson jenen „milden Bestien " gegenüber . Im . Lande Simbas " .
wo es van Löwen geradezu wimmelt , waren die Johnsons monatelang
auf der BIldiagd . Di« Büchs , trat nur selten in Tätigkeit . Wir
entnehmen diesem mit 42 Bhotos geschmückten „Löwenbuch " , dem tier -
freundlichsten und fesselndsten , das je über den «ichiig der afrikanischen
Steppe geschrieben wurde , mit Genehmigung des Verlages I . A. Brack«
h,us . Leipzig , ein «, Abichnilt .

Mit Bufari zusammen fuhren wir im Wagen nach einer etwa
Z Kilometer entfernten Dongo , wo wir des Nachts Löwen gehört
Haston . Wir machten am Rande hott , sahen aber keine Tiere .

Borsichtig kreuzten wir die Donga unter Vermeidung der Stellen
mit dichtem Graswuchs , wo Löwen verborgen sein konnten .

Als wir gerade d « n anderen Rand erreicht hotten , erblickten
wir eine Lömengrahmutter , die uns in aller Ruhe beabachiei «. Sie
schien unser « Zudringlichkeit nicht übelzunehmen , ober sie mar
höchst neugierig , wer und wo » wir wohl sein lönnken

Als wir naher kamen , stand sie auf und entfernte sich lang -
samen Schrille », nickst ohne sich wiederholt noch uns umzusehä " .
Wir folgten ihr mit etwa AI Meter Abstand und trugen Sorge ,
langsam zu fahren , um keinen Zweifel an unserer friedlichen Ge -

sinnung hei ihr aufkommen zu lassen .
Ms wir hbjher hinauf kaw « n , sahen wir , daß die Löwin tsinig«

Zebra » beobachtet hott «, ist « in der Nahe grasten . Si « mochte
d» nk «n , daß si » mst der Zeil schon wieder hungrig werden mürd «
und daß «s nett märe , ßi «, nächste Mahltest so schön vor Augen
zu - haben . ,

. . . . .

'

Obwohl wir so langsam Und lautlos als nur irgend möglich
fuhren , belamen die albernen Zebras Angst und stürzten in wilder
Flucht davon , wöbet sie nach ihrer Gewohnheit die Beine warfen
und im Galoppieren nocheiiwilder schnappten . Dieser Anblick war
sür di » Löwin gor nicht erfreulich . Sie sah höchst verärgert au »
und schoß wütende Blicke auf uns . die wir dos Unheil angerichtet
hotten .

„Hossenllich oarsuckst sie nickst , un » zur Sstaie eins ouszu -
wischen " , sagte Osa leise .

Der Sicherheit halber besabl ich Bukart . sich schußscrtig zu
machen , fall » da » Tier angreifen sollt «. Wir muhten immer aus
der Hut sein , wenn die Löwen auch noch so gleichgültig und faul
schienen . Soundso oft ändert « sich ihre Laune im Bruchtistl einer
Sekunde — und dann mußten wir uns auf die Gewehre verlassen
können .

Vorläufig war die Löwin jedoch noch nicht wütend . Wahr -
jcheiyltch war es ihr zu heiß für irgendwelche Aufregung , außerdem
war sie w» hi auch noch nicht hungrig genug , um angrifsslustig zu
sein . Sie ging «in Stück zur <?eit « und beobachtete , ob wir ihr
folgten . Wir «orteten , Dann kletterte sie auf « inen Termiten -
Hügel und legt « sich in dem Gros nieder , das auf seinen
Hängen sproß .

Die Stellung war sür eine Ausnahme vollendet : die Löwin aus
einem natürlichen Piedestal gegen einen hübschen Hintargrund von
Mimosen . Kein Berusephotagroph hätte sie, was Beleuchtung und
Höhe anlangt , besser aufbauen können .

„ Wir wollen sehen , wie nahe wir yn sie herankommen
können " , flüstert « Osa .

Al » si « den Gang einschaltet «, grisf ich zur Kurbel und mochte
mich arbeitssertig .

Da der Termitenhügel etwa Meter hoch war , hatte ich die
Löwin gerod « richtig vor dem Objektiv . Alle paar Meter mach ! «
Oja halt und ließ mich weiterfilm »».

Schließlich berührten di « Vorderräder den Termitenhügel .
Noch immer bewegt « sich die Löwin nicht . Es war «in wunder - -
sames Beispiel tierischer Hartnäckigkeit daß die alt « Dame nicht
von der Stell « wich . Osa dreht « sich noch mir um und grinst «. Sie

wagte nicht zu sprechen , um nicht die wundervolle Slusnastme zu
stören .

Ich glaubt «, wir seien so nah - heran , al » - » mit dem Wagen
möglich wäre . Zu metner Ueberraschung schaltete Osa wieder , stihr
tatsächlich mit den Vorderrädern «in halbes Meter den Hügel
hinauf und hielt . Jetzt mar dt « Löwin nur noch 80 Zentimeter vom
Kühler entjern - t . Sie hätte ihn mit ausgestreckter Tatze berühren
können .

Beim Niederschreiben om ich mir klar , daß der Bericht albern
und übertrieben klingen muh , wenn man die gewöhnliche Wildheit
der Löwen bedenkt . Jede friedliche Katze , jeder Hund würden
Raum gegeben haben , wenn ihnen per Wagen so nahe gekommen
war « wie der alten Löwin . Warum dem so war , weih ich nicht .
Bielleicht war es nur ein , Art verderblichen Eigensinns , hie irgend -
wie der rückfickstslose » Grausamkeit verwandt war , die in all
diesen Tieren schlummert . Jedenfalls hielt sie stand : sie ließ nicht
hie geringst , Hpur von Angst erkennen , es sei denn , daß si « mit
den großen braunen Augen zwinkerte und ein paarmal gähnte .

Derartige Vorkommnisje so selten sie auch waren — be¬

gründeten meine Meinung pon den Augen der Löwen . Ich habe
viele Löwen in den Käsigen der Zoologischen Gärten und Zirkusse
studiert . Roch nü habe ich irdach bei ihnen ein wirklich offenes
friedliches Auge gesehen , wie man cs oft bei anderen Tieren sindet .
Ich will gar nicht behaupten , daß einige der alten , käsiggewohnten

Löwen wild dreinschauten : keiner von ihnen hatte jedoch den

milden , freundlichen Blick , dem man hätte trauen können . Aus

diesem Grunde wagten wir nie , irgendeinem der Löwen zu trauen ,

mit denen wir in Afrika so enge Fühlung bekamen .
Slls ich ansing , die alte Löwin zu photographieren , benutzte ich

ein 15 - Z«ntimeter - Objektio . Dann nahm Ich ein 1l ) - Z«ntimeter und

schließlich ein ö- Zentimeter - Objektiv , die kürzeste Brennweite , die

ich habe . Als ich soweit war . konnte ich nicht mehr den ganzen
Körper perfassen . Sicherlich ist noch niemals ein Reisender einem

Löwen so nahe gekommen — und hat heil und ganz davon er -

zählen können . Gewiß befanden wir uns im Auto , doch hätte uns

dieser Umstand nicht davor bewahrt , in Stücke gerissen zu werden ,
wenn es der Löwin eingefallen wäre , uns anzugreifen .

Jetzt schien sie verstanden zu haben , daß ich mit der Ausnahme

fertig war . Sie stand langsam auf , streckte sich, gähnte , marschierte
vom Termitenhügel herunter und perschivand im Gras . Wir oer -

folgten sie nicht .
Es mar ein herrliches Erlebnis . Ich empfehle jedoch dem

durchschnittlichen Jäger oder Photographen nicht , das gleiche zu
versuchen , es sei denn , daß er wohlvorbereitet wäre , einem etwaigen

plötzlichen Angriff die Stirn zu bieten . Zweifellos ist di « Löwin
«ine Dam « : sie hat jedoch da » Temperament mm fünfzig Wild¬

katzen aus einmal und in der Wut die Stärke von mindestens vier

Riesinnen . Die Erfahrung hat gelehrt , daß es einem Löwen

geoebsnenfall » nicht daraus ankommt , jein Opfer auch au » einem

Automobil zu reißen .

Annie JCÖtrenberg :

' Don griedrichflrafle bis & oo
ms- - wTV

Heuu steigt am Dahichos Friedrichstraße « im

Borläufig ist er noch anonym .

Doch seine Mutter muh ihn gleich unter Zuhilsenohme seine ?
nun allgemein bekannten Vornamens rufen

Heini hat nämlich entdeckt , daß die Aschbecher der Deutschen

Reichsbohn - Gesellschast sich auch mit den Füßen wundervoll aus -
und zuklappen lassen .

Mein Nochbar , ein Geschästsmann mit Sorgensalten über der

Nase —� heut « kaum originell ! sieht mit deutlichem Unbehagen
dieser reichlich geräuschvollen Betätigung zu . Heini fühlt sich aber

weder durch mütterlich « Vorwürfe noch durch Sttrnrunzeln und

ärgerlich » Blicke von anderer Seite irgendwie beschwert und setzt
seine Tätigkeit solang « fort , bi » sich etwas Neues bietet .

Er stürzt plötzlich interessiert an andere Fenster .
Draußen beginnt nämlich das , auch für den abgebrühtesten

Stadtbahnsahrer immer »och aufregende Spiel des Weitlauss mit
einem Schnellzug - Und Heini ist keineswegs abgebrüht !

Draußen fährt der Mittagszug nach Köln , ach , weiter nach Oft -
ende - London ! , kurze Zeit mit derselben Geschwindigkeit wie unser

Zug . Wir sehen in den Gang eine » ? . - Klajse >Waggons .
Neben einem Großpapa steht dort «in hellblaues , kleines Mäd -

che », heftig winkend , was Heini selbstverständlich zu lebhaften Gegen -
äußerungen oeranlaßt .

Doch auf einmal fangen wir , zu unser oller gehejmen Freude .
an , unser « Geschwindigkeit merklich zu vergrößern .

Wir fahren den ganzen D- Zug ob :

Di « leere zweit « Klasse , den Speisewagen mit seinen appstit -

erregend schön gedeckten Tischen , dann wieder S. Klasse , Postwagen ,
Lokomotive — und sausen stolz , über den Humboldthofen , in ken

Lehrter Bahnhof «in .

Dieser Aufenthalt hat unter normalen Lerhallnisjen in keiner

Hinsicht etwas Aufregende » an sich. ( Denn über Häßlichkeit von

Bahnhöfen regt sich der Berliner schon lang « nicht mehr auf ! ) Aber

heut « stehen wir all «, mit Heini an der Spitze , etwas unter Druck .

Natürlich , ausgerechnet will «in « außerordentlich voluminöse
Dome noch bis zum Nichtraucher laufen ! Und außerhalb der Halle

zeigt sich schon di « Lokomotive unleres Rivalen ! !

Gott fei Dank , daß wir den Vorsprung auf der Ueberführung
über Alt - Moabit wieder einholen !

Aber da » Sckzicksal ist un » nicht hold es schickt vn » in Bellcoue
«in « ganz « Herde von Schulkindern , die wohl nicht wissen , um was
es geht !

Wir sehen in ohnmächtiger Wut unseren Gegner draußen
oorbeidampfen : und al » die Schulkinderherde unter großem
Speklatel verstaut Ist, und wir weiterfahren können , erscheint die
schwarze Rückseite seines letzten Wogens in schon beträchtlicher
Ferne !

Der Himmel sei gelobt ! In Tiergarten steigen nur ein paar
Verständnisvolle rasch und ohne Zögern ein . und gleich danach
spüren wir die Gewißhell : wir werden es schaffen !

Allgemeine Entspannung !
Mein Nochbar macht ein Gesicht , da » nicht » von prolongierten

Wechseln weiß ! Und Heini brüll «: „ Hurra ! "
Nach kurzem , wenn auch lebhaft begrüßtem Wiedersehen mit

der kleinen Blauen fahre » wir als Sieger am Zoo «in !
An der Spree noch ein kurzer Rückblick auf de » besiegten

Gegner , der jetzt erst langsam auf dem anderen Bahnsteig einfährt .
Dann wendet lich Heini neuen Abenteuern , mein Nachbar

seinen Wechseln uno ich mich der Gcdächlniskirche zu.
Doch unser Herz gehört der Stadtbahn !
Und long « leb « ( h; ZV- Psennig ' Taris ! !
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Fünfjahresplan für Zucker .
Drosselung des deutschen Rübenbaus statt Preissenkung !

Äm 9. Mai hoben in Brüssel die Vertreter der wichtigsten
Luckerausfuhrländer der Welt ihre Unterschriften unter Oos Schluß¬
protokoll eines Vertrages gesetzt , der für die Zuckerwi . tschoft der

ganzen Welt von größter Bedeutung ist . Die Ursachen , die den Ab »

schluß dieser Vereinbarung erzwangen , sind : ständig « Zunahme der

Ueberproduktion an Zucker , der absolute Rückgang des Konsums
unter dem Einfluß der Weltkrise und schließlich der ununterbrochene
Preisrückgang .

Der Zuckerpreis an der New - Porker Börse für ein englisches
° <nln0 ( 450 Gramm ) ist von 192l bis Mitte 1399 von 5,25 Cents

<«<n Cent — 4,2 Pf . ) auf 1,04 Cents zurückgegangen . Dagegen ist
die Wcltproduktion weiter gestiegen — von 26,9 Millionen Donnen

Rohzucker im Jahre 1929/39 aus 23,1 Millionen Donnen im Jahre
1930/31 , obwohl der Verbrauch stark zurückgegangen ist . Kein

Wunder , daß
die unverkäufliche Zuckermenge

von Jahr zu Jahr ins Ungeheure gewachsen ist : die Schätzung von
etwa 6 Millionen Tonnen ( das ist mehr als das Dreifache des

ganzen deutschen Jahresverbrauchs ! ) wird eher zu niedrig als zu
hoch sein .

Einem Kubaner , C h o d b o u r n « , ist es gelungen , die Haupt -
«xportländer der Welt zu gemeinsamem Vorgehen zu bringen . Die
beiden Rohrzuckerländer Kuba und Java haben mit fünf europäischen
Rübenzuckerländern zusammen folgenven Exportplan für fünf Jahre
aufgestellt , auf Grund dessen die Beteiligten nicht über die festgesetzte
Menge hinaus exportieren dürfen :

Ausfuhrkontingente in 1999 t Rohzucker
1030 TU 1931/�2 1932, ' 33 1933 34 1934/35

Deutschland . . . . .500 350 300 300 300
Tschechoslowakei . . . . 571 571 571 571 571
Polen , Ungarn . Belgien 423 423 423 423 423
Kuba * ) . . . . . . .655 805 855 855 855
Java . . . . .. . 2300 2400 2500 2600 2700

4449 4549 4649 4749 4849

•) nur Ausfuhr nach MZrlten außerhalb der Verewlgien Staaten .

Obwohl diese Länder zusammen noch nicht 50 Proz . der

Weltproduktion von Zucker beherrschen , kann doch die

Beschränkung ihres Exports zu einer wirksamen Verknappung
des Angebots auf dem Weltmarkt führen , so daß eine Preissteig «-

rung durchaus wahrscheinlich ist . Die Javaner hoben aber bei den

kürzlich in Paris geführten Verhandlungen durchgedrückt , daß die

Exportquoten um einen bestimnucn Prozentsatz erhöht werden , wenn

der New - Porker Preis 2 Cents erreicht oder überschreitet : zur Zeit

beträgt er 1,3 Cents . Es ist das erstemal , daß in einem solchen

Plan , der

von Prodnzenteu in monopolistischer Absicht aufgestellt

wird , von den Produzenten selbst «ine Bestimmung eingefügt wird ,
die die Verbvau - chcr vor . Preistreibereien schützt .
Allerdings wird diese Maßnahme nicht aus Liebe zum Verbraucher

ergriffen , sondern um die eigene Produktion wieder ausdehnen zu
können und um sich nicht durch die Preissteigerei neue Konkurren -

ten großzuziehen . Denn wichtige Länder wie Frankreich , Groß -
britannien mit Kolonien , Dereinigte Staaten und Rußland stehen

außerhalb dieses Planes . In allen diesen Ländern erfreut sich
die Zuckerproduktion aber einer besonderen staatlichen Für »

f or g e. Am wenigsten durchsichtig ist das zukünftige Verhalten

Rußlands . Im Betriebssahr 1929/30 hatte es nur 0,95 Mill .

Tonnen Zucker produziert und 0,15 Mill . Tonnen einführen müssen :

aber schon für das laufende Betriebssahr 1930/31 wird die Pro -
duktion jetzt auf fast das Doppelte , auf 1,75 Mill . Tonnen

geschätzt . Bei dem Deoisenhunger der russischen Wirtschaft und da

die russischen Pläne eine weitere starke Ausdehnung der Zucker -

Produktion fiir die nächsten Jahre vorsehen , ist

mit einem Erscheinen russischen Zuckers am Weltmarkt

zu rechnen , das vielleicht auf die Lage des Weltmarktes ebenso ver -

Heerend wie das Erscheinen russischen Getreides wirken wird .

Für die deutsche Zuckerwirtfchast sind die Folgen dieses

Fünfjahresplanes von einschneidendster Wirkung . Die Frage liegt

nahe , warum man nicht ganz auf die Zuckerproduttion aus Riibcn

verzichtet , wenn die aus Rohr so viel billiger ist . Die Unterschiede

sind in der Tat gewaltig : Würde Deutschland seinen Iahresver »

brauch von 1,53 Mill . Tonnen auf dem Weltmarkt decken , so hätte
es dafür bei einem Preise von ungefähr 7 M. für den Zentner

etwa 215 Mill . Mark zu zahlen : die deutsche Verbraucherschast zahlt
aber bei einem Inlandspreis von rund 20�0 M. tatsächlich 627 Mit -

lionen Mark . Das ist eine Differenz von mehr als 400 Mill . Mark .

Diese Summe stellt in Wahrheit eine gewaltige Subvention an die

rübenbauende Landwirtschaft und an die rübenverarbeitende Dn -

dustrie dar . Daß man vom volkswirtschaftlichen Stand -

punkt aus gleichwohl nicht die Aufgabe des Rübenbaues oerlangen
kann , liegt daran , daß der Rübenbau der „ Houpthebel des Fortschritts
in der deutschen Landwirtschaft * ist , wie Aereboe es ausgedrückt Hot.
Ohne Rübenbau ist in Deutschland eine intensive Landwirtschost ,

Fruchtwechjelwirtschast und Viehwirtschast , insbesondere in bäuer -

lichen Gebieten , nicht möglich .

Damit der international « Fünfjahresplan mit seiner Export -
beschränkung von Deutschland durchgeführt werden kann , ist die ge -
samte deutsche Zuckerindustrie durch Verordnung des Reichsernäh -
rungsminifters zur . Wirtschaftlichen Bereinigung * zu -
fammengeschlosien worden . Zugleich ist die Zuckerproduktion k o n -

tingentiert worden, ' d. h. jede Fabrik Hot nach ihrer Produk »
tion in den Jahren 1924/25 bis 1929/30 eine bestimmte Produk -

tionsmenge als Grundkvntingent zugewiesen erhalten . Jährlich
wird die tatsächliche Produktionsmenge in Prozentsätzen des Grund -

kontingents festgesetzt . Eine Produktion ohne Kontingent wird b e-

Produttion
1924 25

straf t. Di « Festsetzung der Kontingente erfolgte nach Anbaugc -
bieten , wie aus folgender Tabelle hervorgeht :

Predutlion Drnnd »
1930/31 kontwgent

( in 1900 Zentner Rohzucker )
Ostpreußen . . . . . .344 653 602
Norddeutschland . . . . 4 400 7057 6021
Schlesien . . . . . . .5 980 10 224 8 456
Mitteldeutschland . . . 12 480 16 228 13 593
Nordwestdeutschland . . 5 236 7 845 6 394
Rheinland . . . . . .1 050 3 083 2 150
Süddeutschland . . . . 1 542 4588 3210

81 043 49 678 40 426

In den allerletzten Iahren wurde der Rübenbau in den

bäuerlichen Gebieten ( Rheinland , Sllddeutschland ) stark
ausgedehnt : der Anteil dieser Gebiete an der gesamten Anbaufläche
wuchs von 9 auf 15 Proz . Diese Vermehrung war zu begrüßen , da
nur der bäuerliche Betrieb die notwendige Arbeit — ohne aus¬

ländische Wanderarbeiter ! — leisten , nur er den ganzen Wert der
Rübe ( auch Schnitzel und Rübenkraut ) voll verwerten kann . Da
man bei der Festsetzung der Grundkontingente das Jahr 1930/31
nicht berücksichtigte , sind , '

die bäuerlichen Gebiete

bei der Zuteilung benachteiligt worden . Diese Abwanderung
des deutschen Rübenbaues in die Gegenden der Bauernwirtschaften
ist durch die Kontingentierung für die Zukunft unterbunden worden .
Den jetzigen Rübenproduzenten , den heute bestehenden Mucker-
fabriken ist ein Monopol eingeräumt worden , was um so
verhängnisvoller ist , als damit die so notwendige Umstellung
der deutschen Landwirtschast verhindert wird . Alle Proteste
und Warnungen der Bauernschaft haben aber nichts gefruchtet .

Um Produktion und Verbrauch tu Einklang zu bringen , werden
die Zuckerfabriken in den kommenden Jahren ihre Vroduktiou
einschränken , was automatisch eine Einschränkung des Rüben -
baue » zur Folge hat . DamU ist wieder einmal — wie seil Jahr -
zehnten iu der deutschen Zockerwirlschast — der falsche Weg
eingeschlagen worden . Vicht von der Einschränkung des Rübenbaues

her . sondern von der Hebung des Verbrauchs mußte und

muß die Lösung der Zuckersrage tu Deutschland erfolgen .

Wenn also die Berechtigung der Rübenbausubvention im ollge -
meinen nicht abgestritten werden kann , so ist damit noch nichts
über ihre höhe gesagt . Schutzzölle verhindern jegliche Einfuhr
nach Deutschland : der Höchstpreis ist aus durchschnittlich
21,20 Mark für den Zentner festgesetzt . Im Jahre 1913 betrug der

Durchschnittspreis an der Magdeburger Börse 11,70 Mark , zur Zeit
beträgt er 20,95 Mark — das ist eine Steigerung gegenüber 1913
um 79 Proz . Eine solche Preissteigerung dürfte kaum eine andere
Ware aufzuweisen haben .

Der hohe preis hemmt aber die notwendige Verbrauchs -
steigerung .

In Dänemark , in den Vereinigten Staaten , in Australien ist der

Zuckervcrbrouch doppelt so hoch wie in Deutschland , ein Beweis ,
welche Möglichkeiten hier vorhanden sind .

Andererseits ist die Zuckerproduktion von Jahr zu Jahr g e »

st i e g e n , weit über den Verbrauch hinaus . Die diesjährige Pro -
duktion überschreitet infolge der Rekordernte an Rüben mit 2,54 Mill .
Tonnen Rohzucker den wahrscheinlichen Verbrauch von 1,7 Mill .
Tonnen um fast 50 Proz . : das bedeutet , daß ein Drittel der

Produktion nicht absetzbar ist . Da ober am Anfang des Betriebs -

jahres noch Vorräte von mehr als 0,3 Mill . Tonnen vorhanden
waren , nur 0,5 Mill . Tonnen nach dem Fünfjahresplan a u s g e -

führt werden dürfen , so werden sich die unverkäuflichen Vorräte
bis Ende des Betriebsjahres aus 0,65 Mill . Tonnen , d. h. auf
38 Proz . des Jahresverbrauchs , erhöhen .

Nach Feststellungen des Instituts für landwirtschaftliche Markt -

forschung sind in den Iahren 1926 bis 1930

Exportverluste in höhe von 131 Zftill . Mark

entstanden . In diesem Jahr allein werden die Cxportoerlusie
mehr als 120 Mill . Mark betragen , also jedes Pfund konsumierten
Inlandszuckers mit 4 Pfennigen belasten . Und wenn nicht auf dem
Weltmarkt eine Preissteigerung eintritt , werden die Exportverlusto
in den folgenden Iahren nicht unter 80 Mill . Mark jährlich sinken .

Diese Verluste sind völlig unsinnig , denn sie stellen reine

Geschenke an das Ausland dar . Die Verbraucherschast hat aber ein

Recht zu verlangen , daß die von ihr gezahlte Subvention auf das

unbedingt notwendige Maß beschränkt wird . Eine Senkungdes
Zuckerpreises um Z bis 4 Mark ist nicht nur möglich , sondern
auch notwendig : die daraus folgende Verbrauchssteigerung
würde den Einoahmeausfall mehr als ausgleichen und jede Aus -

fuhr überflüssig machen . Oder will die deutsche Zucker -
induflrie wirklich diese Millionensummen ewig , gleichsam als „ frei -
willige Reparalionsobgabe " ans Ausland verschenken ?

II . Z.

Zaghaste Zuckerenquete .
Gegen Zuckersteuer — also für Preisabbau !

Die oben vertretene Ansicht über die deutsche Zuckerfrage wird

weitgehend bestätigt durch den soeben erschienenen Bericht des

Enquete - Zluzschufses , Unterausschuß für Landwirtschast , über „ D i e

deutsche Zuckerwirtschaft * . Dieser Bericht ist aber nicht
mehr von der Enquete - Kommifsion selbst zum Abschluß gebracht
worden , da die finanziellen Mittel nicht bewilligt wurden : man wird
in dem Endurteil vielmdjr die Ansicht des Reichs -
ernährungsmini st eriums zu erblicken haben .

Allerdings spricht sich der Bericht für die Rübenanbaubeschrän -
kung aus . Aber er betont nachdrücklich , daß die Lösung der Zucker -
frage irirr auf dem Binnenmarkt , nur durch eine Ver -

brauchssteigerung gefunden werden kann . Der deutsch «
Konsum sei von einer Sättigung noch weit entfernt , wie ein Ver -

gleich mit anderen Ländern beweise . Deshalb wird die Befeiti -
gung der Zucker st euer ( je Zentner 5,25 M. ) gefordert , die
der Verbrauchssteigerung im Wege stehe . Diese Forderung halten
wir für durchaus berechtigt : «s liegen ja auch Zusagen eine »

früheren Reichsfinanzministers vor , die natürlich unter den heutigen
Verhältnissen nicht erfüllt werden können . Der Bericht Hot es aber
vermieden — und das zeigt , daß man den Darlegungen der Zucker -
induftrie allzu willig Gehör geschenkt hat — , offen den Kern¬

punkt des Problems , nämlich die Preisfrage , klarzustellen .
Die Forderung nach Beseitigung der Zuckersteuer erheben , heißt
aber zugeben , daß der verbrauch vom Preis abhängig ist . Daß der

Bericht diesen eindeutigen Schluß nicht offen ousspricht , muß
man chm zum Vorwurf machen . Schon jetzt versucht die Zucker -
industrie in ihren offiziellen Blättern , mit eleganter Dialektik , die

halbe Erkenntnis des Enquete - Ausschusies in ihr striktes Gegen -
teil zu interpretieren . Die Richtigkeit unserer Forderung , den Preis
auf jeden Fall zu senken , damit die folgende Verbrauchs -
steigerung jede Ausfuhr überflüssig macht , wird durch die

Darlegungen des Berichtes nur bestätigt .

Dan Wichtigkeit scheint uns die Feststellung , daß über den

Rübenpreis eine Regulierung des Rübenanbaus nicht möglich
fei . Die Wichtigkeit des Rübenanbaus für die landwirffchaftliche
Betriebsführung ist so groß , die Slusmitzung des Futterwertes der

Rübenabfälle so mannigfallig , daß die Höhe des Erlöses für die
an die Fabrik verkauften Rüben nur eine Nebenrolle spielt .
Damit sind die früher so oft gebrachten Zweckmeldungcn , die Land -

Wirtschaft könne bei einer Ermäßigung des Zuckerhöchstpreises und
einer daraus folgenden Ermäßigung des Rübcnerlöses keine

geordnete Wirtschaft mehr führen , erledigt .

Ein glattes Fehlurteil scheint uns der Ausschuß auszusprechen ,
wenn er der Zuckerinduftrie zuredet , zu versuchen , wieder aus -

fuhrfähig zu werden . Denn es gibt siir den Rübenzucker
keine Möglichkeit , auf dem Weltmarkt mit dem

Rohrzucker ( ohne Dumping in irgendeiner Form ) zu kon -

kurrieren . Selbst bei starker Senkung der deutschen Ver¬

arbeitungskosten werden die Rübenzuckerpreise niemals annähernd
einen Vergleich mit den Weltmarktpreisen aushalten . Den Ties -

stand der Weltmarktpreise hält man allerdings für nicht langdauernd .
Und wie stark müßten die Weltmarktpreise steigen , bis sie die

Höhe der Rühenzuckerpreise erreichen ? Uebrigens ist es interessant ,

daß die Zuckerinduftrie noch vor kurzem erklärte , daß man mit der

Gründung des internationalen Zuckerkartells kein « Preis »
treibereien auf dem Weltmarkt beabsichtige , und daß ein wesentliches
Ansteigen der Weltmarktpreise nicht zu erwarten sei !

Maschinenbau leicht belebt .
Scharfe Opposition gegen die „ Grüne Front * .

In den letzten Tagen des März und im Monat April hat sich

nach dem jetzt vorliegenden Monatsbericht des Vereins Deutscher

Moschiiienbauonstalten die Anfragetätigkeit sowohl der

einheimischen wie der ausländischen Kundschaft v e r st ä r k t. Diese

vermehrte Anfragetätigkeit , welche die vom Konjunkturinstitut fest -

gestellte Bedarfs st auung bestätigt , hat jedoch nur zu einer

leichten Erhöhung der Jnlandsaufträge geführt .
Die Auslandsaufträge dagegen setzen auch im April ihre

rückläufige Bewegung fort .
Der an den Arbeilerstunden gemessene Besch äsligungs -

grab stieg unter dem Einfluß der Jnlandsbesjerung von rund

43 auf 44 Proz . der Vormalbeschäfligung . Die durchschnittliche

Wochenarbeilszeit hielt sich jedoch unverändert auf etwa 42 Stunden .

Der Rückgang der deutschen Maschinenaussuhr , der infolge der

Weltkrise seit einem Jahr anhält , ist ein Beweis , wie schwer für
den deutschen Maschinenbau der Kampf um das lebenswichtige

Auslandsgeschäft ist , das jetzt noch etwa 60 Proz . des Ge -

famtabfatzes ausmacht . Man kann es der Maschinenindustrie
daher nachfühlen , daß sie die neuen Forderungen der „ Grünen

Front * , die auf Verdoppelung des Butterzolles abzielen , auf dos

schärfste zurückweist .
So wird in dem Bericht nachdrücklich betont , daß eine Er -

höhung des deutschen Butterpreises angesichts der gegenwärtigen
Einkommensverhältnisse der breiten Massen nur zu einer Steige -

rung des Margarineverbrauches führen würde , und daß die Aus -
landsbutter der Inlandsware keineswegs durch niedrigeren Preis ,
sondern ausschließlich durch höhere Qualität Konkurren ;
macht , so würde die Erhöhung des Buttcrzolles der deutschen Land -

Wirtschaft keinen Nutzen , wohl aber der deutschen Exportindustris
unabsehbaren Schaden bringen .

5 Millionen Mansfeld - Verlust .
Weltkrise und deutscher Kupferbergbau .

Die Preisrcoolution auf den Welttupfermärkten , die den

Kupferpreis zeitweise auf einen Tiesstand zurückdrückte , der seit Ende

des vorigen Jahrhunderts nicht mehr erreicht wurde , hatte schon
vor eineni Jahre die Lage des Mansf « ld - Konzerns
unhaltbar gemacht . Die Gestehungskosten für diesen Konzern ,
der als einziges Unternehmen in Deutschland Kupfer abbaut , liegen
schon aus rein geologischen Gründen weit mehr alz doppelt , zum
Tell sogar dreifach so hoch wie in den amerikanischen und afri -

kanischen Kupferminen .
Da der Mansfcld - Äonzcrn schon im Frühjalzr 1930 seine

Kupferbergwerke stillegen wollte , griffen das Reich
und Preußen ein . Ganz abgesehen davon , daß bestimmte
Gründe mitsprachen , die einzigen Kupferbergwerke Deutschlands be -



tncbsföhig zu erhalten , sprach ! n diesem Falle für öfsentlichs Suh »

ventionen die Tatsache , daß die Unterhaltung der durch die Still »

legung erwerbslos gewordenen Mansfeldarbeiter weit höhere Tum »

msn erfordern würde als die staatlichen Zuschüsse .
Nach dem in der gestrigen Aufsichtsratssitzung vorge -

legten Gewinnabschluß wird für 1330 ein Gesamtertrag von

7,9 gegen IS Millionen Mark im Vorjahr ausgewiesen . Demgegen -
über stehen 2,9 gegen 6,8 Millionen Mark Un k o st e n sowie nur

wenig verringerte Abschreibungen von 4,2 gegen 4,7 Millionen . Cs
verbleibt danach ein V « r l u st von 2,17 Millionen gegenüber einem

Reingewinn von rund 153009 M. im Vorjahr « . Der Verlust wird
aus dem Reservefonds gedeckt , der danach noch über 3,82 Millionen ,
also mehr als 10 Proz . des Aktienkapitals , verfügt . Das Reich
und Preußen haben dem Mansfeld - Konzern auf Grund des im Juli

vorigen Jahres getroffenen Abkommens Zuschüsse in chöhe
von 2,65 Millionen Mark gejohlt , so daß also der G e -

s o m t o e r l u st bei Mansfeld , der sich fast zu gleichen Teilen auf
öffentliche Subventionen und eigene Verluste verteilt , auf fast
5 Millionen Mark beläuft .

In der Bilanz zeigt sich bei den Warenvorräten ein außer -
ordentlich starkes Absinken von 15,3 auf 9,6 Millionen , was mit de :

Preisentwicklung zusammenhängt . Die Verringerung der Betriebs -
mittel ist auf stärkere Schuldenrückzahlungen zurückzuführen . So
kannte durch Rückkauf zu niedrigeren Kursen die Dollar schuld
von 1926 von 11,2 bis auf 9,9 Millionen zurückgezahlt werden . Die

übrigen Schulden verringerten sich um mehr als 19 um 29,2 Mil -
lionen , während die Forderungen weit weniger von 21,3 auf
14,4 Millionen gesunken sind . Bankguthaben blieben mit
2,4 Millionen fast unverändert . Nach den sehr hohen Sonder -

abschreibungen im letzten Jahre sind bei den Beteiligungen
die Schäden der Fehlspekulationen ( Stolberger Zink )
zum Teil bereits wettgemacht . Dazu dürften in dem Berichtsjahr ,
in dem keine weiteren Abschreibungen auf Beteiligun -
gen vorgesehen wurden , gewisse Sc leichterungen durch billigen Rück -
kauf von Mansfeld - Aktien eingetreten sein , die an die Großaktionäre
gegen Stolberger Zinkaktien zu liesern sind . Im laufenden Jahre
wird bei Mansfeld die preußische Hilfe wirksam werden . Man darf
aber nicht vergessen , daß eine Besserung der Kupferpreise , auf die
man noch bei Abschluß der Verträge durch Reich und Preußen mit
der Mansfeld A. - G. rechnete , fürs erste nicht in Frag « zu kommen

scheint .

Anhaltende Metatlkrise .
Verschärfte Einschränkung der Zinn - produktion .

Nachdem erst vor kurzem die vier Hauptproduktionsländer be -

schlössen hatten , die Zinnerzeugung einzuschränken , ist jetzt in Haag
der Beschluß gefaßt worden , die damals festgesetzte Produktions -
menge abermals zu drosseln . Man hatte seinerzeit
einem Weltbedarf von 145 999 Tonnen gerechnet . ( Die Wellproduk -
tion des vergangenen Jahres betrug knapp 299 999 Tonnen . ) Da
aber tatsächlich nur etwa 12 5 999 Tonnen im laufenden
Jahr oerbraucht werden dürsten , und bereits ein gewaltiger
Vorrat in Höhe von nahezu 59 999 Tonnen — ein Drittel der

gegenwärtigen Weltjahresproduktion — vorhanden ist , so ist der Be -
schluß der Produzenten verständlich . Es handelt sich um Unter -

nehmungen , die hauptsächlich mit englischem Kapital arbeiten . Di «
bisherig « und die jetzt vorgeschlagene Produktionsmenge dieser vier
hauptsächlichen Länder sieht folgendermaßen aus :

Zinnproduktion in 1999 Tonnen
All « Regelung Reu « Regelung

Malava . . . . . . . . . . .53 769 45699
Bolivien . . . . . . . . . .34 260 28 900
Ztisderländisch ' Indien . . . . .30 909 23 400
Nigeria . . . . . . . . . . .7 750 7 909

Inwieweit dies « neue Drosselung tatsächlich durchgeführt weichen
kann , ist freilich eine Frage für sich. Es gibt außer in diesen
Ländern auch noch an einigen anderen Stellen der Erde kleinere

Produktionsgebiete , die freilich insgesamt kaum mehr als etwa
29 999 Tonnen jährlich aufbringen dürsten . Ferner wird es schwer
sein , in den Makayenstaoten . wo schon bisher zahlreich « Produzenten
gegen die Drosselung der Produktion opponiert haben ,
den neuen Beschluß zu verwirtlichen . In den Malayenstaaten «nt -
fällt nä . nlich im Gegensatz zu den übrigen Produktionsgebieten ein

großer Teil der Produktion , annähernd die Hälfte , auf Ein -
geboren « , die in Zwergbetrieben Zinn fördern . Selbst wenn
der neue Drosselungsbeschluh überall verwirklicht würde , so wäre
es bestenfalls das Ergebnis , daß sich der Weltzinnoorrat von
L9 999 auf 35 999 Tonnen oermindert .

Stöhrbelriebe gut beschäftigt . Auf der Generaloersamm -
lung des Stöhrtonzerns erklärte der Vorsitzende zu der
gegenwärtigen Lage , daß die Beschäftigung in der Wollindustrie
verhältnismäßig befriedigend fei . Man könne an -
nehmen , daß der Ties st and der Rohwollpreise über -
wunden wäre , und daß bei dem gegenwärtigen Produktionestand
«her leichte Preissteigerungen zu erwarten seien . Im ollgemeinen
seien die Känunereien gut beschäftigt , auch gelte dies für die Spin -
nereien . die allerdings mit den G a r n p r « i s e n nicht auskommen
könnten .

Ileueiastellungen bei Schuhfabrik tingel . Bei der Erfurter
Schuhfabrik Eduard Linzel bat die Saisonbelebung so gut «in -
gesetzt , daß die Fabrik 399 Arbeiter neu eingestellt hat .
Es macht sich jetzt in der Schuhindustrie die starte Räumung der
Handelslager mehr und mehr bemerkbar , auch dürfte der spür -
bare Preisabbau die Käufer angeregt haben .

Versorgung der Arbeitslosen .
Kreigewerkschastliche Borschläge .

Nach allem , was man hört , soll die Finanzierung üez Arbeits -

losenschutzes in erster Linie durch Wbaumaßnahmen herbeigeführt
werden . Die freien Gewerkschaften haben oft auf die mit den Abbau -

Plänen verbundenen ernsten Gefahren hingewiesen . Wieder -

holt haben sie den Nachweis geführt , daß ein « Aushöhlung des Ar -

beitslosenfchutzes durch Einführung von Gejohrenklassen , Berlänge -

rung der Wartezeit , Abbau der Leistung durch Kürzung der Unter -

stützungsdauer und dergleichen alles andere als eine Lösung des

Arbeitslosenproblems darstellt . Die freien Gewerkschaften zeigen
einen Weg aus den Schwierigkeiten . In der nächsten Nummer

der . Arbeit " , der Monatszeitschrift des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschaftsbundes , beleuchtet Dr . Bruno Broecker diesen Weg .
Die Sanierung der Arbeitslosenunterstützung kann , wie aus

Broeckers Darlegungen klar hervorgeht , in der Ai beitslofenverstche -

rung ausschließlich von der E i n n a h m « s e i t e her erfolgen . Die

Reichsanstolt ist zur Zeit nicht in der Lage , die Beitrogsbemessung
von 6/4 Proz . voll auszuschöpfen . Schon die Erhebung des Bei -

trags noch Grundlöhnen oder Mitgliederklofsen statt

nach dem tatsächlichen Arbeitsoerdienst bedeutet einen

erheblichen Einnahmeausfall . Die Begrenzung des beitragspflich -

tigen Einkommens auf wöchenllich 79 M. oder ( bei Angestellten ) auf

monatlich 399 M. ist heute nicht mehr gerechtfertigt . In der gegen -
wärtigen ernsten Situation kann mit Fug und Recht die Forderung

ausgestellt werden , daß

alle Arbeitnehmer bis hinaus zum höchsten Einkomme « ent¬

sprechend ihrem ialsächlichen Verdienst zu Veitrögen heran¬

gezogen werden .

Dieser Vorschlag stieß bei den gemeinsamen Verhandlungen im

Frühjahr vorigen Jahres zwischen den wirtschaftlichen Spigenver -
bänven der Gewerkschaften und der Unternehmer bei diesen keines -

wegs auf Ablehnung . Damals erklärten sich die Unternehmer be -

reit , zur Abdeckung des Defizits der Arbeitslosenversicherung die

Heranziehung aller bisher nicht versicherten Angestellten in der

Wirtschaft einschließlich der leitenden Personen bis hinauf zu den

Generaloirektaren zu Beiträgen in der vollen Höhe befürworten zu
wollen . Würde heute diese Absicht wahr gemacht und die jetzige

Beitragspflichtgrenze von 79 M. pro Woche bzw . 399 M. pro Mo -

not beseitigt und ebenso die Bersicherungspflichtgrenze der Angestell -
ten von 8499 M. jährlich aufgehoben , so würde mit einer ganz
erheblichen Mehreinnahme — nach Broeckers Schätzung kaum

unter 199 Millionen Mark — zu rechnen sein . Eine weitere

Sanierungsmöglichkeit besteht nach Broecker in einer

Neuordnung der versichernngspslichl für die Landwirtschaft .

Di « Befreiung größerer Gruppen landwirtschaftlicher Arbeitnehmer
von der Versicherungspflicht ist unberechtigt . Würde diese Be -

freiung oerschwinden , dann wäre mft einem neuen , nicht unerheb -

lichen Plus an Einnahmen zu rechnen . Eine dritte Möglichkeit

läge — wenn Reichshilse auch nur in bescheidenem Maß « nicht in

Frage kommen sollte — in einer Steigerung der Beitr äge .
Diese Lsitragssteigerung müsse , so erfreulich sie an sich sei . zur
Diskussion gestellt werden . Die deutsche Arbeitnehmerschaft werde ,
vor die Alternative gestellt , zu wählen zwischen Abbau einer heute
so lebenswichtigen Einrichtung wie der Arbeitslosenversicherung
auf der einen Sefte — «ine Alternative , die allerdings einer Re >

pressall s gleichkomme , sich bestimmt

für die Erhöhung der Veiträge

entscheiden . Di « Gren� des Sozialbeitrag ; sei nicht cheoretisch bei

irgendeinem Prozentsatz des Einkommens zu ziehen , sie mW « sich
orientieren an den zwingenden Erfordernissen einer bestimmten
sozialen und wirtschaftlichen Situation .

Das Bild der finanziellen Auswirkung einer Bei -

tragserhöhung sieht noch Broeckers Ekizzierung folgendermaßen aus :
Die Reichsanstalt schätzt das durchschnittliche Beitragsaufkommen
für 1 Proz . pro Monat und Kopf des Beftragszahlers auf 1,42 M.
Unter der Loraussetzung , daß «ine Beitragserhöhung um 1 Proz .
am I . Juni in Kraft tritt , also noch 19 Monate im Rechnungsjahr
1931 durchgeführt wird , ergibt sich eine Mehreinnahme von
14 . 29 M. pro Kopf des Beittagszahlers , d. h. bei einer Durchschnitts -
zahl von 13 Millionen Beitragszahlern eine Gesamtmehreinnahme
von 184,6 Millionen Mark . Da der Eingang der Beittäge normaler -

weise eine Frist von 4 bis 6 Wochen erfordert , muß für da » Rech -
nungsjahr 1931 «in nicht unerhebllcher Beitrag in A b z u g kommen .

Jedenfalls kann ober mft einer Efsektivmehreinnahmevon
rund 169 Millionen Mark gerechnet werden .

Mit den Mehreinnahmen aus den drei von Broecker gemachten
Vorschlägen könnte das geschätzte Defizft der Arbeitslosenversicherung
gedeckt werden . Es bleibt dann aber immer noch

da » Zinanzproblem der Srijenfürsorge vnd der kommunalen

Fürsorge .

Di « Reichsanstalt schätzt das Defizit der Krisenfürsorge
aus 149 bis 172 Millionen , und die Mehrbelastung der
Kommunen gegenüber den Ausgaben des Vorjahres wird auf
rund 399 Millionen geschätzt . Dabei ist zu beachten , daß oller Vor -

aussicht nach die Kommunen die Ausgaben des Vorjahres nicht noch
einmal in vollem Umfang tragen können . Broecker betont , daß selbst

unter Berücksichtigung einer bescheidenen Entlastung der Kommunen

im Verhältnis zum Vorjahr — etwa um 100 Millionen Mark — sich

auf dem kommunalen Konto «in Fehlbetrag von rund

4 9 9 M i l l i o n e n und auf dem der K r i s e n f ü r s o r g e ein Fehl -

betrag von im Mittel etwa169Million « nMark ergebe .

Die Finanzierung der Arbeitslosenunterstützung in der Krisen -

fürsorge und der kommunalen Fürsorge , die nach dem Vorschlag der

Gewerkschaften und der Kommunalverbände auf dem Weg einer

organisatorischen Zusammenlegung der beiden Unter -

stützungseinrichtungen erfolgen soll , ist infolge der wetteren Ver -

schlechterung der Arbeitsmarktlage außerordentlich schwierig ge¬
worden . Eine L ä s u n g dieses Problems ist — Broecker hebt das

mft besonderem Nachdruck hervor — nur dann möglich , wenn die

gesamte O e f f e n t l i ch k e i t sich der ungeheuren Leront -

Wartung , die sie gegenüber den Millionen von Arbeitslosen ohne

Bersicherungsanspruch trägt , bewußt und bereit ist , aus der Erkennt -

nie der Notlage den „ Entschluß zu schwersten persön -

lichen Opfern " aufbringen .

Begehries deutsches Erdöl .
Shell nimmt Interesse !

Bei dem Stapellauf eines in Bremen für die Angls

Saxon Petroleum Eo . Std . ( Shell - Gruppe ) erbauten Tankmotor -

schiffes von 11 599 Tonnen , das auf den vielversprechenden Namen

„ Goldshell " getauft wurde , machte der maßgebende Leiter der

Royal - Dutch - Shell - Gruppe einige bemerkenswerte Aus -

führungen über die deutsche Erdölwirtschaft . Er sprach von der

günstigen Entwicklung der deutschen Erdölerzeugung , die bewiesen

habe , daß der deutsche Boden mehr natürliches Rohöl enthalte als

man bisher oermutete . Die Royal - Dutch - Shell - Gruppe habe daher
ein Interesse an dem Oelvorkommen genommen . Solange es

wirtfchafllich sei , werde man kein Mittel zur Entwicklung und Aus -

beutung dieser Bodenschätze unversucht lasten . Jetzt also vermuten

auch die Weltöltonzerne lohnende Gewinnmöglichkeiten in

der deutschen Erdölwirtschaft , an denen man sich seinen Anteil sichern

möchte . Die daraus folgende „ Stärkung der wirtschaftlichen Pro¬

duktivkräfte Deutschlands " dürfte wohl mehr als Schutz -
b l a t t für das eigene Gewinnstreben angeführt worden sein .
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Alle Büros de » Bezirksverbandes Berlin bleiben am Dicnsfag ,
dem 26. Mai ( 3. Bfiagftfeictfag ) geschlossen . — Porieinachrichien ,
die zur Bcröffenllichung kommen sollen , müssen bis späiesken . Sonn -
abend , dem 23. Mai , varmitiags , dem Bezirkssekrekariak ein -
gxsandk sein .

-i-

Die Mellmn�en für den Innderzug nach Leipzig sind
umgehend ern . zuiocichen . Später eingehende Mel -
düngen können nicht mehr berücksichtigt werden .

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr ,
sofern keine '

besondere Zeitangabe !

Heule . Donnerstag . 21 . Mai .

20. Abt . 20 Ufir Ausspracheabend bei Straoel , Schweden sie. 18. Sfcma :
- Sicifchaflsltife ".

85. Abt. X. Besirl : Zadlabend bei Vinper . Do eiste . 50. Genosse Sentfttm ;
„Sluftrand ' . — 7. Beziel ! gablabend bei Happeldt . EoMieb - PunIel�Steage .
Voeteaq .

»I . Abt . 20 Uhr erweiterte Abteisunasvoesia�idssiburg bei Rtaielebn , Serman » ,
<f(fe Steimnesssieabe .

»8. Abt . Die Genossen , die nach Leipva mitfobeen «allen , ntflssen stch bis
beute 20 Übt beim Genossen djeemfefn , Kranoldplatt 10, melden .

Morgen . Freitag , 22 . Mai .

2. Reei «. 204 Übt Jteeissetftanbaitfcsiui mit 1. AbteU »aaaleittt » xnb Bei -
Uber » bei Riisttl . Piltlissstr . 10.

8. Abt . s7unktion <iessbunfl bei Ricke et, gteinroebsse . 36«.
18. Abt . Die jlinderen Paeteioenassen beteiligen sich «esckssossen an der issfent »

lichen «undgebung der SAI . um 20 Übe in der Litoenbeaueeei . Kochste. 2,
87. Abt . gunktionäessbuna bei Robe . Sieafeiedsteasse . Vciraiiete - Epedition .

Bezirtsausschuh für Arbeiterwohlfahrt .
Die �üesoeaersinnen ) teessen sich tue Abladet - ach Reabfttella tum Psi- ttss .

tetfse » AnbaUee Babnbos an der Sperre Iii ilbe pünktlich . Abs- bet l » 4 Hb' .
ltabekaeten t » 0,60 R. werden an der Speere gegen Zabluna de» Betrage » ia
Empfang genommen . Zeilnehinee , die nicht recht , ei tip sich abgemeldet bade »,
müssen ISr die gelösten Xlaeten basten .

Arbeitsgemeinschaft der Sindersreunde Groh - Lerlin .
Reichalagee für Restsalke « findet statt vorn 4. Juli bi » 1. August in Lübeck-

Blankensee . Niibeee » erfolgt sofort durch Rundschreiben . Meldungen an die
Zentrale mit Vermerk „Nestfalteti ". Verantwortlich für Berlin : Willi Roack,
Berlin NW. . Essener Str . 4, bei Baersch .

ltrei » Prentlaner Berg . Die Gruppen treffen sich Sonnabend , IT W) t , vor
dem Eingang tum Prvbe,eltlager Ecknirnweberstrasse .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei « Organisation

IX. Abt . Unser langsähriger Genosse Ernst Sagedorn , Alt - Moabit TT,
ist am 17. Mai verstorben . Ehre seinem Andenken ! Einstscherung beute , ssrei .
log , 22. Moi , IS Ii Übt , Reematorium Gerichtstrasse . Um rege Beteiligung bittet
die Adteilungsleitung .

68. Abt. Unser Genosse Adolf Schäch « , Ringbabnstr . 5, ist plüblich
petstorden . Nire seinem Andenken ! Die Beerdigung wird noch drkairntgegeden .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Gfasaidmacn fflr diese Jtnbril aar «» ba» Zageodsetretoetat
Tiertw « M « . ctndeiRr - üe ,

Streichorchester Gross - Berlin : Morgen , IS' / , Ubr , B flichtprobe , See» Ecke
Turiner Ttrasse .

Heute . Donnerstag . 19 H Uhr .
Sorben : Lorching . Ecke Staunstraße : . Boll. , ei und »Publikum ". — Arni ».

plag : Sonneuburger Str . 20. Arbeilegemeinschart : »Die Erfolge der SPD . seit
1018". — Se »»walbee Plag U: Raste nburger Str . 16: . Weltwirtschaftakrise ". —
Prenzlauer Vorstadt : GleiUistr . 33—33: »Dir Mark Brandenburg »" . — Sallesche »
Zoe : Jorckstr . 11: Urb««. — Röpcnicker Viertel - Wrangolstr . 128: Seilrrer
Abend . — Rottbnssee Tor : Blitzet Htr . 27 —30 : » Wa» ist Zllarrisrnu »?" — Süd .
wetzen : Einirenftr . 4; libMinuten - Referate . — Schiinedeeg Bk; Sauptstr . 15:
»Bokittsche Umschau ' . — Roinickendorf . West- Setdelstr . 1: . Völkerbund ' . -
Sasenbeide : Spielen auf dem IcitipeBwfer lseld . • Jteffjmnkt 19 Uhr Rais «,
vappal . — Reukölln I: Treffpunkt gur l7untrionrirsstning 19 Ubr Reutorvlatz . —
Tchöndausee Boefiadt : Eorrnenburger Str . 20: „6 218' .

Serbabegirk Mitte : Ropenicker Str . 02, Bors ' anbosstzunq .
Wochebedirk Peenglanar Berg , lambourkgpelle : Mi- gliebereunsanunkung .- - " : fer ( üfitfatAlle lTOten müssen abgegeben weichen. Letzter Termin . Reue Spieler

und Troprmber ) werben ausgenommen .
Kerbebegiri Renlölln : Ranner Straße , TunliionUroetsanrmlurrg .

Heilbad Zoo .
Karlsbad , Wikdungen. Ems , Marienbad und wie die Kurorte ,

deren Boden heilkräftige Quellen entströmen , olle heißen mögen ,
vereinigen sich hier , im Herzen der Weltstadt , zur gesundheitsfärdern »
den Brunnenkur . Dichtbevölkert sind die schönen Zooanlagen in den
frühen Morgenstunden von Spaziergängern mit dem Trinkbecher
in der Hand , und das Frühstück in der Waldschänke bei Sonnenschein
und Musikbegleitung schmeckt dann nochmal so gut . Leider wird ja

Allgemeine Wetterlage .

Bei lebhaften nordöstlichen Winden bestand am Mittwoch im
größten Teil Deutschlands trockenes und mäßig warmes Wetter .
In Mittel - und Norddeutschland war dabei der Himmel vielfach
heiter . Nur im Südwesten des Reiches , im Gebiet des oberen
Rheins , war das Wetter ausgesprochen schlecht , es kam dort auch
zu einzelnen Gewitterregen . — Das umfangreiche Hochdruckgebiet ,
das zur Zeit das Nordmeer und einen Teil Skandinaviens bedeckt ,
dehnt jetzt seinen Bereich weiter nach Südosten aus , während das
mitteleuropäische Tief seine Lage wenig verändert . Daher müssen
wir auch für die nächsten befben Tage noch mit Anhalten des
trockenen nordöstlichen Luftstromes rechnen .

*

wetteraussichien für Berlin . Nachts kühl , am Tage mähig
warin bei mäßigen nordöstlichen Winden ; teils bewölkt , teils heiter .

Für Deutschland . Im Südosten stark bewölkt mit Regenfällen ; im

übrigen Reiche vorwiegend trocken und am Tage mäßig warm , im
Norden des Reiches vielfach heiter .

Di « völkerfchau der Lippennegerinnen vom Stamme der Sara -
Kaba in der Arena des Zoologischen Gartens nähert

sich ihrem Ende . Die Schau ist nur noch bis zum 3. Juni

geöffnet - Sie hat einen überaus regen Besuch aufzuweisen . Di «

groteske Eigenart der Frauen mit den Lippentellern und ebenso die
in der Truppe vorhaichenen Zwerg « sind viel von Ethnologen
und anderen Forschern besucht und beobachtet worden . Täglich
finden mehrere Vorführungen mit erläuterndem Bortrag statt .

Vorirägt/Vereins undVerfammlungen .
& Reichsbanner �Schwär ; Rol - Gold ' .

/jgBS &h Setlin ®. 14. eebofHonftt . 87 - 88 . So' 2. Te.
Silmctrtotf fJunabaemerZ : ffreito «. 22. Mai , 20 Übt , Iuaendbeirn

» X « ffierbetetMue 128. — Setnirf «nboif »O0 ( Ramecobf( f ) aft >: ffeeltej ,
S2, Mai . 20 Ubr , Miissliedorversaunnluna bei Riebne , RessbenOstr . 9. Somag
be , Rametabejt Joachim über Rochtofragen . — Winterspantabteilnn «: Sonn ,
abend . 23. Rias . 16Z4 Uhr . Treffpunkt GSrlchrr Babnbok . SpreowakZwiatz , «ue
Bkinaftkabtt Dubrow . Kühreum Rom. Racharnftein . Rabe « , soema Wasser .
öni Radsabrrr stehe Rundschreiben .

»Raichabnntz 5er Rrieaabefchäbigte », kkrira - ieilnebwer » » 5 Rrieqerbinter .
HUebenen . Sa » Berli ». Vrtegrnppe Norden 14. »Am Donnerstag . 21. Mai ,
30 Ubr , in den Rastno- sseltsäton . Pappelallee 15. MtWltebetoeriommluna und
«rofie Werbeaktion . Referent Setr Volkmann . Sekretär des Gesamtperba ade».
Sbema : JBerbeoon « und Praris im Arbeitsrecht ' .

Deutscher Zeiebensbunb . Donnersta «. 21. Mai , 20 Ubr . im Restaurant
Rottscha ». Belle -All iarre - Vsatz 8. Seit SxsrtJi Dörfel . Borsitzender der Tbeos .
Ges. in Berli », spricht über »Die geistige Berbrüberung dcr Menschheit als
Betwirklichüng des SJeltfticbens ". Gäste willkommen .

di « Zahl derer immer großer , die eine Erholungsreise zu Kurzwecken
nicht mehr erschwingen tonnen und für sie bietet die heimatliche
Trinkkur wenigstens einen teilwcisen Ersatz . Wie die Brunnen -
oertriebsgesellschast mitteilte , fallen bedauerlicherweise
auch die Heistvässer unter die Bestimmungen des Getränkesteuer -
gesetzes , was die Durchführung des Unternehmens außerordentlich
erschwert . Trotzdem wurde der Brunnenbetrieb an allen bisherigen
Stätten aufrechterhalten , um diese natürliche Heilmethode , die sich
als außerordentlich erfolgreich erwiesen hat , weiter durchführen zu
können .

Unzers zdion seit mehreren Jahren

nach neuesten Betriebsmethoden arbei¬

tenden

großen Werkstätten
setzen uns in die Lage , moderne sehr

preiswerte Kleidung zu verkaufen .

Da wir also unmittelbar an den Ver¬

braucher verkaufen , ist durch diesen

direkten kurzen Weg der Käufer billig ,
aber sehr gut bedient .
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Peek &Cloppenburg
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Billky seirt «
Unser KU ndendt . ensh z . u PFingsten

Holsteiner Salami . . . . . .Pfd . 14 # Mk .

Holsteiner Cervelatwurst Pfd . l48 Mk .

Teewurst , grob oder fein Pfd . 1 " Mk .

Mettwurst ( Braunschw . Art ) Pfd . 100Mk .

Knoblauchwurst . . . . . . . .Pfd . l40 Mk ,

Speck , mager . . . . . . . . .Pfd . I00 Mk ,

Speck , fett . . . . . . . . . . . .Pfd . 74Pfg .

Edamer Käse , vollfett . . . Pfd . 88 Pfg .
Tilsiter Käse , vollfett . . . . Pfd . l00 Mk .

Emmenthaler , vollfett . . . . Rd . l " Mk .

Große frische Eier . . 10 Stck . 73 Pfg .
Vollfrische Trinkeier . 1 0 Stck . 95 Pfg .

Ober 100

Filialen

Wirk ! , frische Tafelbutter Pfd . l40 Mk .

Haushalt - Margarine Pfd . - Pak . 40 Pfg .
Kokosfett . . . . .. . . Pfd . - Tafel 46 Pfg .

Apfelmus

. . . . . . .

2Pfd
Pflaumen m. Stein . 2Pfd . -

Kalif . Pfirsiche . . . 2 Pfd .

Span , Aprikosen . . 2 Pfd .

Ananas

. . . . . . . . .

2 Pfd .

Erdbeer - KonfitOre . .
im 2Pfd . - Eimer .

Kirsch - Konfitüre . . .
im 2Pfd . - Eimer .

Aprikosen - Konfitüre
im 2Pfd . - Eimer .

Himbeer - Saft

. . . . . .

- Dose 88 Pfg .
Dose 68 Pfg .

- Dose 1 " Mk .

Dosel10 Mk .

- Dose I40 Mk .

. Pfd . 78 Pfg .
- - - -1so Mk .

. Pfd . 70 Pfg .
- - - -I * 0 Mk .

. Pfd . 60 Pfg .
_ _ _ _I » 0 Mk .

■ Fla . 78 Pfg .

Brech - od . Schnittbohnen « ptj 48 Pfg .
Haushalt - Gemüse . . . . n, . 80 Pfg .
Leipziger Allerlei . . . . .78 Pfg ,
Oelsardinen . . . . . .Klubdose 40 Pfg .
Nußbruchschokolade . . . . Pfd . l00 Mk .

Aus eigener Großbäckerei

Napfkuchen . . Stück 75 Pf . u. 1 ° ° Mk .

Altdeutscher . . . .. . . . . .Stck . I00 Mk .

Egona - Kuchen , hochfein Stck . 55 Pfg .
Egona - Volkskuchen . . . . Stck . 38 Pfg .

Reines Roggenbrot
Gewicht 1250 Gramm Stck . • ! & Pfg .
Gesundheitsbrot

Gewicht 1000 Gramm Stck . Pfg .

Aus der Egona - Keksfabrik

Sport - Keks . . . . . . . . .' / . Pfd . 12 Pfg .
Kinder - Keks . . . . . . . .V« Pfd . 15 Pfg .
Erfrischungs - Waffeln . V« Pfd . 20 Pfg .
Mokka - Waffeln . . . . . .1

1 Pfd . 25 Pfg .
Sandgebäck . . . . . . . .' / « Pfd . 22 Pfg .

Zum Pfingsifesf
den guten Kaffee

Brasil - Käffee ( feinschmeckend ) �«Pfd . 80 Pfg .
Kaffee Spezial . . . . . . . . . . . . . .VsPfd . 75 Pfg .

Vollmilch - Schokolade 100 Gramm - n -
Mokka - Schokolade . . . Tafel Z9 Pfg ,

EDUARD GOLDACKER NACHF.
( : INH . 6US0WSKI ü . VAN 6R0ENENBERQH ; ) Q. M. B. H.



Alien Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
mein lieber , guter Mann , unser treusorgender Vater , der frühere
Schriftsetzer , jetzige Krankenkassenangestellte

Hans Pilz
am 19 Mai, M/j Uhr , im Aller von SOJahren sanft entschlafen ist

Ein Gehirnschlag hat ihn unerwanetet und allzufrüh aus
unserer Mitte gerissen .

Nur Arbelt war sein Leben .
In tiefer Trauer
Charlottenburg , Gertrud PU * geb . Faulhaber

Rosinenstraße 4. and Kinder
Die Einäscherung findet am Sonnabend , dem 23. Mai, 16 Uhr.

im Krematorium Bin - Wilmersdorf statt

Danksagung
Für die herzliche und tiefempfnndene Teilnahme bei

der Einäscherung meiner lieben und teuren

und für die überaus
Namen der Familie

Die Beisetzuni
3' /t Uhr , auf dem C

reichen Kranzspenden danH im

Richard Treptow .
der Äsche erfolgt am Freitag , nachm .

emeindefriedhof Weißensee , Roelckestr

OeDisdier MetallaMr - yeM
Vcrwaltangssfolle Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern ,ur Nachricht , baß

unser Aollege , der Alempner

krso ? hühiie
geb. 26. Januar 1884, am 18. Mai
gestorben fit

Die Beerdigung findet am Donners -
lag. dem 21. Mai . 16 Uhr, von der
Lelchlithalle des Neuen Sankt - Zo-
Hannis - Friedhoses in Plötzensee aus
statt . _

Arn 17. Mai starb unser Aollege ,
der Eisendreher

vtto KoU
geb. 16. Oltober 1881.

Die EinSschetting findet Freitag ,
22 Mai , 12 Uhr, wi Arematorium
Bauinichulenweg , Aieiholbftraße , statt

Arn 19. Mai starb unser Aollege .
der Mechaniker

Server Dietzschold
geb. 22. April 1912;

Die Beerdigung findet am Freitag .
dem 22. Mal , 16�, Uhr. von der Halle
des Himmelsahrts - Friedhofes , Nord -
end, aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet

NeekriHt
Arn 15. Mai starb unser Aollege ,

der Schleiset

Wilhelm Bering
geb. 8. Mörz 1877.

Die Einäscherung hat bereit » stakt-
gesunden .

Ehre ihrem Anbeuten !
vir OrksverwaUiiBd

Amis . Mai wurde meine liede Fi au,
unsere gute Mutter und Schwieget -
mutier . Frau

Margarete Frenhier
geb . Ansten

im Aller von 57 Jahren von langet
schwerer Aranlheit durch den Tod
eriüst. In tieser Trauer
RudoIkk ' renKIer n. Kinder .

Berlin - Bohnddorf , Ouaritzer Str . 9
Trauerteier : Freitom , 22 Mai . i7 >aUbr ,
tm Atemalotium Baumschulenweg

Dankia�ang .

Für die aufrichtig « Teilnahm « und
reichlichen Aranzlpenden bei der Ein -
Sicherung unserer lieben Entschlaienen
ivtechen wir an dieier Eielle allen
Beteiligten , insbesondere den Ge-
nosfinnen und Denosien der 2t> sowie
24. Abteilung und den Bewohnern
der Wohnstadt »Äatl Legten " unseren
herzlichsten Dank aus .

Albert Riesenbeck

nebst Kindern .

Slmstraße 9.

iMlWUMllM - MMil
Adilunül Aditnnil

Venvaiiunösmilöneßer i

Fceifoo , den 22. Merl 1931 keine
Sitzung der Mittleren Verwaltung

Zur kLsdiwvS !
Oer pfinaflfeiertug e wegen bleiben

die vstroranme Montag , den 23 . und
Dienstog . den 26. Mai 1931 , ge -
ichtosfen . Sonnabend , den 23 . Mai
ist um 13 Ahr Büroschlntz .

vir Ortsvrrwultnug .

ssinlri »» Süsnvssstli.
8 Uhr

DieEhe

itaatLSdiillei - Tb.
8 Uhr

Bürger
Schlppel

Täglich 8>/ . Uht

las Telimen voi
Uontmartre

Ab Sonnabend :

Otto Fasse !

Theater im

AdmiralsDaiast
Täglich 8>e Uhr

Derluslige
Krieg

Schollwer , Lilien
Carola Priem

Bamovsky- Bohnen
Theater In

4ci Stmemannstr .
Täglich 8V*

Gestern hl

Heule

Komödienhaus

TSgllch 8 Mi Uhr

Schwengels
mit Felix Uressart
und Rosa Valetti

Programm
Ih ervorragend !

*

| Dayelma - Ballett
Original

Pariser Cancan

1 Kuban - Kosakcn - Chor

Z Alvarez . Lcvanda .

Sil u . Sil . Z Dakotas .

Z Boods . Carl Braun

BETRIEB dr \
KEMPIHSKllJ

Oeofsöisj meatei
8 Uht

Der Hauptmann
ton KöpenKfa

v Carl Zuckmayei
ütgit : Beim Hilptrt

Die Komöaie
8' li Uhr

Dienst

am Kunden
«od tot Bois diiI

Hn Baoseo
Regle : Hans Deppe
RnriHrstendamm -

Theater
Blsrr . arck 449

Alles

Schwindel

ton Barcellus Säiffer.
Musik von

Mischa Spoliansky .
Sttli ; Cntat Orgulgus

I mm -TliaiiH
Morgen 8 Uhr :

Promtar «

Der rasende

Sperling
Kim , Vibrog , Meyn

Rex

Lustspielhaus
Tägl . S>n Uhr

Das Spiel
mit dem

Feuer .

netropuMtieaier
Täglich 8". Uhr

Die Toni

aus Wien
Mady Christians .
Mlch - ei Bohnen

Nomiscne oper
8>d Uhr

Alt -Heidelberg
Lscit Englisdi

WesttmisiM. B. J. Hotlii ,
PeDkort

" Biitt *Sänger -
vottbusser Str . n

Täglich
SV, Uhr

Jm

Vorher :
Ein «nttl . soloieli .

wo spaiat mm
gut um «111,7

Nur
Gross - cerim
Alpxandprptatz

Rennen mKarlstiorst
Oonnerstag . den 21 . Mai

nachmittags 3 Uhr

Karisb . Heeres - Jagdrennen .

Allen Wanzen
Tod und Teufel

Danzenfluib »Martial� tölel jede Wanze
auf der Stelle und zerstört die Ärutnester
restlos . Nicht fleckend , überall anwendbar .

Flasche Mk. - . 75, Mk. 135 und Ml . 2. 15.

Zn Drogerien erhältlich , sonst durch
Otto Reichel , Äerlin SO , Eisenbohnstr . 4.

meine A nze . fge� unm
UbenchtrttrwotT 25 Pf. , Te. fwort 12 M. / Wiederholungrrobott : 10 mal 5%. 20 mal od . r 1000 Worto * b . tWu8 10 «. 20OO Wafl . lJ� . AOOO VJor, * 20 «
Stellengesuche t Uberschriftswort 15 Testwort TO Pf. Annehme durch den Verlog . - Uedeostr , 3 ( ' *9 bis 5 Uhr) , pnd söeitliche Vorwärts PHiolen u. Ausgobestellew

| ( lerKaute |
Teppiche , Seilen .
Etaunenerregend .

Prachtteppiche 10, —.
Aicsenlager samt .
Udler Dröfien . Situ -
fetfloffc . Brücken ,
Diwandocken 5, —.
Federbetten . Stand
SS, —, (fteine Ber -
sahware . lSardinen -
laacx . Pfandleih »

Berkaufshan »
Schönhauser Allee
UZ. Nordrina .

Aochderde !
eiserne . Da». Aohl «
seder Art . Bade -
einrichtun », Teil -
zohluna . Wasch-
kcstel. Ocsen oller
Art . Die alte Epe »
aialfiima Stmmiet
u. Blenberg A. - S. .
Dresden er str. 98/100

Teppichhau »
Emil Letdore ,

Berlin , feil <9 Iah -
ren nur Oranien -
strafte 1Z8. stah .
lungserleichleruna

ohne Aufschlag . Epe -
»ialkaialoa kosten .
' reu '

Hisülnnsulecsa .
uisecas nein .

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
Täglich 8 Uhr : In WblSMH ROSSI.
In du PteiDiBreiibesetiDiigmir Bodi2 VodBB

Regie : Erik Charell .

Reichshailen - Theater
Allabendlich | ,3J

An beiden Feiertagen nachm . OED

Stettiner

Sänger
ä >a « grome

Pflngsl Programm !

Nachm . ermäßigte Preise ,
volles Programm I

ROSE
THEATER

Je iün!
FranMorler "
Nur bis 31 . Mai 1931

BU Freitag 8 »
Sonnabend 7 und 10 "

Au beiden Pfing «Heleriagen {
2 * J », 0 Uhr

Rose - Garten
An beiden Feiertagen

6 ® das traditionelle F r ü h -
konzert mit 12 großen Va-

iletd - Nummem
BOO nachm. Konzen , Variete

a. d. OpcrettenichwaBk :

„ Das Liebesverbot "

Große Frankfurter Straße izz
U- Bahn Strausberger Platz

StAgiger Vorverkauf tfiglich
von n —z Uhr und 4— 9 Uhr

Telefonische Bestellungen :
E? Weichsel gazz

Wenig getragen «
Ravaliergarderoh «

von Mllliondren .
Aerxken . Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
TaillenmSntei . Palc .
tot ». Fracks . Smo -
kings . Gehrockan -
stige . Solen . Sport - ,
Gehpelue . Gelegen -
heltskäuf « in neuer
Garderobe . Weite -
strr Weg lohnend .
Lothrinaerstrafte Z6.
i Treppe , Rofen -
thaler PI - » '

Wenig getragene
Gabardine - Mäntel ,
Marengo - Sommer -
Paletots , Sporton .
Züge, Frackanzllge ,

Smokingonzüae ,
Eehrockansllg «.

Iackettan�llge . für
iede Figur pastend .
Spezialität : Bauch .
anzüge . Spottbillig .
SesellschastsanDÜge

werden verliehen .
Salvern . . Zioien .
iholerftrafte i . eine
Trevve . *

Von Aaoallcrcn
wenig aelraaene
und neue stackelt »
amliae . Smofing -
ansüge , Frackan .
«ige . Bsuchanxüae .
Ulster . Polcwis .
iede Figur vastend ,
Serren . und Da»
menvclte . enorm
billig . Leihhaus
Friedrichstrafte Z.
Sollesches Tor .
Aeiu « Lombard war «

Anzüge
20, - . Paletots .
Monatsaardervbe .

fSein « Persah .
wäre . ) Pfandlcih .

Berkausshau »
Schönhauser Allee
UZ. Ziordrina . _

Wenig getragene
Serrengarderob «.

teil , auf Seide .
verlaufe spottbillig :
stacketUnuiiae , Smo -
fingantüge . Pale .
lots . Ulster , Bein .
Neider sowie erst -
flasstge neue Gar -
derobe . Ersah für
Maft . Spezialität :
Bauchan , üge. Per -
leih von Gefell -

schafisantstgen .
Psandleihe Wein -
garten , Prinacn .
strafte 83.

rnit . micki

«Ichtiat
Mr sederrnann . Säg '
sich werden verlauft
guterhaltene Riet .
derfpinde . Berit -
to » Bettstellen
27 �

monei

Paten tmatrahen
. Primisstma ' . Mi .
talldettcn Auflege -
matrahen . Chaise .
longucs Waller

Siaraarderstrafte
achtZeh ». AeinLaden

Rüchen
9Z, — , Spiegel .
schränke 105�- . Pie .
scnauswahl . Teil .
toblung . Aamer -
ling . Aaftanien .
alle « 56. _

Chaiselongue ,
IS, — 20, —, 35�- .
Pappelallee 12:
■Tanforo , Schmidt .
strafte L _

*

Wocheaendbetten
fpottbillüg , tont .
plett 20, —. Göhr ,
Bgnoelallee 12:
Pankow , Schmidt »
strafte 1.

Gelegenheit .
Speisegiinmer , mo-
dern « runde Bau -
ort , Birke poliert ,
Büfett 2 Meter .
große Bitrin «, Tisch
mit Einlagen , feths
Stühle , wenig ge-
draudst , ZSO Mark .
Marth Siefchowih ,
Andreasftrafte 30.
gegenüber Leiser . *

Möbelhau »
Ubelsmann

Nur Wiener Strafte
Vierzehn B, Ecke

Lausther Strafte .
Gute Ware ,u
billigen Peeilenl

Sensationelle An-
gebolel SchlaKim »
wer , MtLhagoni .
Birnbaum , Birke ,
Nuftbaum , Eiche
33Z, —, Speisetirn .
mcr , Eiche mit kau»
kafisch Nuftbaum .
Gtasvitrine 273, —

berrenhimmer
383, —, AUdrn 85, —

Ankleideschränke
mit Spieqel 88�- ,
Elnieirnäbel »u
Spotlptcifen , be.
sonder » aUnitifl für
Aassaiäuser . Siche¬
ren Runden Rah-

Rommoden 19, —.
Bücherspinde .

Schreihiisch « 32, —.
Büfette 75, —, Tru .
mcous 29/ —. Stand¬
uhren 68, —. fliub -
sestel . AIaviere . Ziie-
senanswabl . ipott ,
billig . 800 Teppiche
Speise , immer , gut
erhalten . kompletl
225 . —, Lerrenhlm -
wer. fast neu . kam-
pickt 295. —, Schlaf .
, immer , fabrikneu ,
komplett 268 . —,
Wohnfalon , wen! «
benuht . 103, — . 100
Rüthen . ent,ückend «
Modelle , aebrauchfe
48/ - . Slaraardt »
Möbel , und Lom
bardspeicher . Preiu -
lauer Strafte sechs.
Ecke Linlenstrafte ,
am Prenzlauer Tor .
Fahrverbinduna bis
Prenzlauer Tor :
SiroftenbahnNnien :
1, 2. 60. 61. 62. 71.
72. 73, 74. 174. Au! ° .
du»: 8. 12. 14. 80.

Untergrundbahn
Schönhauser Tor .

nuuiii -
insiruments

Linipiano «,
Mtelpianp » über -
aus preiswert .
Pianofabrik Link.
Brunnenstrafte 35. '

Blau «
120, —, 130, —,175, —,
373, —, 420, —, ge.
braucht , grofte Aus¬
wahl in neuen ,
langsährige Garan -
tie . Seree , Brun -
nenstrafte 101, «ine
Treppe , Bosentholer
Plah . Teilzahlung .
Soffmann . Piano »
810 . —, gebrauchte
230, — an . Stet »
Gelegenheiten auch
in Flügeln . Fabrik -
qaronti «. Teilzah .
lung . Alte Inftru -
mente Anrechnung .
SW. 33. Leipziger -
strafte 57 (Lpittel -
markt ) , _ _

•

Gebraucht «
Bi - n», 130, —:
150, —: 175. —:

420. —, sowie grofte »
Lager von neuen .
Longiährige Garan -
tie. Bestchtigungde »
reichhaltigen Laaer »
lohnend . Batenzah -
luna . Serer . Brun -
ncnstrafte 191. eine
Trevpe . Rofcnlhaler
Pia »

_ _ _ _ _ _

Bandonivulager ,
Planoaktordeon »,

Fachberatung Ad-
zahlverkauf . Unter -

Ackerstratze SS.

Bgllonsahrräder
Brennabor . Dia -
manteäder . Göricke-
räber . Multipler -
riider . Ervrefträber .
Diitlerräder . vracht .
volle Rcnnrnafchi -
neu . hochmoderne
Damenräder , schnell-
laufende Touren -
fahrräder . Monat -
lich 10. — . Scklowe .

Weinrneisterstrafte
vier . _

*

|Kauigesüclie| |
stohnaebifie . ■

Plafinabfälle
Qneckstlber Rinn -
metalle , Silber -
schmelz« Gofdldnnel -
zerei . Cheistionat
Rövenickerstraft » 39
Salteftell « Adalbert -
strafte .

spottbillig . Schlawe .
Weinrneisterstrafte

vier . *

Briesmarken
lauft Saunnlerver .
eilt . Lagerkarte 33
Postamt 65.

lln' ei' i ' ii :!» I
Seder « es

liebt Bewerber mit
Sorachkenntnissen

vorl Drum lern «
Sprachen IN den
Berlih Stboof . Lei »-
Ziger Strafte 110.

Rurfürsten -
dämm 26z. Einzel »
Unterricht . Rirkek .
Preisabbau : 10 ' / «.

V <iv*rSo<ie*a

in *
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